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V o r r e d e. 


Da die in der zweiten Auflage vor Kurzem erschienene 
Geschichte der Römischen Literatur durch den Umfang , 
so wie durch die Art und Weise der Behandlung sich we- 
niger zu einem Handbuch oder Lehrbuch für höhere Bil-' 
dungsanstallen zu eignen schien, so glaubte ich, vielfachen 
an mich ergangenen freundlichen Aufforderungen , ein klei- 
neres, zu dem bemerkten Zweck eingerichtetes Compendium 
der Römischen Literaturgeschichte zu tiefem, in vorliegen- 
dem Versuch entsprechen zu können, welcher daher auch 
in der Anordnung und Einrichtung des Gunzen an das 
grössere Werk sich anschliesst , aber in Absicht auf Form 
und Darstellung von ihm verschieden ist. Nicht Unter- 
suchungen, sondern die Resultate der bisher geführten 
Untersuchungen sollten in einem klaren und fasslichen 
Vortrag gegeben werden. Dass desshalb auf alle For- 
schungen der neueren Zeit und selbst auf die neuesten 
Erscheinungen , welche zum Theit bei der zweiten 
Auflage des grösseren Werkes noch nicht benutzt werden 
konnten , sorgfältige Rücksicht genommen worden ist, wird 
ein aufmerksamer Blick bald lehren. Und so möge auch 
dieser Versuch einer eben so wohlwollenden Aufnahme sich 
erfreuen, als sie dem grösseren Werke in seinen beiden 
Auflagen zu Theil geworden ist. 

Heidelberg den 8. April 1833. 


Cur. Bann. 
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I. Allgemeiner Theil. 


Einleitung. 


§. 1 . 


Begriff und Bedeutung der Römischen Literaturgeschichte. Quellen. 

Hülfsmiltel. 

W enn wir unter Literatur den Inbegriff der geistigen Er- 
zeugnisse eines Volkes, so weit sie in Schrift niedergelegt 
sind, verstehen, und demnach mit diesem Worte die Summe 
der verschiedenen in Schrift niedergelegten Werke einer 
Nation begreifen, so kann die Geschichte der Literatur nichts 
anderes seyn, als eine Darstellung des Entstehens, der Ent- 
wicklung und Fortbildung, der Blütlie so wie des Verfalls 
und Untergangs der geistigen Bildung und der gelehrten, 
in Sclirift niedergelegten, Kenntnisse einer Nation. Es wird 
demnach eine Geschichte der Römischen Literatur eine ge- 
schichtliche Uebersicht Alles dessen zu liefern haben, was 
die Römer von ihrem ersten Auftreten an bis zu ihrem gänz- 
lichen Untergang auf dem Gebiete des Geistes hervorgebracht 
und in Schrift aufbewahrt haben; sie wird uns so einen an- 
schaulichen Begriff von der geistigen Thätigkeit dieses Volkes 
zu geben haben, das in seiner nach Aussen gerichteten Thä- 
tigkeit, welche Gegenstand der politischen Geschichte ist, 
uns so gross erscheint, sie wird also die innere Seite 
der Nation uns aufzeigen, während die politische Geschichte 
in der Entwicklung der Begebenheiten und Ereignisse, durch 
welche Rom von so geringen Anfängen bis zur Weltherrschaft 
gelangt ist und sich so lange darin behauptet hat, die Ausscn- 
seite darzustellen hat. Mit einer solchen Darstellung ist dann 
auch weiter za verbinden die Uebersicht Alles dessen , was 
der Forschungsgeist der neueren Zeit, insbesondere seit dein 
Wiederaufblühen der Wissenschaften, darüber ausgcmittelt 

Bihr, ftüm. Lit, Ccsch. 1 
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8 Die Sprache Rom’s. Ursprung derselben. 

hat und eine Mittheilung der Resultate, welche durch diese 
Untersuchungen zu Tage gefördert worden sind , sowohl in 
Absicht auf die noch erhaltenen Geisteswerke der Nation, als 
auch in Absicht auf diejenigen , welche im Laufe der Zeiten 
untergegangen und nur durch einzelne Bruchstücke und No- 
tizen uns einigermaassen noch bekannt geworden sind.' 

Die Quellen, aus welchen eine solche Darstellung zu 
schöpfen ist, sind demnach keine andere als die Römischen 
Schriftsteller selber, und darunter insbesondere diejenigen, 
welche bereits im Alterthum in Darstellungen der Art über 
einzelne Theile der Literatur sich versucht haben (wie z. B. 
Cicero im Brutus, Suetonius, Quintilianus, GeMius) , an 
welche als Hülfsmittel die Versuche der neueren Zeit sich 
anschliessen, entweder die gesammte Römische Literatur in 
ihrem ganzen Umfang, so weit sie uns noch erhalten und 
bekannt ist, oder einzelne Theile derselben, diesem Zwecke 
gemäss, in verschiedener Art und Weise zu behandeln und 
darzustelleii. Wir haben hier insbesondere die verschiedenen 
Schriften von J. N. Funke, J. A. Fabricius, G. E. Müller, 
H. T. L. Harless, Fr. Schöll u. A. anzuführen. 

1. Ableitung und Bedeutung des freilich erst in der spateren Latinität Vor- 
kommen deu Wortes Literatura von Literat. Sinn und Bedeutung dieses Wortes 
in der älteren Latinität. Untersuchungen von Walch , Mohnike u. A. 

2. Hülfsmittel . J . il r . Funccius: De origine Ling. Lat. Giess, et Francof. 

1720. 4.; De pueritia L. L. Marburg. 1720. »735. 4-; De adolesccntia L. L. Marburg. 
1723. 4. * De virili aetate L. L. II. P. Marburg. 1727. 1730. 4.; Deimminenti.ee- 
nectutc. Marburg. 1736. 4.; De vegeta senectute. Marburg. 1744. 4.; De inerti ac 
decrepita senectute. Lerng. 1750. 4. — J. A. Fabricii Biblioth. Latin. Hamburg. 

1721. III. Toi. 4. denuo cd. J. A. Erncsti. Lips. 1773. III. Tom. 8. 

3 Ausgalenverzeichnisse der einzelnen Autoren in den genannten Werken 
von Funke , Fabricius u. A. so wie in andern bibliographischen Werken von /. 
PH. Krebs ( liandb. d. philol. Bücherkundc. Bremen 1822. II. Voll. 8.), J. A. 
Eiert (Allgein. bibliograph. Lcxic. Leipz. 182t. II. Th. 4 .), F. L. A. Schweiger u. A. 


§• 2. 

Die Sprache Rorn’s. Ursprung derselben. 

Wenn demnach in der Geschichte der Römischen Literatur 
eine Uebersicht der geistigen Erzeugnisse des. Römischen 
Volks, so weit sie in Schrift niedergelegt sind, und der 
Schicksale dieser Schriften gegeben werden soll, so ist die 
erste Frage nach der Sprache, in welcher diese Erzeug- 
nisse abgefasst sind, nach dem Ursprung derselben und 
nach ihren ursprünglichen Bestandtheilen , nach ihrer weiteren 
Entwicklung und Fortbildung, nach ihrer Blüthe und ihrem 
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Die Sprache Rom’». Ursprung derselben. 3 

Verfall, bis auf den Punkt, wo aus ihrem Verderbnis« und 
aus der Vermischung mit andern Sprachen, neue Sprachen 
sich zu entwickeln begannen, die noch in ihrer jetzigen Ge- 
stalt als Tochtersprachen llom's ihren Ursprung nicht ver- 
läugnen können. 

Die Beantwortung dieser Frage hängt natürlich zusammen 
jnit der Beantwortung der andern Frage nach dem Volk, das 
diese Sprache redete, nach dessen ursprünglichen Wohnsitzen 
und dessen Abstammung. Hier werden wir zunächst auf das 
Land hingewiesen , welches in dem Mittelpunkt Italiens, 
^wischen der Tiber und dem Liris gelegen, als eine Art 
yon Völkerscheide, Stämme verschiedener Abkunft in siqh 
aufnahm und in vielen einzelnen Staaten zu einem Ganzen ver- 
einigte, dessen Sprache daher wohl eben so gemischt aus ver- 
schiedenen Elementen war, als die Bevölkerung, welche sie 
redete. Latium’ s Sprache war eine Mischsprache, die Sprache 
Rom’», das diesem Lande angehörte, das bald über die ver- 
schiedenen einzelnen, in dem Lateinischen Bunde vereinigtet! 
Städte und Völkerschaften, ein entschiedenes Uebergewicht 
gewann und selbst an ihre Spitze trat, demnach eine Misch-, 
spräche, aus verschiedenartigen Elementen zusammengesetzt* 
Suchen wir nun aber diese verschiedenen Elemente, die 
sich hier zu einem Ganzen vereinigten, näher zu bestimmen 
und somit die ursprünglichen Bestandtheile der Sprache La- 
tium’s, der Sprache Rorn’s, nachzuweisen, so gerathen wir 
hier auf grosse Schwierigkeiten, welche theils in dem Mangel 
an Nachrichten über die Bevölkerung Latium's in älterer 
Zeit und über die Sprache der Bewohner dieses Landes, so 
wie der benachbarten Völker, oder auch in dem gänzlichen Ab- 
gang aller schriftlichen Denkmale aus der älteren Zeit, theils 
in dem späterhin so gänzlich veränderten Charakter der Rö- 
mischen Sprache liegen. Indessen sind doch im Allgemeinen 
in dieser Sprache zwei, an und für sich verschiedene, Grund- 
elemente kaum zu verkennen, wovon das eine, das Grie- 
chische, späterhin auf Formung und Bildung der Sprache 
den entschiedensten Einfluss ausübte ; das andere , ein Nicht- 
Griechisches , bald durch das Uebergewicht des Griechischen 
immer mehr und mehr zurückgedräugt, in den uns noch er- 
haltenen Sprachresten einer freilich im Ganzen späteren Zeit 
sich kaum noch in einzelnen Spuren nachweisen lässt. Durch 
dieses Element (man mag es nun ein Celtisches oder Gallisches 
oder Germanisches nennen), näherte sich diese Sprache mehr 

• ’ 1 * 
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den Sprachen der übrigen einheimischen Völker Italiens, mit 
welchen Rom, so weit unsere Nachrichten reichen, nicht 
durch Dollmetscher verkehrte ; und so dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn z. B. selbst noch in später Zeit Oscische 
Spiele in Oscischer Sprache in Rom aufgeführt und auch ver- 
standen wurden. « 

Es wäre demnach ein Missgriff, wenn man eine der ge- 
nannten Sprachen, oder die Griechische , oder gar eine orien- 
talische (wie z. B. das Hebräische oder das Sanskrit) allein 
und ausschliesslich zur Mutter der Römischen Sprache machen 
wollte, so entschieden auch späterhin, seit Rom seine Er- 
oberungen auf den von Griechen grossentheils bewohnten und 
durch sie zum Theil gebildeten Süden Italiens und dann auf 
Griechenland selber. ausgedehnt hatte, der Einfluss der Grie- 
chischen Sprache , zunächst in dem Aeolischen Dialekte , auf 
die Gestaltung der Römischen war, woraus sich die grosse 
Verschiedenheit der späteren , gebildeteren Sprache , von der 
früheren, wie eine Aeusserung des Polybius (III, 22, 1.) an- 
deutet, hinreichend erklärt. 

i. Ursprung der Bewohner Latium’s; älteste Bevölkerung Italiens und deren 
Herkunft. Untersuchungen von Bossi , Jiaoul - Röchelte , Niebuhr , JVachsrauth , 
Lanzij K. O. Müller u. A. 

a. Gröfserer Einflufs der Griechischen Sprache auf t die Bildung der Latei- 
nischen ; Hauptstellen des Dionysius von Halicarnafs Autiqq. Komm. IV, 26. 
I, 90.9 vrgL mit Quintilian Inst Or. 1 , 6, 3 i. Daher die mehrfach versuchte 
unmittelbare Ableitung der Römischen Sprache aus der Griechischen , z. B. von 
Hemsterhuis , Lennep, Scheid 1 l. A. 


3 . Versuche einer unmittelbaren Ableitung der Römischen Sprache aus der 
Celtischen , Gallischen, Germanischen fdie Schriften und Forschungen von J. L. Pra - 
schius, CI uv er, Morhof , Jaekel, liamshorn u. A.)i oder aus der Etrurischen , oder 
aus der Hebräischen (von Ogerius), oder aus dem Sanskrit, wie Paulino di S. 
Bartolomeo, Giampi u. A. 


«. 3 . 


Mundarten der Römischen Sprache. Neuere Tochtersprachen derselben. 


Während so das Griechische Element einen überwiegenden 
Einfluss auf die Gestaltung der Sprache Rom’s gewann , 
welche durch dasselbe erst zur gebildeten Schriftsprache, 
wie sie unter den höheren Ständen Eingang fand, erhoben 
wurde , wenig vor dem sechsten Jahrhundert der Erbauung 
der Stadt, erhielt sich im Munde des Volks fort und fort die 
rauhere, weniger durch den Einfluss des Griechischen ge- 
bildete Mundart, deren Eindringen in die gebildete Schrift- 
Sprache, wie sie bereits in dem Munde der höheren Stände 
lebte, man schon damals und noch weit mehr späterhin, 
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sorgfältig abzuhalten bemüht war. Jetzt hören wir von einer 
lAngua nobilis und plebeja, urbana, auch classica und vul- 
garis oder rustica, lauter Ausdrücke zur Bezeichnung der 
eben angeführten Sprach - Unterschiede ; wir sehen insbeson- 
dere ausserhalb Rom in den verschiedenen der Römischen 
Herrschaft unterworfenen Provinzen und Landstrichen durch 
die dahin verpflanzten Römischen Colonisten oder durch die 
dort angesiedelten Krieger die ungebildetere Mundart Q Lingua 
Romana rustica j verbreitet und durch Vermischung mit den 
einheimischen Sprachen späterhin das Entstehen neuer 
Sprachen vermittelnd. So namentlich zuerst im südlichen 
Frankreich, in der Sprache der Proven^alen und der Trou- 
badours, dann in den übrigen Theilen Frankreichs, in Spa- 
nien, Portugall und selbst in Italien, w r o der Verfall der 
gebildeten Schriftsprache in den ersten Jahrhunderten christ- 
licher Zeitrechnung und die immer mehr um sich greifende 
Mundart des Volks das Entstehen einer neuen Sprache mög- 
lich machte, die freilich erst später im 12. und 13. Jahrhundert 
zur gebildeten Schriftsprache erhoben wurde. Eben dahin 
gehört im Osten die Wallachische Sprache , oder die Sprache 
der Bewohner des alten Daciens , in der heutigen Moldau und 
Wallachei und anderen Theilen der europäischen Türkei aus- 
gebreitet; die merkwürdigste Trümmer dieser Sprache hat 
sich indess in der vorzugsweise so genannten Romanischen 
Spraehe in mehreren Thtilen des alten Rhätiens oder des 
heutigen Graubündtcns erhalten. 

1. Ueber sermo urbanus , urbanitas s. die Hauptstellen bei Cicero De orat.. III, 13. 
Quintil. Inst. Or. VI , 3 . $. 17. 107. . 

2. Lingua rustica , Romana , vulgaris , plebeja. S. die Untersuchungen von 
Morliof, Heuinann, VVachsmuth, MafTei, u. A. — Unterschied, in späterer Zeit 
namentlich, zwischen dieser lingo* Romana und der lingua Latina , der weniger 
verdorbenen, mehr alt - Römischen Schriftsprache. 

3 . Bildung neuer Sprachen au« dieser lingua Romana im Mittelalter, ins- 
besondere der Proatncalischcn y der Italienischen u. A.; Untersuchungen von 
Raynouanlj Mur a ton, Mallei, Ciampi u. A. 

4. JVallachische Sprache. Untersuchungen von Vater (im Mithridates), 
Kopitar u. A. 

5 . Romanische Sprache in Craubündten; s. die Untersuchungen von Vater 
(Mithridates»), Conradi, F.dkensicin, v. Hormayr, Ebel u. A. 


S- *■ 


Alphabet. 

Bei diesem mehrfach erwähnten, überwiegenden Einfluss 
des Griechischen auf die Bildung der Römischen Sprache, 
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6 Aussprüche. Accentualion. Interpunction. Orthographie. 

wird es uns nicht befremden , wenn die einzelnen Buchstaben, 
so wie die ganze Römische Schrift als Griechisch erscheint 5 
wie denn auch Römische Schriftsteller die Einführung der 
Griechischen Buchstaben ausdrücklich bezeugen. Denn die 
sechszehn Buchstaben, welche nach Angabe der Lateinischen 
Grammatiker das Römische Alphabet ursprünglich zählte, fin- 
den sich in dem Griechischen , zunächst im Aeolischen Dia- 
lekte, wieder, und zwar in derselben Ordnung und Bedeutung 
und mit ähnlichen Zahlzeichen : A. B. C. D. E. I. K. L. M. 
N. 0. P. 0- R- S- T. späterhin kamen noch hinzu: G. F. H., 
dann V* (erstanden aus Y.) , und X. , und in den letzten 
Zeiten der Römischen Republik Y. und Z. ; so dass ein voll- 
ständiges Alphabet von drei und -zwanzig Buchstaben sich 
bildete, Roch verschwand schon frühe das K., an dessen 
Stelle C, getreten war, und die vom Kaiser Claudius neu 
geschaffenen Zeichen: j (zur Unterscheidung des Consonan- 
ten V von dem Vokal U), das Antisigma X, und I— 1 , um 
einen Mittelton zwischen J und U zu bezeichnen , sind bald 
wieder abgekoinmen. Ganz der neueren Zeit gehört der 
Unterschied zwischen V und U , so wie der zwischen I und 
J an. 

1. Hauptstellcu der Alten über das Römische Alphabet bei Dionys. Ilalic. 
Antiqq. Romm. I, 36. Plin. H. N. VII, 56. (57.) Tacit. Annall. XI, 14. 

2 . Üeber die einzelnen Buchstaben des Römischen Alphabets , deren Schreib- 
art , Aussprache , Verwechslung und Veränderung s. die Untersuchungen von 
Nalmimacher, und insbesondere von K. L. Schneider, Lanzi, K. O. Müller u. A. 

§. 5. 

Aussprache, Accenluation. Interpunction. Orthographie. 

Die Aussprache der Vokale mochte im Wesentlichen der 
heutigen so ziemlich gleich seyn; weniger die der Diph- 
thonge, wo beide Vokale, wenn gleich in einander ver- 
schmolzen, gehört wurden. Grösser war die Verschiedenheit 
bei den einzelnen Consonanten , die von der bei uns üblichen 
Aussprache in vielen Fällen gewiss sehr abweichend , selbst 
in Rom nach den verschiedenen Zeitaltern keineswegs sich 
gleich geblieben seyn mochte. Die Betonung oder Accen- 
tuation war dem Griechischen nachgebildet ; in dieser Be- 
ziehung sind die Römischen Accente das Ebenbild der Grie- 
chischen, wenn sie auch gleich nicht so regelmässig, wie 
diese, angewendet wurden, auch meist nur beim Unterricht 
ausdrücklich gesetzt, im gewöhnlichen Leben aber weg- 
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gelassen wurden. Was die Inlerpmiction betrifft , so sahen 
die Alten darin mehr ein Rastzeichen für den mündlichen Vor- 
trag des Geschriebenen als ein Gliedernngszeichen, oder eine 
Abtheilung der Gedanken nach logischen Grundsätzen. Es 
mögen wohl die Interpunctionszeichen , deren Spuren wir 
bereits bei Cicero wahrnehmen, zugleich mit den Accent- 
zeichen aufgekommen und an die Stelle der Punkte , welche 
man, wie noch jetzt im Lapidarstyl, nach jedem einzelnen 
Worte, zur Unterscheidung (indem man mit lautfer grossen 
Buchstaben schrieb) zu setzen pflegte, ursprünglich getreten 
sevn. Schwieriger ist die Bestimmung der Orthographie 
oder der Rechtschreibung der einzelnen Wörter, da, wie es 
scheint , die Römer selbst , in der früheren Zeit so wenig wie 
in der späteren, einer bestimmten, festgesetzten Norm folg- 
ten und der Unterschied zwischen der gebildeten Schrift- 
sprache der höheren Stände und der Mundart des Volks hier 
mehr hervortrat. 

i. Aussprache des Lateinischen. Die Untersuchungen von Lipslus, Erasmus, 
Scioppius, J. L. Scaligcr, G. J. Vofs, Seyfcrt, K. L. Schneider u. A. 

a. Accentuation. Hauptstelle bei Quintilian. Inst Or. I. 5,22. Die Unter- 
suchungen von IS’ahmmacher, Vofs, Seyfcrt, Liscovius, Fr. Ritter u. A. 

3. Interpunciion. Untersuchungen von Nahmmacher, Grotefcnd, Seyfert u. A. 

4 . Orthographie. Untersuchungen von Aldus Manutius, Lipsius, Cetlarius, 
Grotefend u. A. — Abbreviaturen (notae, siglae , daher notae Tironianae), 
Untersuchungen von Aldus Manutius, Grotefend, insbesondere von U. F. Kopp. 


§. 6 . 


Behandlungsweise. Perioden. 

Da alle geistigen Erzeugnisse einer Nation, hinsichtlich 
der äusseren Form, in welcher sie hervortreten , gedoppelter 
Art sind, poetisch oder prosaisch, so ist damit schon dieEin- 
theilung des gesammten Stoffs der Literaturgeschichte in 
zwei grosse Massen und deren gesonderte Behandlungsweise 
gegeben, während jede dieser beiden Massen wiederum in 
eben so viele Abtheilungen als einzelne Zweige und Dis- 
ciplinen zerfällt. Wird die Römische Literaturgeschichte auf 
eine solche naturgemässe und auch zugleich wissenschaftliche 
Weise behandelt, so wird es dann auch eher möglich werden, 
eine allgemeine Uebersicht dessen zu gewinnen, was die 
Nation im Ganzen, wie im Einzelnen auf dem Gebiete des 
Geistes geleistet hat , und von der geistigen Thätigkeit und 
Kraft einer Nation einen richtigen Begriff sich zu bilden , da- 
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Erste und zweite Periode. 


mit aber den oben bemerkten Zweck, die innere geistige 
Seite der Nation kennen zu lernen, in befriedigenderWeise 
zu erreichen. Dieser Art der Behandlung steht eine an- 
dere , bisher auch im Ganzen vorherrschend gewesene 
Methode entgegen, welche den gesammten Stoff nach gewis- 
sen, durch wichtige, einflussreiche Zeitereignisse bestimmten 
Perioden abtheiit und mit mehr oder minder Berücksichtigung 
der einzelnen Disciplinen von den einzelnen Schriftstellern 
handelt; wobei freilich, wie leicht ersichtlich, der eben er- 
wähnte Zweck einer Geschichte der Römischen Literatur 
schwerer zu erreichen stellt; weshalb dieselbe auch in dieser 
Darstellung verlassen worden und an ihrer Stelle im allge- 
meinen Theile eine Uebersicht der gewöhnlich bisher ange- 
nommenen und festgcstellten Perioden getreten ist, welche 
zugleich dazu dienen soll , den Umfang des Ganzen näher zu 
bestimmen und einen Ueberblick über die Bildung, die Blüthe 
und den Verfall der Sprache und Literatur nach den einzelnen 
Zeitaltern zu geben. Unter den verschiedenen, in älterer 
wie in neuerer Zeit versuchten Eintheilungsweisen des ge- 
sammten Stoffes der Römischen Literaturgeschichte ist be- 
sonders die eine, den verschiedenen Perioden des mensch- 
lichen Lebens nachgebildete , zu nennen, welche mit Rücksicht 
auf eine Stelle des Florus (Prooem. vrgl. mit Läctant. Inst. 
Divv. VII, 15.) eine: Infantin oder Pueritia Linguae Lalinne, 
Adolescenlia , Aetas virilis , sencctus und zwar imminens 
oder viridis, vegeta, decrepita annimmt, oder die andere, 
welche nach der Dichtersage von den verschiedenen Zeit- 
altern des Menschengeschlechts auch hier eine aetas aurea, 
argentea, aenea, ferrca der Römischen Sprache und Litera- 
tur feststellt.' 

§. 7. 

Erste und tweile Periode. 

Als die erste Periode können wir die Zeit von Erbauung 
Roms bis auf Livius Andronicus 514 u. c., nach der Beendigung 
des ersten Punischen Krieges , bezeichnen. Hier ist freilich 
von einer Literatur im eigentlichen Sinne des Worts noch 
nicht die Rede, indem die Sprache noch rauh und ungebildet, 
Schriftsteller, zunächst Dichter, wenn man von einzelnen 
Wahrsagungen, Liedern u. dgl. m. absieht, in dieser Periode 
noch gar nicht existirten, obwohl die Griechische Buchstabcn- 
schrift bereits bekannt war. 
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> 

Die nächste zweite Periode beginnt mit der Einführung 
Griechischer Poesie und Wissenschaft und mit der Entstehung 
einer Römischen Poesie, die im Ganzen Griechischen Mustern 
nachgebildet erscheint; sie reicht bis auf Cicero’s Geburt 648 
u. c. oder bis auf Sylla’s Tod 676 u. c. Der noch ungebildete, 
starre Sinn der Römer und die blos nach Aussen gerichtete 
Thätigkeit dieses Volkes, und in Folge dessen die bestän- 
digen Kriege, welche es zur Erweiterung seiner Herrschaft 
zu fuhren veranlasst war, stellte zwar der Einführung und 
Verbreitung, so wie der Entwicklung einer Literatur man- 
nigfache Hindernisse entgegen, die aber bald durch den zu- 
nehmenden Verkehr mit Griechenland und Asien, durch den 
steigenden Reichthum und Luxus der Grossen, so wie durch 
das Zuströmen gebildeter Griechen nach Rom, wo sie in den 
Häusern der Römischen Grossen freundliche Aufnahme fanden 
und Griechische Wissenschaft zu verbreiten suchten, ver- 
schwanden, so dass selbst das Einschreiten der Rchörden, 
welche die neu angelegten Griechischen Schulen zu schliessen 
befahlen, bei dem Eifer, der die Römische Jugend ergriffen 
hatte und selbst einen Cato nöthigte, noch im hohen Alter 
das Griechische zu erlernen , fruchtlos war. Auch hatten die 
Römischen Grossen bald den Werth Griechischer Wissen- 
schaft, zunächst der Rhetorik und Philosophie, für Leben und 
Staat erkannt, und darin allerdings ein Mittel zur Erreichung 
politischer Zwecke gefunden, in so fern in Rom wie in Griechen- 
land däs Wort und die Rede den Willen des freien Volkes, in 
dessen Händen die letzte Entscheidung der Angelegenheiten 
lag, lenkte. Viel hat zu dieser Veränderung dieGesandtschaft 
der drei Attischen Philosophen nach Rom 599 u. c. beigetra- 
gen. Uebrigens mag die Römische Sprache in dieser ihrer 
Entwicklungsperiode noch nicht frei von mancher Härte und 
Rauhheit gewesen seyn, deren Entfernung, zur Erreichung 
der höchsten Harmonie und des höchsten Wohlklanges, der 
nächstfolgenden Periode überlassen bleiben musste. Als 
Schriftsteller, die wir noch kennen, gehören in diese Periode: 
Livius Andronicus, Naevius, Ennius , Pacuvius , Altius, 
Ptautus , Terenlius, Caecilius Stalius , L. Aframus, S. 
Turpilius, Fabius Dosennus , Lucilius, Fabius Piclor, Cato 
Censorius und andere Annalisten. Jedoch besitzen wir von 
allen diesen blos Fragmente, mit einziger Ausnahme des 
Ptautus, Terenlius (welcher auch der nächsten Periode zu- 
gezählt werden kann) , Lucrelius und Cato. 
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§• 8 . 

Dritte Periode . Goldenes Zeitalter. 

Die Ausbildung der Sprache und Literatur nach Griechi- 
schen Mustern ward in der nächsten dritten, mit dem Tode 
des Augustus 767 u. c. geschlossenen, Periode vollendet, die 
man deshalb auch die Blüthezeit oder das goldene Zeitalter 
der Römischen Sprache nennt und die einzelnen Schrift- 
steller derselben mit dem Namen der elastischen bezeichnet. 
Die frühere Abneigung gegen die fremde Literatur hat sich 
jetzt in einen glühenden Eifer für dieselbe mngestaltet, und 
bald hat in den Augen des Römers nur das einen Werth, was 
nach Griechischen Vorbildern und im Griechischen Geschmack 
gebildet ist. Doch mag es im Ganzen nur ein kleiner Theil 
der Nation gewesen seyn, welcher sich mit Wissenschaft 
und Poesie befasste; es war zunächst blos der Adel, die 
höheren Stände, welche ausgeschlossen von öffentlicher Thtf- 
tigkeit durch den Umsturz der Republik, in der Beschäftigung 
ftiit Wissenschaft und Poesie einen ehrenvollen Ersatz für 
den Verlust ihrer politischen Wirksamkeit fanden. Es war 
die Beschäftigung mit Wissenschaft und Poesie nun gewisser- 
massen ein Bedürfniss der höheren Stände und des feineren 
Lebens geworden. Griechen, welche die Palläste der Grossen 
Roms füllten, oder in den von ihnen zu Rom angelegten Schu- 
len die Jugend bildeten, leiteten die Erziehung und den Un- 
terricht des jungen Römers; Schulen und selbst Bibliotheken 
wurden allerwärts gegründet, sowohl von Privaten, wie z. B. 
von Sylla und Luculius u. A., als auch öffentliche, wie die 
von Asinius Pollio in einer Halle bei dem Tempel der Frei- 
heit gestiftete Bibliothek, und die beiden von Augustus an- 
gelegten, die palatinische und octavianische. Die Sprache 
erscheint während dieser Periode in ihrer höchsten Reinheit, 
in welcher sie sich auch , trotz des Zuströraens von Fremden 
aus allen Gegenden der damals bekannten Welt nach Rom, 
erhielt, während sie in den Provinzen ausserhalb Rom schon 
von ihrer Reinheit zu verlieren begann. Mittelpunkt der ge- 
sammten Literatur ist die Beredsamkeit, was Niemanden, der 
den Charakter der alten Römer oder auch selbst nur den Cha- 
rakter und die Natur des heutigen Italieners in Betracht zieht, 
befremden wird ; diese Beredsamkeit ist es , welche gewisser- 
massen alle andern Wissenschaften durchdrang und ihnen 
einen Charakter einprägte, den wir als eigenthiimlieh der 
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Römischen Literatur betrachten können ; in welcher Beziehung 
Cicero, der Meister der Römischen Beredsamkeit, auch als 
der Mittelpunkt der gesummten Römischen Literatur in ihrer 
formellen , äusseren Bildung zu betrachten ist. Kein Zweig 
der Wissenschaft wie der Poesie blieb unversucht 5 ja wir 
sehen selbst in der Poesie, wo man doch vorzugsweise 
Griechischen Mustern folgte und diese mit mehr oder minder 
Freiheit nachzubilden suchte, die Römer als Erfinder und 
Schöpfer eigener Dichtgattungen , in welchen keine Griechi- 
schen Muster Vorlagen, auftreten. Es fand in Rom vorzugs- 
weise Alles das Pflege, was auf das Leben und den Nutzen 
öder die Ergötzlichkeit desselben gerichtet war, also eine 
mehr praktische Tendenz hatte, wie z. B. vor Allem die 
Beredsamkeit, dann auch Geschichte und Philosophie in die- 
ser ihrer Beziehung auf die Beredsamkeit und auf das Leben 
selber, sey es als Förderungsmittel zur Erreichung politischer 
Zwecke, um Ehre und Ansehen im Staate zu gewinnen, oder 
nm Trost und Ruhe gegen die Schläge des Schicksals 
pnd ein durch äussere Leiden gebeugtes Gemiith zu finden. 
Wenig Eingang konnte die reine Speculation finden, eben 
so wenig im Ganzen genommen die gefühlvolle Poesie der 
Griechen; beidem war des Römers Sinn und Charakter in der 
blos nach Aussen hin -gerichteten Thätigkeit abgewendet. 
Denn selbst die Poesie hatte, wenn man will, eine solche 
praktische Richtung angenommen, obschon sie mehr von der 
Bahn des Nationellen entfremdet nach Griechischen Mustern 
gebildet war; sie musste in dieser Periode insbesondere dazu 
dienen, das Ansehen und den Glanz der Regierung des 
Augustus zu verherrlichen, und die Wiederkehr des durch 
ihn nach den blutigen Stürmen der Bürgerkriege erlangten 
Friedens zu feiern. In dieses Zeitalter gehören: Terentius 
Varro , Cicero, Caesar nebst Hirtius und Oppius, Corne- 
lius Nepos , Virgilius, Horatius, Catullus, TibuUus, Pro- 
pertius, Livius, Ovidius, Sallustius, Vitmvius, Laberius, 
Publius Syrus, Cornelius Severus, Manilius, Gratius, 
Pedo Albinovanus, Hyginus, Germanicus, Verrnis Flac- 
cus, Valerius Calo , Cornelius Gallus und andere Schrift- 
steller, von welchen, so wie von mehreren der genannten, 
blosse Bruchstücke auf uns gekommen sind, während die 
Werke Vieler anderen gänzlich untergegangen sind. 

1 . Auelorts classici. Crund der Benennung; s. Gellius N. Alt. VII, i3. 
*IX, 8. Festes s. v. ' Erörterungen von G. E. Müller, Jacobs. 
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Vierte Periode. Silberne» Zeitalter. 


*. Anlage von Bibliotheken; vgl. Isidor. Origg. VI, 4. Plutarch. Sjll. 26. 
Lucull. 4a. Horot. Ep. I, 3 , 17. ‘nebst den Auslegern und den Untersuchungen 
Tun Lursen , Tiraboschi, Poppe u. A. 

3 . Reinheit der Römischen Sprache. Vergl. die Aeusserungcn des Cicero, De 
orat. III, 11. ta. mit Brut. 74. Ad Divers. IX, i 5 . Pro Arch. 10. Morhofs Un- 
tersuchungen über die Peregrinitas Latini sermonis . 

4. Cicero, Mittelpunkt der Römischen Beredsamkeit und damit der gesamm- 
ten Römischen Literatur. Vergl. Vellej. Patcrcul. I, 17. Quintil. Inst. Orat. 
XII, l. $. 19. 20. XII, 10. S. 1 2. 


S- ?• 

feierte Periode . Silbernes Zeitalter. 

Die vierte Periode, gewöhnlich das silberne Zeitalter der 
Römischen Literatur genannt, beginnt mit dem Tode des 
Augüstus und wird mit dem Tode des Nero 821 u. c. ge- 
schlossen, oder, und wohl mit mehr Recht, bis an das Ende 
des Trajanus und den Anfang der Regierung des Hadrian 
870 u. c., von Andern sogar bis auf Antonin den Frommen 
891 u. c. ausgedehnt. Mit dem Untergang der Römischen 
Freiheit, mit dem Verfall der Sittlichkeit und Religion beginnt 
auch der Verfall der Literatur, der schon gegen den Schluss 
der vorhergehenden Periode fühlbar geworden war und bei 
der zunehmenden Despotie ungebildeter Cäsaren, bei dem 
Mangel an aller äusseren Aufmunterung und wahrer Förderung 
der Wissenschaft, überhaupt bei dem Mangel an Sinn für 
Poesie und Wissenschaft, nur immer mehr um sich greifen 
musste. Es sind daher die Ursachen dieses Verfalls nicht etwa 
blos in der allgemeinen Betrachtung von der kurzen Dauer 
alles Dessen zu suchen, was seinen Gipfelpunkt einmal er- 
reicht hat; das ganze Leben und Treiben der höheren wie 
der niederen Stände musste einen solchen Verfall herbei- 
fahren; insbesondere die verkehrte Erziehung der Jugend, 
sowohl in den Häusern der Grossen ltom’s als in den öffent- 
lichen Schulen, wo ein falscher Geschmack herrschend ge- , 
worden war, welcher, mit Verkennung alles Maasses und 
aller Wahrheit ins Ungemessene ausschweifte und in ein 
künstliches Wesen, in Ueberlreibung jeder Art, seine Grösse 
setzte. Selbst die Sitte des öffentlichen Vorlesens von Geistes- 
produkten jeder Art, oder vielmehr der mit dieser in ihrem 
Ursprünge löblichen Sitte getriebene Missbrauch musste um 
so nachtheiliger wirken , als die Cäsaren nicht darauf bedacht 
waren, durch bessere, geeignetere Mittel die Wissenschaften 
zu fördern und ihre Verehrer zu unterstützen. Indess machen 
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Vespasian, Trajan und Hadrian davon eine rühmliche Aus- 
nahme ; ihnen haben wir zunächst die Anlage von mehreren 
öffentlichen Bibliotheken, so wie die Gründung öffentlicher, 
gelehrter Schulen, deren Lehrer Q ProfessoresJ vom Staate 
angestellt und besoldet wurden , zu verdanken ; indem dadurch 
allerdings wenigstens äusserlich ein wissenschaftlicher Sinn 
noch unterhalten und gefördert wurde , so wenig als es auch 
gelang, ächte Wissenschaft,' wahre Poesie und Beredsam- 
keit zu erhalten. In der Poesie war ein Bestreben eingerissen, 
durch den Schimmer der Rede und eine erkünstelte Ausdrucks- 
weise oder durch gelehrten Wortprunk zu glänzen und die 
Schranken des Gewöhnlichen zu überschreiten 5 man suchte 
hierin selbst die Griechischen Vorbilder zu überbieten, so dass 
dieses Streben nach einem gehobenen , kräftigen Ausdruck, 
bald in Uebertreibung oder in Schwulst ausartete. Es hatte 
die Poesie ihre Einfachheit und ihren natürlichen Reiz ver- 
loren, sie fing an, eine Sache der Kunst und gelehrten 
Fleisses zu werden , wie wir dies z. B. in Griechenland , ob- 
wohl in etwas verschiedener Art und Weise , bei der Alexan- 
drinischen Poesie sehen. Die Beredsamkeit nahm auch in 
dieser Periode noch immer die ersfe Stelle ein, da sie es 
allein noch war, die im Leben einigermaassen Werth und 
Bedeutung hatte oder zu Ansehen, zu Ehren und Würden 
verhelfen konnte , deshalb auch sowohl zu Rom als ausserhalb 
Rom in den Provinzen, in den daselbst errichteten Schulen, 
eifrig gelelirt und getrieben wurde. Indess äusserte der fal- 
sche Geschmack , der in diesen Schulen herrschend geworden 
Avar, und mit dem ganzen Zeitgeiste und dessen Richtung in 
Verbindung stand, seinen verderblichen Einfluss auf die ge- 
sammte Literatur , in welcher Avir bald eine Richtung wahr- 
nehmen, welche, indem sie von der Einfachheit und Wahrheit 
entfernte, in ungewöhnlicher Darstellungsweise, in einer 
gesuchten und gekünstelten AusdrucksAveise sich gefiel und 
die Grenzen der poetischen und prosaischen Sprache immer 
mehr verrückte. Die Geschichte , Avelche in einem Tacitus 
die letzte grossartige Erscheinung dargeboten , so wenig auch 
selbst dieser, Avas die äussere Form und den rhetorischen 
Charakter betrifft, von diesem Zeitgeiste gänzlich frei zu 
sprechen ist, fühlte den Druck der Zeiten und die Macht 
tyrannischer Gewalthaber. Selbst die Philosophie , die zum 
Theil noch als nothwendiges Bildungmittel betrachtet und 
deshalb auf Schulen eifrig gelehrt und getrieben Avurde, 
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entbehrte der frischen Lebenskraft und war nicht selten zu 
einem blos äusseren , formellen Wesen herabgesunken , aller 
inneren Würde verlustig, auf welche freilich so viele ihrer 
Verehrer auch keinen Anspruch machen konnten. Doch brachte 
die Stoische Philosophie noch mehrere ausgezeichnete, kräf- 
tige Geister hervor. Die Studien der Grammatik und Kritik 
blüheten allerdings, wie dies bei der Art und Weise, die 
Literatm- zu behandeln, auch zu erwarten war, obschon im 
Ganzen die Literatur, sosehr sie an äusserem Umfange ge- 
winnen mochte, an innerem Gehalte wieder verlor und die 
Sprache zugleich immer mehr ihre ursprüngliche Reinheit 
einbüsste: ein Verderbniss, das sogar in der Prosa sich noch 
früher zeigte, als in der Poesie. In diese Periode gehören 
folgende Schriftsteller: Phaedrus, Cur/tius, Vellejus Pater- 
culus, Valerius Maximus , Celsus, Scribomus Largus , 
Seneca f Rhetor , Plälosophus, PoelaJ, Persius, Lucanus, 
Asconius Pedianus, Columella, Palladius , Pomponius 
Meta, Petronius, Quintilianus , Plinius der ältere und jün- 
gere, Juvenalis , Suetonius, Tacitus, Frontinus, Statuts, 
Florus, Valerius Flaccus , Silius Italiens, Martialis, Ju - 
stinus, A. Gellius, Terenlianus, Sulpicia; weit bedeuten- 
der aber ist die Zahl derjenigen Schriftsteller, deren Werke 
verloren gegangen sind. 

1. In diesen Zeitraum fallen die nach der Verbrennung der beiden durch 
August angelegten Bibliotheken, durch Tiberius, Vespasian , Domitian, Trajan (die 
Ulpische ), Hadrian (die Capitolinische) u. A. neu gegründeten. Vergl. Geil. N. 
AU. XIJI, 38 . V, ai. XVI, 8. XI, 17. Sueton. Domit. ao. u. s. w. nebst den 
Erörterungen von Lursen, Lipsius u. A. 

2. Ueber die Anlage von öffentlichen Schulen, mit öffentlichen vom Staate 
besoldeten Lehrern s. Sueton. Vespas. 18. Gothofred. ad Cod. Theodos. Tom. V, 
p. 36 ff. 4a. — Bedeutung und Gebrauch des Ausdrucks Professor; Besoldungen, 
Rechte und Auszeichnungen derselben. Anlage des Athenäums durch Hadrian 
(Victor, in Caes. 14.). 

3 . Oeffentliche Vorlesungen ( Recitationes ) , von poetischen wie prosaischen 
Versuchen, schon zu Cicero’s Zeit und in der früheren Periode theilweise vorkom* 
mend (vergl. Gell. PI. Att. XIII, a. Ovid. Trist. IV, 10, 64 u. s. w.), jedoch 
nicht in der Ausdehnung und in dem Missbrauch, wie späterhin; gewissermaassea 
als Ersatz für kritische Blätter und Institute. Asinius Pollio erscheint, wo nicht 
als Erfinder, so doch als Beförderer und Ordner dieser Sitte. 5 . die Unter- 
suchungen von Gierig, Thorbccke, E. C 1 l G. Weber. 

§. 10. 

Fünfte Periode. Ehernes Zeitalter. 

Die fünfte Periode reicht bis auf Honorius und die Er- 
oberung Rom's durch Alarich 410 p. Chr. n. oder bis auf 
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Romulus Augustulus und den Untergang des Römischen Reichs 
im Abendlande 476 p. Chr. n. Mit dieser Periode, die man 
gewöhnlich alsdas eherne oder eiserne Zeitalter der Sprache 
bezeichnet , lasst sich gewissermassen die Römische Literatur 
beschliessen. Die schon in der vorhergehenden Periode 
fühlbaren Ursachen des Verfalls wirkten um so schneller, je 
weniger die Wissenschaften von Seiten der ungebildeten 
Herrscher, die, mit wenig Ausnahmen (wie z. B. ein Marcus 
Aurelius oder ein Alexander Severus) nach einander den Rö- 
mischen Thron bestiegen, auch nur einiger Unterstützung 
oder Aufmunterung sich erfreuen konnten. Noch immer ward 
zwar zu Rom, wie in den Provinzen in zahlreichen Schulen 
Philosophie und Beredsamkeit vorzugsweise betrieben 5 man 
beschäftigte sich auch noch mit Poesie in Nachbildung älterer 
Muster , und betrieb die Studien der Grammatik mit einigem 
Eifer 5 auch fehlte es nicht an Bibliotheken , deren Schätze 
freilich nicht so , wie es wünschenswerth gewesen , benutzt 
wurden; und wenn auch die Verlegung des Reichssitzes nach 
Constantinopel im Ganzen für die Römische Literatur nicht 
förderlich war, so zeigte dochConstantin,so wie seineNach- 
folger Julian, Valentinian II. und Valens, Sinn für die Wissen- 
schaft , wie manche Verfügungen , den Unterricht und die 
Studien zu fördern und durch Anlage neuer gelehrterSchulen, 
dergleichen die um 425 p. Chr. zu Constantinopel und wahr- 
scheinlich auch in Rom gestiftete Universität, zu heben, hinrei- 
chend beweisen. Aber demungeachtet sank die Literatur immer 
mehr bei der zerrütteten Lage des Reichs im Innern und bei den 
steten Angriffen fremder Völker von Aussen, so wie bei dem Ver- 
fall der Sitten und des guten Geschmacks, der in den wenigen 
uns erhaltenen Resten der Poesie, nicht minder als in der Be- 
redsamkeit, welche dem Leben entfremdet, blos noch in den 
Schulen der Rhetoren fortlebte, oder in dem Dienste der 
Machthaber stehend, in Schmeicheleien jeder Art gegen 
dieselben sich gefiel, um so mehr hervortritt, je mehr auch 
die Sprache, deren Reinheit schon früher, wie bemerkt wor- 
den , gefährdet worden war , mit fremden Ausdrücken über- 
laden , in fremdartigen , gesuchten Constructionsweisen sich 
bewegte und ihrem äusserlichen Charakter dadurch immer 
mehr sich entfremdete. Daraus erklären sich auch die eifrigen 
Bemühungen der gelehrten Grammatiker durch Hinweisung 
auf die Muster der classischen Zeit die Reinheit der Sprache, 
insbesondere im schriftlichen Vortrage, zu erhalten und die 
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immer mehr und mit immer grösserer Gewalt eindringende 
Barbarei abzuhalten; obwohl es sich nicht läugnen lässt, 
dass, abgesehen von diesem gewiss rühmlichen Eifer und 
Bestreben der Grammatiker, die Wissenschaften auf eine im 
Ganzen geist- und leblose Weise behandelt und mehr wie 
ein Erwerbszweig angesehen wurden. Dass übrigens die 
grammatischen Studien fleissig betrieben wurden , lag in dem 
Geiste einer Zeit, die nichts Grosses aus sich selbst hervor- 
zubringen wusste und aus den vorhandenen classischen Wer- 
ken der Vorzeit Stoff und Form zu neuen Werken entlehnen 
musste. 

Wenn daher bei dem später erfolgten Ruin des Reichs und 
den wiederholten Einfällen nordischer Völker , welche sich in 
den eroberten Provinzen des Römischen Reichs nach und nach 
niederliessen, Literatur und Sprache nicht völlig unterge- 
gangen ist, so hat die Ausbreitung des Christenthums in der 
Römischen Westwelt und die Aufnahme der Lateinischen 
Sprache in die christliche Kirche gewiss nicht wenig dazu 
beigetragen, und darf daher keineswegs der Verfall der 
Sprache und Literatur in dem Untergang des heidnischen 
Lebens und in der Verbreitung der christlichen Lehre gesucht 
werden. Als Schriftsteller dieser Periode , von welchen noch 
einzelne Werke vorhanden sind , nennen wir: Fronlo , Api- 
cius , Dictys Cretensis , Solinus , Appulejus , Ammianus 
Marcellinus , Vegctius, Firmicus , Macrobius, Ulpianus 
und andere Juristen, Censorinus , Spartianus , Lampridius , 
Capitolinus , Trebellius Pollio, Vulcalius, Vopiscus, Se~ 
renus Samonicus, Rhcmnius Fannius, Viclorinus , Clau- 
dianus, Symmachus, Ausonius , Arienus, Julius Obsequens , 
Aurelius Victor, Eulropius, Sextus Rufus, Ampelius , 
Servius, Calptimius, Nemesianus, P acutus, Nazarius , 
Mamertinus, Eumenius, Rufinus u. A.; auch gehören in 
diese Periode die christlichen Dichter (Hilarius, Prudenlius, 
JuvencusJ und Kirchenväter (Tertullianus, Amobius, Lac- 
tantius , Minutius Felix, Cyprianus, Ambrosius, Hierony- 
mus, AuguslinusJ u. A. 

Verordnungen Constantin’s und seiner Nachfolger über die Errichtung gelehr- 
ter Schulen im Codex Theodosianus XIII, 3 , t ff. -IV, 9 , 1 . XXII, 3. 6 ff. 
vergl. VI, 2 . 1 . XV, 1 , 53. Cod. Justin. XII, i5, 1 . XI, 1Ö, I. X, 5a t 
6 ff. nebst den Erörterungen von Conring, Manso u. A. 
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Letzte Periode des Verfalls und Untergangs. 

So lebte zwar die Römische Sprache noch fort im Munde 
der besiegten Römer, von denen sie selbst auf die ungebil- 
deten Sieger übergiüg und daher eben so Sprache der Re- 
gierung und des öffentlichen Lebens wie der Kirche blieb; 
indessen linden wir die schon in den vorhergehenden Jahr- 
hunderten in Verfall gerathene Sprache von dem sechsten 
Jahrhundert an in einem kaum zu verbessernden Zustand und 
in ihrem Grundcharakter wesentlich verändert, da selbst die 
Wenigen, welche n<)ch mit den Wissenschaften sich beschäf- 
tigten, nicht nach den Mustern der classischen Zeit sich bil- 
deten, sondern späteren Vorbildern eines schon gesunkenen 
Geschmacks folgten, und encyclopädische Werke, in denen 
aus den damals noch vollständig vorhandenen Werken der 
früheren Zeit, die Masse dessen, was man als wissenswürdig 
für seine Zeit betrachtete , zusammengedrängt war , das Stu- 
dium der Alten selber entbehrlich machen sollten. Ausge- 
zeichnet stehen in dieser Periode durch ihren Eifer und ihre 
thätige Wirksamkeit für Erhaltung und Wiederbelebung der 
alten Literatur Boethius und Cassiodorus ; sie suchten, so 
viel an ihnen war , die Werke der classischen Zeit , welche 
in jenen encyclopädischen Werken noch einen llaltpunkt ge- 
funden hatten, der Vergessenheit zu entreissen und auf ihr 
Studium hinzuweisen. Zwar verwarfen schon damals mehrere 
christliche Bischöfe, unter denen auch Gregor der Grosse 
aus der letzten Hälfte des sechsten Jahrhunderts genannt 
wird, das Studium der heidnischen Schriftsteller; aber die 
Bemühungen Carl's des Grossen am Ende des achten und am 
Anfang des neunten Jahrhunderts wirkten desto vortheilhafter, 
in so fern in den von ihm gestifteten Schulen die classische 
Literatur noch cinigermaassen vor dem gänzlichen Untergang 
erhalten wurde, der in der nächstfolgenden Periode eintrat. 
Als Schriftsteller dieser Periode führen wir auf: Boethius, 
Cassiodorus, Priscianus, Prosper Aquitanus, Sedulius , 
Nutnenius , Sidonius Apollinaris , Orosius, Jsidorus Hispa- 
lensis, Beda, Alciänus u. A. 

i . Verfall der Sprache durch Vermischung mit den fremden Sprachen der 
einge* änderten Eroberer, und Aufnahme fremder oder Bildung neuer Wörter, 
durch veränderte ConsLructiousvTeise u. dgl. m. Untersuchungen von Unvnouard 
und Muratori. 
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2 . Gregor ’s des Crossen Ansichten über die alt 'Komische (heidnische) 
Literatur und deren Studium. Angebliche Beschuldigung des Verbrennens der 
Schriften classischer Autoren. Erörterungen von Tiraboschi, Heeren u. A. 

3. Carl's des Crossen Eifer für Wissenschaft und Studium der Allen ; s. Ein- 
hard Vit. Carol. 25. Monachus Engolismcnsis bei Duchcsne II. p. j5. Erör- 
terungen von Heeren, Bcck, Schulte u. A. 

§• 

ftferlh und Charakter der Römischen Literatur. 

Wenn demnach, wie wir im Vorhergehenden gezeigt, die 
Römische Sprache und Literatur nur nach und nach sicli her- 
vorgebildet und diese Bildung zunächst durch das Medium 
der Griechischen Sprache und Literatur bewerkstelligt hat, 
so könnte dies leicht zu der Ansicht verleiten, als ermangle 
die Römische Literatur aller Selbständigkeit und alles eigen- 
thümlichen Charakters, und könne demnach höchstens nur 
eine mehr oder minder gelungene Nachbildung der Griechi- 
schen genannt w erden. Auch ist es wmlil kaum zu läugnen, 
dass die Römische Poesie, so selbständig, ja erfinderisch 
auch die Römer in einigen Zweigen derselben erscheinen, 
doch im Ganzen mehr als eine ausländische Pflanze erscheint, 
die in Latium zwar fortgeblüht, jedoch ohne Wurzel zu fas- 
sen und neue Fruchtkeime zu treiben, und dass über der 
Griechischen Nachbildung das nationeile Element zurückge- 
drängt w r urde, Rom also kaum zu einer Nationalpoesie im 
w ahren und umfassenden Sinne des Worts gelangen konnte. 
Indessen sind doch die Römischen Dichter, auch da, w r o sie 
nicht eigene Stotfe behandeln, sondern Griechischen Mustern 
und Vorbildern folgen, in der Art und Weise, wie sie den 
überlieferten Griechischen Stoff behandelt, eigenthümlich und 
originell zu nennen, indem ein acht -Römisches Colorit über- 
all durchschimmert, welches selbst in diesem Bestreben, nach 
Griechenland sich zu bilden, nie untergegangen ist. Und 
dieser eigenthümliche Charakter, welcher die Werke Roms, 
von Allem, was Griechenland hervorgebracht hat, wesentlich 
unterscheidet, und welcher insbesondere auch in den Werken 
der Prosa, in Geschichte, Beredsamkeit und Philosophie, 
hervortritt, liegt in dem Charakter der Nation selber, und 
in dem Charakter der Sprache, welche diese Nation redete 
. und schrieb. Diese zeigt zwar nicht die anmuthige Fülle und 
den Reichthum, welchen die Griechische entwickelt, aber 
sie zeigt dafür eine Kraft und eine Würde, einen bedeutungs- 
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vollen Ernst und eine Bestimmtheit und Entschiedenheit des 
Ausdrucks, welche der getreueste Spiegel des Charakters, 
des praktischeh Sinn’s und der Festigkeit einer Nation ist, 
welche das Schicksal frühe zur Weltherrschaft berufen hatte. 
Daher das frische Leben und der kräftige Geist, welcher alle 
Werke der Römischen Literatur mehr oder minder durchdringt; 
daher aber auch in Rom nur dasjenige Aufnahme und Pflege 
fand, was eine unmittelbare Beziehung auf das Leben hatte 
und darauf einen Einfluss ausüble , was politischen Zwecken 
diente, was für Staat und Vaterland, worauf des Römers 
einziges Streben gerichtet war, förderlich seyn konnte oder 
andererseits zu den Ergötzlichkeiten des Lebens gehörte. 
Diese Ansicht gab dem Römer den Maasstab zur Beurtheilung 
des Werthes aller wissenschaftlichen Bestrebungen und aller 
wissenschaftlichen Thätigkeit, und führte ihn unwillkührlich 
auf die Behandlung der oben bezeichneten Wissenschaften, 
obwohl er auch hier die Philosophie, als reine Speculation und 
Metaphysik, verschmähete und nur in so fern die Philosophie 
betrieb, als er in ihr entweder ein nothwendiges Mittel zu 
politischer Bildung erkannte , oder in ihr Trost im Leiden und 
, Unerschütterlichkeit in den Stürmen des Lebens suchte, ln 
Rom erfand man keine neuen Systeme der Philosophie , aber 
man suchte die von den Griechen aufgenommenen Systeme 
ins Leben einzuführen und praktisch anzuwenden. Aus diesen 
Ansichten, aus dieser Sinn- und Denkweise des Römischen 
Volks erklären sich die verschiedenen Bestrebungen der 
Römer im Gebiete der Wissenschaft und Kunst; es erklärt 
sich dann auch zur Genüge , warum die Römer manche Zweige 
mit so viel Glück behandelt haben, während sie in andern 
zurückgeblieben sind. Was aber alle Römischen Schrift- 
steller, Dichter wie Prosaiker , durchdringt, ist die grosse 
Idee des Vaterlandes und dessen Verherrlichung, die Idee 
von Rom und der Weltherrschaft, zu welcher Rom schon von 
seiner Gründung an bestimmt gewesen , und alle Schöpfungen 
des Römischen Geistes stehen mit der Erreichung dieses 
Zwecks in näherer oder entfernterer Verbindung. Dagegen 
blieb aber auch der Römer stumpf für alle zärteren Gefühle 
und die daraus hervorgehenden Seelenzuständc, für welche 
der Grieche so empfänglich war ; daher die Armuth der Römi- 
schen Poesie in so manchen Theilen der Lyrik. Erscheint 
aber der Römische Genius in andern Beziehungen desto grös- 
ser, so ist damit auch zugleich der Werth seiner Leistungen 
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und damit auch der Wissenschaft, welche dieselben darzu- 
stellen hat, bestimmt, und dieser Werth wird erhöhet, wenn 
wir den Einfluss erwägen, den Itorn's Sprache und Literatur 
auf die neuere Zeit, auf die Gestaltung der Wissenschaft und 
die gesammte geistige Bildung der neueren Zeit ausgeübt 
hat, und, so zu hoffen steht, auch fernerhin ausüben wird. 
Ist sie doch aucli selbst bei dem ungeheuren Verluste, den 
wir im Gebiete der Griechischen Literatur erlitten haben, oft- 
mals die einzige (Juelle, durch welche so Vieles, was wir 
sonst missen würden, uns noch erhalten worden ist, und 
muss uns sohin noch einigermaassen für den grossen Ver- 
lust, den wir auch in der Griechischen Literatur erlitten 
haben , entschädigen. 


II. Besonderer Tlieil. 

i. Poesie. Aelteste Denkmale. 

§. 13. 

Lieder der Salier, Arvalier. Eugubinische Tafeln. 

Lieder religiöser Art waren unstreitig, zu ltom wie an- 
derwärts, die ersten Versuche einer Poesie und der Anfang 
einer Literatur. Es gehören darunter die Gesänge der 
Salischen Priester , die , wie die Gründung dieses Instituts 
selber, ohne Zweifel in die ältesten Zeiten Roms , vielleicht 
zum Theil wenigstens noch unter die Periode der Könige 
gehören , und daher auch schon in dem Zeitalter eines Hora- 
tius und Quintilianus durch ihre Sprache so unverständlich 
geworden waren, dass die Abfassung von gelehrten Com- 
mentaren zu ihrem Verständniss nöthig war; was auch die 
wenigen noch hie und da erhaltenen, von Gutbcrleth gesam- 
melten, Bruchstücke beweisen. Ihr Name war Axamenta , 
nach den hölzernen Tafeln, worauf diese Lieder, nach alter 
Sitte, eingegraben waren; ihr Inhalt bezog sich auf Mars und 
andere Gottheiten, ja selbst auf Sterbliche, die durch ausge- 
zeichnete Timten sich den fiinunel errungen, wie noch das 
späte Beispiel des Gcrmanicus beweist. Aehnlicher Art waren 
die Lieder der Arcalischen Brüderschaft , wovon uns noch 
ein einziges erhalten ist, das für das Fest der Ambarvalien 
oder der Flurenweihe im Frühling bestimmt war, und 1779 
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auf zwei Marmortafeln , welche die Verhandlungen der ge- 
nannten Brüderschaft enthalten , gefunden worden ist. Audi 
die Gebetfonnein, Litaneien, Ritualien u. dgl., welche auf 
den zwei mit Lateinischer Schrift geschriebenen Eugubini- 
schen Tafeln (nach Eugubiuin, jetzt Gubbio, dem Fundorte) 
sich finden, können hierher gereclmet werden; die Zeit der 
Abfassung lässt sich freilich nicht genau bestimmen. 


1. Lieder der Salier. Vcrgl. Horat. Ep. II, i , 86. Quinlil. Inst. Orat. I, 
6, 40. coli. I, 10, 20. Tacit. Annall. II, 83 . Jul. Capitol, in Antonin. 21. 
coli. 4. u. s. \v. Hauptschrift von Cutberlcth (De Saliis. Franecq. 1704.8. und in 
Polen. Thes. Antiqq. V. p. 793 IT.) nebst den Untersuchungen von Ruhnkcn, 
Creuzer, Seidel, Zell. 

2. Axamenta , Ableitung ab axibus i. c. Idbulis . Andere Deutungen und Er- 
klärungen dieses Ausdrucks in alter und neuer Zeit. 

3 . Arealische Lieder, llauptschrift von Marini; gli Atti e Monumenti de’ fra- 
telli Arvali Roth. »795. 4. Das Lied selbst vielfach al^edruckt uud erklärt von 
Lanzi , Thorlacius, G. Hermann, Zell u. A. 

4. Uebcr die Euguhinischcn Tafeln , wovon sieben mit Etrurischer, zwei mit 
Lateinischer Schrift, jene von besonderer "Wichtigkeit für die Kenntniss der Etru- 
rischen Sprache, s. die Untersuchungen von Smetius, Grulerüs u. A. , insbe- 
sondere von Lanzi. 

§. 14 . 

Fortsetzung. Tiscltliedcr , Spoltlieder , Trauerlieder u. dgl. 

Ferner gehören in diese Classe älterer Poesieen die Reste 
einzelner Orakelsprüche und Weissagungen (z. R. der Ge- 
brüder Marcii), oder manche unter dem Volk verbreitete 
r Zauberlieder, desgleichen die Tischliedei', welche unter Be- 
gleitung von Tibien bei der Tafel abgesungen wurden und 
das Andenken einzelner ausgezeichneter Männer der Vorzeit 
verherrlichten; eben so die bei Leichenbegängnissen , eben- 
falls unter Tibienbegleitung, abgesungenen Nenien oder 
Trauevlieder , die Spuren von alten Liebes- und Hochzeits- 
liedern, Soldaten- und Trauerliedern, ja selbst von Schiffer - 
und Bettlerliedern, welche sämmtlich in diesen Kreis alter 
Nationalpocsie fallen. Auch die Spoltlieder f versus Indien) 
von den Soldaten des triumphirenden Feldherrn auf diesen 
gedichtet und von ihnen bei dem Triumphe abgesungen, 
nicht ohne Witz und heissenden Spott, wie mehrere, freilich 
aus der späteren Zeit der Kaiser, erhaltene Liederder Art 
noch beweisen können, müssen hierher gezählt werden, 
eben so die Inschriften, welche die triumpliirenden Feldherru 
auf Tafeln im Kapitol aufstellten, und welche die kurze 
Erzählung ihrer Tliaten enthielten, ferner die gleichfalls in 
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metrischer Form abgefassten Grabesschrißen der Scipionen 
(auf L. Cornelius Scipio Barbatus, um 456 u. c., auf dessen Sohn, 
495 u. c. u. A.), die im Jahr 1750 bei Rom entdeckt wurden, 
und in Absicht auf die Kenntniss der älteren Römischen 
Sprache von besonderer Wichtigkeit sind. Das Metrum, 
in welchem diese frühesten Versuche Römischer Poesie ab- 
gefasst waren und welches auch bis zur Einführung des 
Griechischen Hexameters blieb, ist das sogenannte Sa- 
(tmüsche. 

i. Weissagungen der Marcü u. A. Livius V, 16. XXV, 12. Horat. Ep, 
II, l, 26. nebst den Untersuchungen von J. Scaligcr, Walch, G. Hermann u. A. 

а. Zauberlieder , Volkslieder jeder Art; s. Zell's Untersuchungen (über die 
Volkslieder, in den Ferienschriften. II. BdJ. 

3 . Tischlirder: Cicero Tuscull. I, 2. Grosse Ausdehnung, welche man in 
neuerer Zeit diesen Liedern zu geben versucht hat; verschiedene Ansichten ron 
Nicbuhr, A. W. von Schlegel, Wachsmuth, Zell u. A. — Die 'vfAva irxT£t(/t bei 
Dionysius von llalicarnass (Antiqq. Komm. I, 79 ). 

4. JYenien , Traticrliedcr u. dgl. s. Cic. De legg. II, 24 nebst den Erörterun- 
gen von JSicbuhr, Zell u. A. { 

5 . Spottlieder ; vgl. Livius III, 29. V, 49. XXVIII, 9. Sueton. Caes. 49. 
5 » ctc. Schriften von Nadal, Bernsteiu (versus ludicri Komm. Halis Saxon. 1810. 
8.) , Zell u. A. 

б. Grabschriften der Scipionenj bekannt gemacht von Piranesi (Rom. 1785. 
fol.), und daraus bei Lanzi und Grolefend u. A. nebst den Untersuchungen und 
Erörterungen der genannten, so wie von Niebuhr, Zell, Wagner. 

7. Satumisches Metrum; die Untersuchungen von Christ, Santen, G. Hermann 
(Elem. Doctr. Metr. III, 9.). 

§• 15 . 

Fescenninen. Alellanen. Salura. Exodia. 

Lyrischer Art, aber den Anfang zum Drama vermittelnd, 
w r aren die Fescenninen (Versus Fescennini, Versus Satur- 
nii), offenbar Etrurischen Ursprungs, Wechselgesänge hei- 
terer Art, bei ländlichen Festen abgesungen, mit vieler 
Freiheit der Rede und einem oft derben Witz, den die Zwölf- 
tafelgesetze durch eigene Strafbestimmungen einschränken 
mussten. Schon einen weiteren Fortschritt bilden die Fabulae 
Atellanae, nach der Oscischen Stadt Atella in Campanien, 
eine Art von Volks -Drama, von anständigerem Inhalt, von 
freien Jünglingen, die dadurch nicht, wie bei dem späteren 
Griechischen Schauspiel, den Verlust bürgerlicher Ehre sich 
zuzogen, in Oscischer Sprache schon frühe zu Rom aufge- 
führt, auch wahrscheinlich anfangs gar nicht aufgeschrieben, 
was erst später, nach Einführung des Griechischen Schau- 
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spiels in Rom, im siebenten Jahrhundert der Republik, wie 
es scheint, der Fall war, und diesen anfangs ganz einfachen 
und rohen Versuchen mehr die Kunstform eines Griechischen 
Dramas gab. Inhalt und Darstellung bezog sich, wie es 
scheint, zunächst auf das Landleben; Ausdruck und Gedanke 
wie Sprache scheint aus der Sphäre des Landvolks entlehnt, 
erst späterhin auch auf städtische und andere Verhältnisse 
bezogen worden zu seyn; so dass das Ganze das Ansehen 
eines Possenspiel's erhält, wohin auch die Anwendung be- 
stimmter Charaktermasken führt , welche eine grosse Aehn- 
lichkeit dieser Atellanen mit den Volks- Spielen zeigen, 
die sich das Mittelalter hindurch bis in die neueste Zeit in 
Italien (Commedia dell’ Arte) erhalten haben. Ob die Atel- 
lanen, deren noch unter der Regierung der ersten Cäsaren 
gedacht wird , hier ihren ursprünglichen Charakter verändert 
hatten, wird sich bei dem Untergang sämmtlichcr Atellanen- 
stücke kaum näher angeben lassen. Als Atellanendichter, 
freilich schon aus den letzten Jahrhunderten der Republik, 
werden mit Auszeichnung genannt: Fabius Dosscnnus } 
Quintus Novius, L. Pomponim und späterhin Mummtu *, 
angeblich aus des Tiberius Zeit. 

Unvollkommner und roher in Inhalt und Form, ohne dra- 
matische Einheit , waren die Sulurae ( Salirae } nicht Sa- 
tyraejf Mischstücke, improvisirte Possenspiele, Farcen, 
verdrängt durch die Einführung des künstlichen Griechischen 
Drama's (514 u. c.), nachher aber, auf das dringende Ver- 
langen des Volks, wieder hervorgezogen und unter dem 
Namen Exodia ( Nachspiele J mit den Atellanen in Verbin- 
dung gebracht, obgleich wir die Art und Weise, wie dies 
geschehen, nicht näher, bei dem Mangel aller Nachrichten 
darüber, anzugeben wissen. An eine unmittelbare Ableitung 
der Satura von dem Griechischen Satyrspiel darf eben so 
wenig wie bei den Atellanen gedacht werden, so manche 
Aehnlichkeit auch zwischen beiden obwalten mag. 

1. jTeseenninen. llorat. Ep. II . i , 139. Livius TU, s. nebst den Unter- 
suchungen von C&sauhonus (De Satir. Gr. et Rom. poesi. Hai. 1774. 8), Zell, 
Dirkscti u. A. 

2. Atellanen. Stellen bei Livius VII, Strab. V. p. a 33 5. 356 . A. Cicer, 
ad Fnmill. VII, I, 10. IX, 16. Ynler. Maxim. H, 4 ? 4.. Dionted. III. p. 467. 
Die Untersuchungen und Schriften von Casauhouus , Flügel, A. TV. von Schlegel, 
Schober (Leipzig i 8 ?. 5 . 6.), Wejcr (Mannheim 1Ö26. 8.), K. Munk.—— Der Atel- 
lanen aus der Kaiscrzcit erwähnt Sucton. Tib. 45. 75 . Calig. 27. Ncr. 39. 
Galb. » 3 . 

3 . Saturae, Salirae; Ableitung uud Bedeutung 3 cs Worts; *. Festus s. 
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Diomedrs TH. p. 463. I.ivius VII, a. n. A. nebst Jen Erörterungen »on Casau- 
bonus, Flügel, Ruperti, Duclos, Bcrnardi , Zell u. A. 

4. Exodia: s. JuvcnaL III, 175. Sueton. Tib. 45. Domit. 10. Unter- 
suchungen von Casaubonus, Schober u. A. 

D r a m a. 

§• 16 - 

Tragödie. 

. Das gebildete, künstliche Drama erhielten die Römer von 
den Griechen. Livius Andronicus war der erste, der die 
Griechische Tragödie und Komödie nach Rom verpflanzte, 
indem er Griechische Stücke in Römischer Sprache frei bear- 
beitete und in Rom aufführen Hess. Dass aber dieses Drama 
in Rom keine allgemeine Aufnahme und Ausbildung fand, da 
selbst bis in die spätere Zeit nur die höheren, im Griechischen 
Geschmack gebildeten Stände sich dafür intcressirten , und 
dass es auf diese Weise nie zur Sache des Volks, also acht 
rationell werden konnte, erklärt sich thcils aus der fremden 
Einführung, theils aus dem Charakter der Römer, welche für 
die Erregung zarterer und edlerer Gefühle oder für die Dar- 
stellung der Leidenschaften nicht die Empfänglichkeit hatten, 
welche den Griechen auszeichnet, und die in ihrer blos nach 
Aussen gerichteten Tendenz das Drama nicht anders als ein 
Gaukelspiel oder als eine brodlose, zur Ergötzung dienende 
Kunst betrachteten, und darum auch Allen denen, welche 
diese Kunst trieben, und als Schauspieler in solchen Stücken 
vor dem Volk auftraten, alle bürgerlichen Rechte entzogen, 
was, wie wir gesehen, bei den Atellanen keineswegs der 
Fall war. Es fand der ungebildete Römer mehr Lust an 
äusserem Gepränge, an Gladiatorspielen und Thierhetzen, 
als an einem kunstvollen Drama, für welches es weder Sinn 
noch Neigung besass , da es die Sinnenlust weniger befrie- 
digte. So darf cs uns dann nicht befremden , wenn der in 
der Römischen Volkssage und Volksgeschichte liegende Stoff 
für das Drama unbenutzt blieb, und in Rom ein Drama, das 
aus der Fremde eingeführt und nicht auf dem Boden der 
Volkstümlichkeit gcwurzelt war, nie zur Sache der Nation 
werden konnte. . Es blieb das Drama, zunächst die Tragödie, 
mehr oder minder freie Nachbildung des Griechischen, ob- 
schon die einzelnen noch vorhandenen Reste der Tragödien 
des Pacuvius und Attius zeigen, mit welcher Kraft der Sprache 
und Gedanken, und selbst mit welcher Freiheit diese Dichter 
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den überlieferten Griechischen Stoff behandelt haben. Dass 
sie bereits den Versuch gemacht , den Stoff ihrer Drama aus 
der Nationalgeschichte zu entnehmen, also dem Drama ein 
volkstümliches Ansehen zu geben, zeigen die Namen meh- 
rerer freilich verloren gegangener Stücke des Attius (Brutus, 
Decius, Marcellus). Indess dieses Beispiel fand wenig Nach- 
ahmung, indem man, in der gleich folgenden Periode der 
Entwicklung und Bildung der Literatur, die Poesie ganz nach 
dem Muster der Griechischen bildete und so eine nationelie 
Entwicklung unmöglich machte. Wir sehen daher die Komi- 
sche Tragödie schon früher verschwinden, eben so wie die, 
ebenfalls aus einer andern dem Börner fremden Welt ent- 
lehnte (s. §. 21) Komödie, wofür die oben 15 erwähnten 
Volksspiele, und späterhin die Mimen und Pantomimen (s. 
§. 28) einen Ersatz bieten sollten. Ein eigenes stehendes 
Theater, aus (Stein aufgebaut, linden wir zu Kom erst um das 
Jahr 700 u. c. 

1. Uehcr die Hindernisse der Ausbildung eines eigenen, Rationellen Dramas 
xu Rom und die verhältnissmassig geringeren Leistungen der Römer in der Tragödie, 
im Vergleich mit den Griechen, s. die Untersuchungen von Fr. Schlegel (Vorless. 
über d. Gesell, d. Lit.) I«ange (Vindiciae Tragoed. Rom. Lips. 1812. 4. der zum 
Theil gegen diese Ansicht auftritt), Ktfpke (in Scebode’s neuem Archiv I. und 
vor s. Ucbersetzung d. Plautus I. ), Grysar u. A. 

2 . Leber den Sinn und die Denkweise der Römer hinsichtlich der Tragödie, vrgL 
Stellen, wie Tercnt. Hecjr. Prolog. 25 seq. Hörnt. Epp. II, 1, i 85 ff. 1,2, 
69 flf. — Bemerkungen und Urtheile von Fr. Schlegel, Mauso, Lange u. A. 

. 3 . In wie fern lag in der Römischen Sage und Geschichte Stoff zur Behand- 
lung des Drama? s. A. W. v. Schlegel (Gescb. d. dramat. Lit II, p. 20); 
Creuzer Symbol. II. S. 995. Lange u. A. 

§. 17. 

A eitere Tragiker. Livius Andronicus , A. Nuvius, Ennius. 

Obschon nach einer muthmaasslichen Berechnung die Zahl 
der Römischen Tragiker sich kaum auf fünfzig und die Zahl 
ihrer Dramen wohl nicht über dreihundert beläuft, so besitzen 
wir demungeachtet aus dieser im Verhältniss mit dem Reich- 
thum der Griechen gewiss höchst geringen Anzahl Nichts 
vollständiges, mit einziger Ausnahme der Tragödien des Se- 
neca: kaum vermögen einzelne Bruchstücke dieser Dichter, 
die man in neuerer Zeit zu sammeln und zu bearbeiten eifrig 
bemüht ist, über die Römische Tragödie uns einige Auf- 
schlüsse zu geben. 

Der erste , der mit einem Drama im eigentlichen Sinne des 
Worts in Rom auftrat, war ein gefangener Grieche, Livius 
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Andronicus , mn513 oder, und vielleicht richtiger, 514 u. c., von 
welchem an zwanzig Stücke, Tragödien wieKomödien, nahinhaft 
gemacht werden, meist blosse Uebcrtragungcn oder freiere 
Nachbildungen Griechischer Dramen eines Sophoclcs, Euri- 
pides n. A., in einer wohl noch ziemlich rauhen und wenig 
gebildeten Sprache. Zunächst nach ihm werden genannt ei- 
nige Tragödien des Cnejus Naevius (um 519 u. c.) , der sich • 
indess mit mehr Glück in der Komödie versucht haben soll. 

S. §. 22. Ihm folgte in ähnlichen Versuchen der um die Bil- 
dung. der Sprache und des Versbaues hoch verdiente und auch 
in andern Gattungen der Poesie ausgezeichnete Ermius , ge- 
boren 515 u. c. S. <§. 22. 31. Auch er mochte in ähnlicher 
Weise Dramen der genannten Griechischen Meister und An- 
derer für die Römische Bühne bearbeitet haben , wie unter 
Andern seine Medea und Hccuba vermuthen lässt. 

1. Ein Verzeichnis* der Komischen Tragiker und ihrer "Werke s. bei I*ange 
a. a. O. pag. 6 ff. 

2. Sammlungen der Fragmente Komischer Dramatiker, Tragiker wie Komiker: 

Ton ft. und II. Stephanus (Paris. 1564.8.), Ton Th. Jans, van Ahnclovecn (Amstelod. 
1686), von M. Delrio (Sjnlagni. tragoed. Lat. Antvcrp. 1693. 4. Toni. I.), von 
P. Scrivcrius (Collectt. vett. trag. Latt. Lugd. Bat. 1620. 1693. 1720. 8.), Ton 
M. Maltaire ( Opp. Lalt. poett. Lond. 171 3 , foL Vol. II.) von Fr. II . Bolhe 
( Poett. scenn. Latt. Vol. V, Hnlhcrst i 8 l 3 . 80 . 

3 . Livius Andronicus (Livius VII, 2. llorat. Ep. II. 1, 62. 69.) nebst den 
Untersuchungen von Sagittarius, ßothe, Osann (Analeclt. critt. 1816. 8. Beroiin.). 
Ocftere Verwechslung des Namens Livius mit ähnlich lautenden, als Lacvius , JYac- 
cius, JVovius u. A. (A. Weichert de Laevio Poet. I. p. 14. poett. Kcliqq. p. 3 i. 

33 . 44. seqJ. 

§• 13. 

Fortsetzung. Pacuvius, Atlius. 

Grösseren Ruhm in der Tragödie gewannen Pacuvius, des 
Ennius Schwestersohn, und Atlius; ihre zwar auch nach 
Griechischen Stoffen und Griechischen Vorbildern in ähnlicher 
Weise gelieferten Tragödien fanden in Rom noch zu-Cicefo's 
Zeit grossen Beifall, was doch mit den Stücken des Livius 
Andronicus und anderer Tragiker keineswegs der Fall war. 

Bei beiden erscheint die Sprache, nach einzelnen noch vor- 
handenen Bruchstücken zu schliessen, schon weit gebilde- 
ter und dabei in einer Stärke und Kraft des Ausdruckes, die 
verbunden mit Erhabenheit der Gedanken ihnen mit Recht 
unsere Bewunderung zuziehen muss. Pacuvius , geboren zu 
Brundusium 534 u. c. starb in hohem Alter zu Tarent; man 
rühmte an ihm insbesondere neben den oben bemerkten Eigen- 
schaften gelehrte Bildung , und fand bei ihm ein schon freieres 
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Verfahren in Behandlung Griechischer Dramen. Noch be- 
sitzen wir Namen und Fragmente von etwa zwanzig Tragö- 
dien , worunter besonders sein Dulorestes , eine Nachbildung 
der Iphigenie .auf Tauris des Euripides, genannt zu werden 
verdient. Aldus der jüngere, geboren um 584 u. c., behan- 
delte ebenfalls den Griechischen Stoff schon mit mehr Frei- 
heit und seine Nachbildungen des Aeschylus verdienen alles 
Lob. Dass er weiter gegangen und sogar Römische Stoffe 
behandelt, haben wir bereits oben §. 16 angeführt. Aberdass 
er noch ausserdem Didascalica gedichtet, ist unerweisslich. 

1. Pacurius; s. Horat. Ep. II, i , 55 IT. Quintil. Inst. Or. X, i, 97, 
Ciccr. Lnel. 7. Opt. gen. oratt. 6. Acadd. I, 3. De orat. I, 50. III, 7 ctc. 
Schriften von Annibal di Leo (Memoire di M- Pacuvio. NenpoÜ 1763) und Stieglitz 
(De Pacuvii Duloreste. Lips. iÖa6. 0), vgl. mit den Erörterungen von JNäke, 
Hofman- Perlkamp, G. Hermann u. A. 

2. t’eber Atlius «. zum Thcil die eben angeführten Stellen und Schrillen nebst 
Ciccr. Brut 18. a8. 64. Tuscull. II, 10. III, 3i. Divin. I, 22. Vcllej. Paterc. 

^ I, 17. II, 9. Osann Analectt. critt. p. 60 ff. Die Schreibart Atlius verdient in 
federn Falle vor der Schreibung Accius den Vorzug und wird eben so wohl durch 
Inschriflen als durch die Griechische Schreibung ( *' A-ttr* ) bestätigt. 

3. Die noch erhaltenen Beste der Dramen. des Pacuvius und AilUu s. in den 
$. 17. not. 2 angeführten Sammlungen. 

§• 19. 

Spätere Tragiker. 

Mit Pacuvius und seinem jüngeren Nebenbuhler Attius , 
dessen Bahn man jedoch, wie es scheint, nicht weiter ver- 
folgte, um eine volksthümliche Tragödie zu gewinnen, lässt 
sich die ältere Periode der Römischen Tragödie beschlossen; 
zwar schien in dem Zeitalter des Augustus , wo die gesammte 
Literatur und Poesie einen neuen Aufschwung erhielt, frei- 
lich ganz im Griechischen Geschmack und Geiste, auch 
die Tragödie von Neuem wieder aufzublühen ; aber durch die 
Abhängigkeit von Griechischen Mustern und die ausschliess- 
liche Behandlung Griechischer Stoffe entfremdete sie sich der 
Nation immer mehr und verschwand daher auch bald gänzlich, 
weil sie in der Nation und in dem Volke selbst nicht gewur- 
zen war. Von allen tragischen Versuchen dieses Zeitalters 
ist Nichts auf uns gekommen; mit welchem Eifer man aber 
die Tragödie behandelte und welchen Werth man darauf legte, 
zeigt das Beispiel der ersten Staatsmänner und Gelehrten 
jener Zeit, die mit Abfassung von Tragödien sich beschäf- 
tigten. So wird neben M. Atdlius ( der des Sophocles Dra- 
men mit Glück bearbeitete ) und Q. Tulliu * Cicero , Cicero's 
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Bruder, neben Cassius Severus Parmensis , einem der Mör- 
der Cäsar’s , u. A. insbesondere Lucius V arius , des Hora- 
tius und Virgilius Freund , mit Auszeichnung in der Tragödie 
genannt; sein Thyestes war so berühmt, dass er nach Qninti- 
lianus Urtheil jedem Griechischen Drama an die Seite gestellt 
werden konnte. Doch ist die unter dessen Namen von Heer- 
kens 1788 herausgegebene Tragödie Tereus , ein Product 
neuerer Zeit. Eben so werden Asinius Pollio und Maecenas , 
ja sogar Julius Caesar und Augustus, als Verfasser von Tra- 
gödien genannt ; letzterer soll den Ajax des Sophocles bear- 
beitet haben; auch des Ovidius Medea, die leider verloren? 
wird mit Auszeichnung angefülirt. In eine schon spatere 
Periode fällt Pomponius Secundus aus der Mitte des ersten 
Jahrhunderts unserer Zeitrechnung; an ihm rühmte man Be- 
redsamkeit, fand aber in seinen Stücken wenig tragischen 
Geist. Mehr Ruhm, wie man glaubt, erntete Curatius Mater- 
nus ein, dem die Behandlung Komischer Stoffe, wie es scheint, 
den Tod zuzog; und so werden «ns nocli mehrere Tragiker 
genannt, von denen wir aber kauim mehr als die blossen Na- 
men anzugeben wissen. 

1. Die Fragmente der hier genannten Tragiker u. A. stellen in den $. 17. not. 
2 angezeigten Sammlungen. 

2. Ueher L. V arius vrgl. Horst. Od. 1 , 6 . Sat. I, 5 , 40. I, 6, 25 . I, 
10, 4.3. A. Weichert De L. Vario. Grimmae 1829. 4- ( Poett. Latt. relicjq. Lips. 
i 83 i. 8.). Ueber seinen Thyestes s. Quintil. Inst. Or. X , 1 §. 9 ö. Tacit. Dialog, 
de oratt. 12. Phylargyr. ad Virgil. Erlog. VIII, 10. 

3 . Ueber Asinius Pollio s. Ilorat. Od. II, 1,9. Sat. T, 10, 43. Virgil. 
Eclog. III, 84. VIII, 9, nebst den Auslegern und den Erörterungen von iMaiiso, 
G* H. Eckhard (De Asin. Poll. Jenae 1743. 4.) Thorbeckc (De Asinii«PolUonis 
vita et studiis. Lugd. Bat. 1820. 8.) u. A. 

4. lieber Maecenas s. die Schriften von Meibom (Maecenas s. Maecenatis Vita 

etc. Lugd. Bat. i 653 . 4.) und Lion ( Maccenatiano. Gotting. 1824. 80 

5 . Heber C. Julius Cäsar s. Sueton. V. Jul. 56 . 

6. Ueber Augustus s. Sueton. Octav. 85 . Macrob. Sat. JI, 4 (J. A. Fabri- 
cius Caes. August. Tenipp. notatt. etc. Hamburg 1727. 4.) 

7. Heber Ovid’s Medea s. Quintil. 1 . 1 , Tacit. 1 . 1 . Ovid. Trist. II, 533 . 

8. Ueber Pomponius Secundus 8. Quintil. 1 . I. Tacit. Dial. de oratt. i 3 . 

9. Curatius Maternus ; s. Tacit. Dial. de oratt. 2. 3 . 9. 

§• 20 . 

Tragödien des Seneca. 

Noch besitzen wir aus der ersten Römischen Kaiserzeit 
zehn Tragödien ( Hercules Furens , Thyestes, Thebais 
oder Phoenissae, Hippolylus oder Phaedra, Oedipus, Troa- 
des oder llccuba, Medea, Agamemnon, Hercules Oelaeus, 
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Octavia], welche unter dem Namen des Seneca auf uns ge- 
kommen sind. Einige, besonders unter den früheren Gelehr- 
ten, verstanden darunter den berühmten Stoischen Philo- 
sophen L. Annaeus Sen ec a , unter dessen Namen auch einige 
Verse aus diesen Stücken von Quintiiian u. A. angeführt wer- 
den , während schon Sidonius Apollinaris den Dichter Seneca 
von dem Philosophen unterschied , der sich übrigens Viel mit 
Poesie beschäftigt haben sollte ; Andere hingegen den Rhetor 
Marcus Seneca oder den Brudersohn des Philosophen M. 
Seneca , oder einen andern später lebenden L. Annaeus Se- 
neca als Verfasser wenigstens mehrerer dieser Stücke betrach- 
teten. Bei aller Verschiedenheit der Ansichten über den oder 
die Verfasser der einzelnen Stücke, wird es sich indess bei 
der in allen Stücken herrschenden Gleichförmigkeit kaum be- 
zweifeln lassen, dass sie, etwa mit einziger Ausnahme der 
Octavia, sämmtlich Werke eines und desselben Verfassers 
sind. Es zeigt nämlich dieses Stück, das auch in der ältesten 
Florentiner Handschrift fehlt, einige Verschiedenheit von den 
übrigen, und wird daher wohl als das Machwerk eines andern 
Rhetors betrachtet , obschon Andere , welche günstiger dar- 
über urtheilten, bald den Geschichtschreiber L. Annaeus 
Florus , bald einen Freund des Seneca, Scaeva Memor , An- 
dere selbst den berühmten Stoischen Philosophen Seneca als 
Verfasser anerkannt wissen wollten. Immerhin sind dieses 
Stücke , welche so ziemlich dieselben Vorzüge und Mangel 
init einander gemein haben , hervorgegangen aus dem rheto- 
risch -dedamatorischen Geiste, der um jene Zeit in den Schulen 
herrschend geworden und daraus in Wissenschaft und Poesie 
eingedrungen war, so dass wir dieselben wohl als rhetorische 
Uebungsstücke, die vielleicht nicht einmal die Bestimmung 
hatten, auf die Bühne gebracht zu werden, betrachten kön- 
* nen. Griechisch ist ihr Stoff und ihre Form; dabei aber ein 
Bestreben sichtbar, selbst die Griechen zu überbieten; was 
bald Schwulst und Ueberladung, bald gesuchte Kürze und 
Dunkelheit veranlasst hat und in’s Unnatürliche ausgeartet 
ist, so dass einzelne wahrhaft poetische Schilderungen oder 
moralische Betrachtungen und Sentenzen nicht die Wirkung 
hervorbringen, die sie sonst hervorbringen müssten. Auch 
wird Einheit der dramatischen Darstellung, ja selbst Einheit 
des Orts bisweilen vermisst, so sehr auch sonst, was die 
äussere Form betrifft, namentlich Versbau, Metrum und Pro- 
sodik, der Dichter nur Lob verdienen kann. Auf die neue- 
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ren Französischen Tragiker Corneille und Racine, ja selbst 
auf den Deutschen Dichter Weisse scheint das Studium die- 
ser Tragödien einen grossen Einfluss ausgeübt zu haben: ja 
selbst bei Shakspeare, Calderon und Camoens lassen sich 
manche Spuren einer Nachbildung oder Nachahmung des Se- 
neca wahrnehmen. 

1. Crosse Verschiedenheit der Ansichten über die Abfassung der Stücke des 
Seneca unter den verschiedenen Bearbeitern^ dieser Dramen, Delrio , Lipsius, C. 
J. Vossius, D. Heinsius, Pontanus, Swoboda, Klotzsch (Prolus. de Annaeo Seneca, 
und tragoedd. auctore. Viteberg. 1602; und: Prulus. de Octavia Vitebcrgi 1804.) 
u. A., und daher auch die grosse Verschiedenheit der Uriheile über Werth oder LTn- 
werth, Vorzüge oder Mängel der einzelnen Stücke. S. insbesondere die Untersu- 
chungen von Diderot (Essais sur la vie et le» ecrits de Sen&que. Paris, 1779 un( l 
Oeuvres T. VIII.) und Jacobs (Nachträge zu Sulzer IV, 2), Lessing (Werke 
Bd. XXIII ), Swoboda u. A. 

2. Einfluss dieser Dramen auf die neyere Bühne ; s. die Erörterungen von 
Lessing, Jacobs, A. W. v. Schlegel (Gesch. d. Dramat. Lit II. S. 29), Swoboda 
u. s. w. 

3 . Ausgaben: Ed. princeps. Fcrrar. 1484. fol. — ■ bei M. Delrio Syntagm. 
T. II. — c. nott. J. Lipsii. Antverp. i 6 o 5 . fol. 1 652. fol. — ed. J. Fr. Gronoviu« 
Lugd. Bat 1649. Tomm. 12. — c. variorr commentt. Amstelod. 1672. 
III Tomm. 8. — c. nott. varr. ed. J. G. Schroeder. Delphis 1728. II. Tomm. 4. 
— recens. T. Baden. Lips. 1821. II Tomm. 8. 

§• 21 - 

Komödie. 

Auch die Komödie erscheint in ihrer ersten Gestalt als 
Nachahmung oder Nachbildung der Griechischen, zunächst 
der sogenannten neueren Attischen Komödie eines Menander, 
Philemon , Diphilus u. A. , deren Stücke die Römer mit ziem- 
licher Freiheit für ihre Bühne bearbeiteten ; doch ging man 
hier weiter, wie bei der Tragödie, indem man auch Römische 
Stoffe behandelte und dem Drama auf diese Weise einen mehr 
nationellen Anstrich gab. Darauf bezieht sich der Unterschied 
zwischen Comoedia palliala und togala , zu welcher auch die 
C. trabeata , tunicala oder tabernana, planipeilta oder pla- 
nipedaria , riciniala und rhinthonica gehört. Ob die prae- 
textata und crepidala hierher gehören , wird sich bezweifeln 
lassen, sie sind vielleicht beide mit mehr Recht unter die 
Tragödie zu bringen. Auf die Art des mehr oder minder ru- 
higen Vortrags bezieht sich die Eintheilung in Comoedia mo- 
toriu, stataria, mixta ; im Vortrag selbst, der unter Beglei- 
tung von Tibien verschiedener Art Q tibiae dextrae , t. sini- 
» trae , t. pures und impares) geschah, unterschied man l)i- 
verbia oder den Dialog, Soliloc/uia oder den Monolog und 
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Cantica d. i. einzelne Abschnitte, die in einer Art von Reci- 
tativ abgesungen wurden, unter Tibienbegleitung, und As- 
sistenz eines andern Schauspielers, der den Gesang mit Ge- 
sticulation begleitete. Neuerdings hat man die Cantica auch 
auf die Römische Tragödie ausgedehnt. Der Gebrauch der 
Masken, welche der Römischen Komödie eigentümlich sind, 
aber durch die grosse Ausdehnung der Römischen Theater 
und durch die Sitte, die weiblichen Rollen durch Männer zu 
geben, notwendig gemacht waren, scheint erst durch den 
Schauspieler lloscius, etwa um 650 u. c., allgemein gewor- 
den zu seyn. Noch haben sich in einer alten Vaticaner 
Handschrift des Terentius Abbildungen solcher Masken er- 
halten. Eigentümlich ist auch der Römischen Komödie der 
Prolog , der bei den Griechen sich nicht findet und dagegen 
bei Plautus und Terentius vorkommt. 

^ ' 1 ' 

1. Hauptstcllen über die Eiothcilung der Komödie und die verschiedenen 
Classcn und Benennungen derselben bei Donatus Fragnt. ad Tcrent. fab. (p. XXXI. 
ed. Zeun.), Eunnthius (ibid. p. XXIX). Diomed. III. p. 487 C. Fcstus sub vocibb. 
J. L. Lydus De nmgislrr. Komm. I, 40. nebst den Erörterungen von Osann 
(Analcctt. criücc.) Reuvens ( Collectt. lilerarr. cap. IV). Niebuhr (Rom. Gcscb. I. 
S. 543. f. 2,. Ausg.) u. A. 

2. Tibiae und deren verschiedene Arten; Untersuchungen und Schriften von 
Salmasius, A. Manutius, C. Bartholinus, J. Mcursius, Röttiger, Thiersch u. A. * 

3 . Cantica; vrgl. Liv. TU, 2. Valer. Max. IV, 2. Hauptschriften von G. 
Hermann (I>e cantico in Romm. fabb. Lips. 1811. 4.) G. A. B. WollT (De canticis 
in Romm. fabb. scenicc. Halae, lOaÖ. 4.) 

4. Masken. Schriften und Untersuchungen von Berger, Marescotti, Ficoroni, 
Böttigcr, Monge/, WollT, Grysar. 

5 . Prolog. Untersuchungen von Eichstädt (De dram. Satyr, p. 56 fl*. 117 ff.), 
von G A. B. Wolff (De prologis Plautt. Guben, 1812.). Hat die neuere At- 
tische Komödie wirklich den Prolog gehabt und haben daraus die Römischen 
Komiker ihn entlehnt? 


§• 22. 


' Livius Andromcus , A. Nuvius, Ennius , , 

Derselbe Livius Andromcus , der zuerst die Griechische 
Tragödie nach Rom verpflanzte (s. §. 17), führte auch die 
Griechische Komödie daselbst ein; wie sich denn Namen 
und ein Paar unbedeutende Bruchstücke seiner Komödien 
erhalten haben. Glücklicher war darin, wie es scheint, sein 
nächster Nachfolger A. Naevius, ein Grieche aus Campa- 
nien, der in den Römischen Heeren gedient hatte. Allein 
durch die Art und Weise, wie er nach dem Muster der 
älteren Attischen Komödie die Grossen Rorn's schonungs- 
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los angriff, zog er sich Gefängniss und, wie man behauptet, 
ein Exil zu, in welchem er auch 550 u. c. zu Utica in Africa 
sein Leben endigte: ein Umstand, der gewiss hemmend für 
die weitere, freie Entwicklung der Komödie in Ilom zu ei- 
nem nationellcn Lustspiel einwirkte, so sehr sich auch diess 
aus den politischen Verhältnissen Rom's und dem Einfluss 
der höheren Stande erklären lässt. Leider besitzen wir von 
den Komödien des Nävius kaum mehr als blosse Namen, so 
dass wir über Inhalt und Charakter derselben uns keine wei- 
teren Vermuthungen erlauben können. Auch von Ennius 
werden uns einige Namen von Komödien ange.führt, die 
aber wohl gleich seinen Tragödien, nur freie Uebertragun- 
gen Griechischer Dramen waren. 

«. Kaevitu j s. Cell. N. Alt. III, 3 fin. I, 24. Cic. De orat. II, 63 . 
71. Brut. i 5 . 

2. Die Fragmente des Linus , Narius und Ennius in den §. 17. not. 2 an- 
geführten Sammlungen. 

§. 23. 

Plautus. 

Als der Vater der Römischen Komödie wird M. Altius 
Plautus betrachtet, aus Sarsina in Umbrien, um die Zeiten 
des zweiten Punischen Krieges, gestorben 570 u. c. In dürf- 
tigen Umständen lebend , w ar er mehrmals zu gemeinen 
Handarbeiten genöthigt, ohne jedoch den natürlichen Hang 
zu komischen Dichtungen aufzugeben, der ihm selbst mehr- 
mals sein Leben fristete durch den Verkauf seiner Stücke 
an die Aedilen zu den von Diesen dem Volk zu gebenden 
Spielen. Die Zahl der von ihm gedichteten Komödien belief 
sich nach einer Angabe bis auf hundert und dreissig ; aber 
schon die alten Kritiker und Grammatiker schieden eine 
grosse Anzahl Stücke davon aus, welche von andern 
Dichtern jener Zeit abgefasst, oder doch im Geiste und 
Geschmack des Plautus geschrieben, auch vielleicht von ihm 
selbst durchgesehen und überarbeitet, einen gewissen l’lau- 
tinischen Anstrich erhalten hatten , der die Verwechslung 
veranlasst haben mag. Es darf uns daher nicht befremden, 
wenn diese Kritiker bemüht waren, Verzeichnisse der äch- 
ten Stücke des Plautus aufzustellen, wie deim z. B. L. Ae- 
lius deren nur fünf und zwanzig, Varro aber nur ein und 
zwanzig annahm, in welchen selbst bei dem Verhältniss des 
Dichters zu den Aedilen, denen er seine Stücke verkaufte 
und bei den wiederholten Aufführungen derselben mannich- 
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fache Veränderungen nicht ansbleiben konnten, die nach dem 
Tode des Dichters immer bedeutender wurden und zahlrei- 
che Interpolationen herbeigeführt haben. So erklärt es sich, 
vrie in den noch vorhandenen Stücken des Plautus manche 
Verse sich nicht Anden, welche von späteren Grammatikern 
daraus angeführt werden. Noch besitzen wir zwanzig 
Stücke des Plautus nach der llecension des Varro, auch mit 
kurzen Argumenten ausgestattet, die man dem Grammatiker 
Priscianus zuschreibt: Amphitruo , Asinaria, Aulularia , 
Captim, Curculio, Casina, Cistellaria, Epidicus, Chrysa- 
lus oder Bacchides (nicht ganz vollständig), Phasma oder 
Mostellaria , Menaechmus, Miles gloriosus , Mercator , 
Pseudolus , Poenidus (merkwürdig durch die darin enthal- 
tenen Reste punischer Sprache*), Persa, Hudens, Stichus , 
Trinummus, Truculentus. Ausserdem haben sich noch Na- 
men und Fragmente mehrerer anderer Komödien, angeblich 
desPlautus, erhalten (z. B. Colax, Vidularia u. A.). Neue- 
ren Ursprungs, wie die vielen Spuren gesunkener Latinität 
beweisen, etwa aus der Zeit des jüngeren Theodosius oder 
vielleicht auch etwas früher aus Diocletian's Zeit ist der dem 
Plautus fälschlich zugeschriebene , auch in dessen Hand- 
schriften vorAndliche Querolus oder Atilularia, jetzt in Prosa 
bekannt, ursprünglich aber wohl aucli in Versen geschrieben. 
Dasselbe gilt von einem andern Stück, das unter Plautus 
Namen aufgeführt wird : Philodoxhis , dessen angeblicher 
Verfasser Carolus Aretinus seyn soll. 

l. Ueber das Leben des Plautus s. insbesondere die Abhandlungen von Pareua f 
Strada, Crusius, Roquefort, Küpke, Lcssing ( Bd. XXII.) u. A. Trgl. Plaut, 
lüfostellar. III, 2, 83 . Ciecr. Brut. i 5 . Gell. N. Alt. I, 24. III, 4. Ab- 
weichende Bestimmungen des Todesjahres «— 55 a oder 57 5 oder 565. u. c. 

a.* Kritik der PUutinischen Stücke; zahlreiche Interpolationen; s. Gell. N. 
Att. III, 3 . Osann. Analectt. criticc. cap. VIII. IX. X. IViebuhr (Abhandl. d. 
Berlin. Akad. d. Wisseusch. Berlin 18x9. u. Vermischt. Schrift. I. p. i5g ff.) 

3 . Charakteristiken und Kritiken der einzelnen Stücke des Plautus von I.essing, 
Roquefort, Duval u. A. — Die Punischen Stücke des Pünulus s. in Bellcrinaiin’s 
Programmen (Berlin 180Ö. III. 8.). 

4. Querolus s. Aulularia rcc. et Illast. S. C. Klinzhatner. Amslelod. 1829. 8. 

§. 24 . 

Charakter der Stücke des Plautus. 

Sämmtliche Stücke des Plautus sind mehr oder minder 
Nachbildungen Griechischer Dramen der neueren Attischen 
Komödie eines Diphilus, Phileinon, Demophilus, Menander 

Bahr , Rüni. I.it. Gesell. 
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u. A., vielleicht auch des Epicharmus und der siculischen 
Dichter , und gehören in so fern der Coraoedia palliata an ; 
doch ist der Dichter bei dem ihm angeborenen grossen Ta- 
lent mit einer Freiheit verfahren, die seinen Stücken einen 
Anstrich Von Originalität giebt, der jeden Gedanken an 
sclavische Nachbildung oder Ueberlragung eines fremd- 
artigen StofTes entfernt und seinen auch durch derben Witz 
und heitere Laune ausgezeichneten Stücken einen Deifall bei 
dem Römischen Publicum verschafft hat, dessen sich sein 
Nachfolger, der ungleich gebildetere Terentius, der sich 
mehr an die Griechischen Vorbilder des feinen Menander hielt, 
keineswegs zu erfreuen hatte. In diesem Streben , das aus 
der Fremde entlehnte Drama durch Einfügung Römischer 
Charaktere und Darstellung Römischer Sitten mehr nationell 
zu machen, erscheint Plautus als wahrer Volksdichter, der 
freilich weniger die höheren, gebildeten Stände, als die 
Masse der Nation und selbst das gemeine Volk anzog, wo- 
durch auch Manches nach unseren Begriffen Unanständige 
, oder Unsittliche, welches in den Stücken des Plautus hie und 
da vorkommt, sich erklärt. Reichlich entschädigt uns aber 
dafür sein unerschöpflicher Witz, seine Originalität und das ' 
frische Leben, weiches durch seine Dramen verbreitet ist, 
und selbst in neuerer Zeit zu vielfachen Nachbildungen der- 
selben auf der französischen und deutschen Bühne Veranlas- 
sung gegeben hat. Wie viel Plautus aus den Griechen ent- 
lehnt und in wie weit er diesen in Anlage des Ganzen, so 
wie im Einzelnen gefolgt, lässt sich bei dem Untergang der 
Griechischen Muster nicht leicht angeben. Die Sprache ist 
zwar kräftig und correct, aber doch nicht ohne manche 
alterthümliche Formen und Constructionen, ja selbst Härten, 
die wir schon bei seinem nächsten Nachfolger nicht mehr 
Anden; der Versbau erscheint noch nicht völlig geregelt, und 
selbst Prosodik und Metrum mit grösserer Freiheit behandelt. 


lieber den Charakter der Plautinischen Dramen im Allgemeinen s. die 
J. a 3 genannten, nebst A. \V v. Schlegel, Wachsmuth, Linge (Schulschrift. I. p. 
«64 ff.) u. A. Vrgl. Horat. Ep. II, i, 58 . 

2. Uriheile der Alten (Hör. Ep. II, I, 168, Ars Poet. 270 sqq.) u. Neuem 
über Plautus und seinen dichterischen Charakter, insbesondere in der Zusammen- 
stellung mit Terentius; s. die Schriften Ton D. Heinsius, J. C. Scaliger, Lessing, 
A. IV. t. Schlegel u. A. 

3 . Sprache des Plautus , »on den Alten sehr gerühmt: Quintil. Inst. Orat. 
X, 1, 99. Cellius Pi. Att. I, 7. VII. 17. Cicero De officc. I, ag. De orat. III, 
ta. Untersuchungen und Urtheile der neueren Zeit ron Pareus, Varossor u. A. 
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4 . y"trsbau und Prosodik. Untersuchungen und Schriften ton Pareut, Facrni, 
Lingc, Lindemann (vor s. Ausg. d. Plaut 1823. Lips.), Köpke, Hermann (Ooctr. 
nietr. II, 16 ) u. A. 

5 . Ausgaben: ed. princcps Cura C. A. Merulae. Venet 1472. Tarris. 1482. 
fol. — c. connnent D. Lambini. Lutet. 1676. 4. — cum commcntt Fr. Taub- 
mantii. Vitcbcrg. i 6 o 5 . 1621. 4. — e. recens. J. Fr. Gronovii. Amstelod. 1684. 
c. pracfat Erncst. Lips. 1760. 8. — Kleinere Au sgg. von Schmiede r, Botho u.A.; 
einzelne Stücke von Aeiz, Bosscha, Hermann, Liademann, Göller* 

§• 25 . 

Terentius. 

Auf Plautus folgt unmittelbar P. Terentius Afer aus Car- 
thago, ein Sclave, der in Itom eine sorgfältige Erziehung 
und später die Freiheit erhielt, und in dem Umgang mit den 
Grossen Roin’s, namentlich mit einem Laelius und mit dein 
jüngeren Scipio Africanus, lebte, dann aber frühzeitig , in 
einem Alter von 39 Jahren , in Griechenland starb , wohin er 
sich, manweiss nicht, warum, begeben hatte. Weitere zu- 
verlässige Nachrichten über sein Leben besitzen wir nicht. 
Noch haben sich unter seinem Namen sechs Komödien erhal- 
ten, an denen sogar die Volksstimme den eben genannten 
Freunden des Dichters einen Antheil zuschrieb: Andria , 
Hecyra, Heautontimorumenos , Eunitchus, Phormio und 
Adelphi ; sämmtlich Nachbildungen oder freiere Umarbeitun- 
gen Griechischer Dramen eines Menander, Diphilus und Apol- 
lodorus, und daher der Comoedia palliata angehörig, obschon 
\ auch hier wieder, bei dem Untergang der Griechischen Muster, 
es sich kaum nachweisen lässt, in wie weit der Dichter 
in der Anlage des Ganzen, wie im Einzelnen den Grie- 
chen gefolgt, und wo er selbstständig verfahren; nur 
das lässt sich wohl im Allgemeinen annehmen, dass die Grie- 
chischen Vorbilder in der Römischen Umarbeitung nicht ge- 
wonnen haben , so sehr auch sonst Terentius , den Cäsar 
deshalb einen halben Menander nannte, an dieselben sich 
anschlicssen mochte, und sö sehr er auch durch die gebil- 
dete und zierliche Sprache, durch den feinen Ton des Ge- 
sprächs, durch geschickte Anlage des Stücks und Verknüpfung 
des Stoffs, durch schöne Haltung der Charaktere und eine 
gefällige Darstellung die Bewunderung der Nachwelt mit 
Recht auf sich gezogen, ja selbst Nachbildungen oder Auf- 
führungen seiner Stücke auf der neueren Bühne veranlasst 
hat. So steht er wohl in Kunst und Bildung über Plautus, 
und seine von Härten schon freiere Sprache ist die der gebil- 

3 * 
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deten, höheren Stände Rom's, aber eben daher konnten seine 
Stücke auch nicht den allgemeinen Beifall bei dem Römischen 
Volke finden, welchen die mehr auf den Ton, die Sprache 
und Sitten des Volks berechneten Stücke des Plautus gefun- 
den hatten, der allerdings, was originellen Witz und natür- 
liche Anlagen betrifft, gewiss über Terentius zu setzen ist. 
Dagegen herrscht bei Terentius im Versbau wie in der Sprache 
schon mehr Regelmässigkeit und Sorgfalt, auch ist ein stren- 
geres Anhalten an die Gesetze der Prosodie und des Me- 
trum's bemerkbar. 

1. Leien des Terentius: die angebliche Vitt des Suctonius und zwei ander« 
kürzere biographische Notizen in den Ausgg. von Westerhov, Zcune und andern; 
Reinhardt ’s Abhandlung vor s. Ausg. u. s. w. Verschiedenheit der Angaben in der 
Bestimmung des Geburtsjahres 56 o oder (richtiger) 56 t. u. c. — Verschiedene An- 
gaben über den Tod des Terentius. 

4 

2. Haben Lälius und Scipio Antheil an Abfassung der Komödien des Teren- 
tius ? s. Terent. Prolog. Adelph. » 5 . Prolog. Heautontimor. 24. Sueton. Vit. Te- 
rentii. Cicer. ad Attic. VII, 3 . Quintil. Inst. Or. X, 1, 99. 

3 . Inhalt und Charakter der Stücke des Terentius; s. die Betrachtungen von 
Duval, Lessing, Diderot, A. W. v. Schlegel, Reinhardt u. A. 

4. Auf welche Weise behandelte und übertrug Terentius die Griechischen 
Stücke des Menander u. A. P — s. Dübncr’s Untersuchungen in Betreff der Andria 
(Sccbode krit. Bibi. 1Ö29. nr. 120. 121) und des Eunuchus ( Scebode Neu. Arch. 
i 83 o. nr. 24). 

5 . Urtheilc der Alten über Terentius: Antholog. Lat. II ep. 22t. Horat. 
Ep. II, 1, 59. Cic. ad Alt. III, 7. Quintil. Inst. Or. X, 1, 99. Vellej. Paterc. 
1 , 17., sowie der Neueren: eines MoUnchthon, Pareus, Dan. Heinsius, lloltin- 
ger u. A., insbesondere was sein Verhältnis« zu Plautus betrifft 

6. lieber Sprache und Versbau s. die genannten nebst den Untersuchungen 
von Faifrni, Bentlej , Reiz, Hermann, Bothe, Reinhardt u. A. 

§. 26 . 

Alte Erklärer des Terentius. 

Die reine vorzügliche Sprache, welche in den Stücken des 
Terentius herrscht und uns in ihrem Verfasser einen Schrift- 
steller des goldenen Zeitalters erkennen lässt, zog schon 
frühe die Blicke der gelehrten Grammatiker späterer Zeit auf 
diesen Dichter, den sie in eigenen Coinmentaren erklärten, 
und aus dem sie Muster des Ausdrucks und der Sprache für 
ihre schon gesunkene Zeit zur Nachahmung und Nachbildung 
in den Schulen und gelehrten Anstalten entlehnten. So wird 
uns eine Reihe von Männern genannt, welche auf diese Weise 
mit Terentius sich beschäftigten und dessen Stücke in ge- 
lehrter Weise sprachlich wie exegetisch behandelten: Pro- 
bus, wahrscheinlich der unter Nero lebende Grammatiker 
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Valerius Probus, Asper oder Aemilim Asper, Aelins Dona- 
tus um 355 p. Chr. und der gleichzeitige Euanthhis , Arrun- 
tius Celsus, Helemn s Acro u. A., vielleicht auch Flavius 
Capcr, Adesio (wenn anders der Name richtig und nicht 
durch Abschreiber verfälscht ist), Nigidius Figulus. Aber 
Annaeus Cornulus , so wie der weit später um 998 p. Ch. 
lebende Eugraphius und Cal/iopins, der blos eine Recension 
der Stücke des Terentius lieferte, kann nicht darunter ge- 
rechnet werden. Was wir von diesen Bemühungen jener 
Gelehrten noch besitzen, besteht in einem dem Euanthius 
zugeschriebenen Abschnitt De Tragoedia et Comoedia und in 
Commentarcn des Donatus, die aber offenbar nur als Reste 
derselben oder als eine Sammlung von Excerpten aus diesen 
Commentarcn, mit manchen späteren und fremdartigen Zu- 
sätzen versehen, zu betrachten sind. Zu dem Heautonti- 
morumenos fehlen diese Erklärungen gänzlich , welche durch 
die des oben genannten Eugraphius freilich nicht ersetzt 
werden können. 


l* lieber die alten Erklärer des Tcrentias s. die Untersucliungen von Scho« 
pen (De Terent. et Donato. Bqun. 1821. 8.) u. Reiuhold ( Annott. critt. in Ter. 
Primislav. i 83 o. 8.). 

2. Ausgaben des Terentius: Ed. princeps. Argen toratensis 1470 — c. nott. 
Murcti. Vcnct. 8. und öfters — ed. G. Faernus. Florcnt. i 565 . 8. und 

öfters — c. Uonat- et Eugraphii Commentt. ed. Fr. Lindenbrog. Paris. 160a. 4. 
— c. Donati commentt. curaut. C. Schrcvcl. Lugd. Baf. »644 fl'. 8. — par Dacier. 
Paris 1688 IT. 8. — e. rccens. et c. nott. R. Bentlcji. Cantabrig. 1726. Amstclod. 
1727. 4. Lips. 1792. 8. — commentt. illustravit A. H. Wcsterhov. Hag. Commit 
1726. 4. (rep. G. Stallbaum. Lips. i 83 u- VI Voll. 8.) — cum personn. figg. L'rbini 
1736. fol. — cum htihnkeuii Dictatt. cd. P. J. Bruns. Hall. 1811. 8. (Ruhnkeuii Dictt. 
cura L. Schopen. Bonn. 182Ö. 8 ) — cd. Th. F. G. Reinhardt. Lips. 1827. 6. 

§• * 7 - 

V e r l o r c ne Komiker. 

Ausser, den Stücken des Plautus und Terentius hat sich 
Nichts Vollständiges aus dem Gebiet der Römischen Komödie 
erhalten, obwohl noch eine Reihe von komischen Dichtern 
angeführt werden, die meist in ähnlicher Manier, wie die 
genannten, Dramen der neueren Attischen Komödie behan- 
delten, zum Theil aber auch schon mit mehr Freiheit in der 
Behandlung Römischer Stoffe oder in der Comoedia togata 
sich versucht haben, und daher gerühmt, ja sogar den beiden 
oben genannten gleichgestellt werden. Die Namen ihrer 
Stücke sind bald Griechisch, bald Lateinisch, bald auch aus 
beiden gemischt; die Sprache war wohl im Ganzen noch nicht 
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frei von aller Härte, und noch nicht völlig zum harmonischen 
Wohlklang der Sprache des Augusteischen Zeitalters gebil- 
det, der Geschmack im Ganzen auch noch nicht so geläutert, 
wie dies durch gelehrtes Studium und die stete Beschäftigung 
mit Griechischen Musterbildern in der folgenden Periode der 
Fall war. Von diesem Standpunkte aus müssen wir die Ur- 
theile des Horatius über diese früheren, ihres nationeilen 
Charakters und ihrer Alterthümlichkeit wegen von manchen 
seiner Zeitgenossen über Gebühr erhobenen und verehrten 
Dichter würdigen, um nicht ungerecht gegen diese sowohl 
als gegen den Kritiker selber zu werden. Mit besonderer 
Auszeichnung wird unter diesen verloren gegangenen Ko- 
mikern genannt Caecilius Statins, der ein Jahr nach Ennius 
starb, und wohl mehr als dreissig Stücke, von welchen wir 
noch Titel und einzelne Bruchstücke kennen, gedichtet hatte, 
ursprünglich ein Sclave , wie Terentius , aber Gallischer Her- 
kunft; ferner Lucius Afranius, gleichzeitig mit Terentius 
und zunächst in der Comoedia togata ausgezeichnet, deshalb 
auch von den Alten dem Menander an die Seite gestellt; 
ferner Sexlus Turpilius, des Terentius Freund, gestorben 
653 u. c. in hohem Alter zu Sinuessa; L. Licinius Imbrex , 
Q. Trabea, Fabius Dossennus und einige andere. Auch die 
§. 15. genannten Atellanendichter gehören hierher. 

1. Die Fragmente der hier genannten Römischen Komiker u. A. stehen in 
den $. 17 angeführten Sammlungen. 

2. T’rtheilc des Horatius über die älteren Römischen Komiker in der Ep. II, 
l. nebst Man so 's Beurthcilung. Die Annahme einer doppelten Dichterschulc in Rom 
zur Erklärung dieser Urtheile unterliegt manchem Zweifel. 8. die Forschungen 
von Manso , A. Weichert und Reinhardt. 

3 . Cucilius; s. Cell. N. Att IV, 20. Horat. Ep. II, 1, 59. Ars Poet. 53 . 
Cic. De Orat. II, 10. ad Alt. VII, 3 . Hauptschrift: C. Caecilii Statii fabb. fragmni. 
cd. L. Spcngel. Monach. 1829. 4. 

4. L. Afranius ; s. Hör. Ep. II, 1, $7. Quintil. Inst. Or. X, 1, 100. 
Cicer. Brut. 45. De Finn. 1 , 3 . Cell. N. Alt, XIII, 8. 

5 . Q. Trabea ; s. Gell. 1 . I. Cic. Tuscc. Quacstt. IV, 3 i etc. Die von J. 
Scaliger gedichteten, angeblichen Verse des Trabea, womit er den A. Murctus 
tauschte. 

6 . Fabius Dossennus (nicht Dorsenus ); s. Hör. Ep. II, i, 173 mit d. Auslcgg. 

§. 28 . 

Mimen. 

Da diese mehr in Griechischem Geiste gebildete, Grie- 
chische Sitten und Charaktere darstellende Komödie nicht auf 
Römischem Boden gewurzelt war und eine dem Römer fremde 
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Welt darstellte, so konnte sie bei der dem Römer eigenen 
Sinn und Denkweise sich nicht lange erhalten; sie musste 
in Abnahme gerathen, um einem Drama Platz zu machen, 
das mehr auf dem Boden der Wirklichkeit und des Römischen 
Lebens gewurzelt war. Dies sind die Mimen, anfangs un- 
geregelte Stücke ohne alle Kunst und innere Einheit, Scenen 
des Römischen Volkslebens darstellend und daher in der 
Sprache des Volks vorgetragen, auch mit lebhafter Gesti- 
culation verbunden, bis sie um die Zeiten Casars, wie es 
scheint, eine regelmässigere Form und dramatische Einheit 
erhielten, und durch die gebildetere Sprache, so wie durch 
die Freiheit, womit sie Laster und Gebrechen, Thorheiten 
und Verkehrtheiten der Römischen Welt, selbst mit Ein- 
schluss der höheren Stande, behandelten, einen allgemeinen 
Beifall gewannen. Von den Griechischen Mimen , die mehr 
zum Lesen bestimmt waren , sind sie daher wolü zu unter- 
scheiden. 

i. Miijien. Aeltere Untersuchungen upd Schriften von G. J. Voss, J. C. 
Scaligcr, Oct. Fcrrarius, Nie. Calliachius, Flöget, F. L. Becher, W. G. L. Zieg- 
ler ( Disp. de tyiinns. Gotting. 1788. 8.), Rcuvens, Köpkc u. A. — lieber das 
Verhiiltniss der Römischen Minien zu den Griechischen s. die Erörterungen von 
G. J. Voss, Valckenaer, Ast, Ziegler u. A. 


§. 29. 


D. Labcrius, Publius Sjrus, A. Matlius und andere Miniendichler. 


Leider hat sich auch von den Mimen Nichts Vollständiges 
erhalten. Besonders ausgezeichnet in. solchen Stücken war 
Decimus Labenus , geboren 647 u. c., gestorben, wie inan 
annimmt, 709 u. c. , ein Römischer Ritter, der zwar durch 
sein öffentliches Auftreten auf der Bühne, wozu ihn Cäsar 
genöthigt, Stand und Würde verlor, aber dafür durch den 
Rittercensus und einen Ehrenplatz im Theater von Cäsar ent- 
schädigt wurde. Noch besitzen wir A on ihm einen mit vieler 
Freimüthigkeit gedichteten kurzen Prolog und einige unbe- 
deutende Fragmente aus den ihm zugeschriebenen Mimen. 
Neben ihm wird der jüngere Publius Syrus , den Cäsar sogar 
vorzog, genannt, ursprünglich ein Sclave syrischer Her- 
kunft, aber von ausgezeichnetem Talente, grosser Bildung 
und Sittlichkeit, der sich in zahlreichen moralischen Sen- 
tenzen, welche aus den leider verloren gegangenen Mimen 
desselben sich erhalten haben, aussprach. Wir besitzen noch 
eine Sammlung von fast neunhundert solcher Sentenzen , die 
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aus diesen Mimen ausgezogen und in eine alphabetische 
Ordnung gebracht sind, worunter freilich auch manche Spräche 
anderer Mimendichter, ja selbst des Philosophen Seneca, sich 
finden; wie denn überhaupt diese Sammlung für das Be- 
dürfnis der Jugend und des Schulunterrichts, in der Zeit 
nach Seneca, gemacht worden zu seyn scheint. Sie empfiehlt 
sich durch ihren Inhalt, so wie durch die anspruchslose, ein- 
fache Weise, in welcher diese auf das Leben unmittelbar sich 
beziehenden und aus reicher Lebenserfahrung geschöpften 
Wahrheiten vorgetragen sind. Auch A. Mailing , Casars 
Freund, war durch seine im Jambischen Vcrsmaass gedich- 
teten Mimen (MimijanibmJ berühmt, desgleichen der Grieche 
Philislam aus des Augustus Zeit; späterhin Q. Lutatius 
Calullus, Leninlus , Virginias Romanus und einige Andere, 
die uns blos dem Namen nach bekannt sind. 

1. Uebcr Decimus Laborius s. Sueton. Cacs. 3 g. Macrob. Sat. II, 3 . 7. TII, 3 , 
Ueber s. Prolog s. die Bearbeitungen von F. L. Becher (Lips. 1787. 8.), J. C. 
Orelli, Burmann, Bothc, Ziegler, Zell u. A. 

2. Publius Syrus. Ed. princeps cura Des. Erasnii Argent. i 5 i 6 . — Am 
besten und vollständigsten von J. C. Orelli ( Poett. vett. Lütt, carmin. sententiosa. 
T. I. Lips. 1822. 8. nebst dem Supplement. 1824. Lips. 8.), Bothe, und Zell 
(Auctt. dass. Vol. X.}. 

3 . A. J^Tattius; s. Cell. Noctt. Att. VI, 6. XV, a 5 . XX, g. Erörterungen 
und Sammlungen seiner Bruchstücke bei Ziegler, Orelli, Bothe, Zell u. A. 

§. 30 . 

P a n t u m i m u s. 

Schon unter August und noch mehr unter den folgenden 
Kaisern fingen die Mimen an eine andere Richtung zu erhal- 
ten und ins Unsittliche und Unanständige auszuarten, wie 
es bei dem Verfall der Sitte und der drückenden Despotie der 
Cäsaren kaum anders zu erwarten war. Ja es hörte nach und 
nach die Sprache auf, das Wesentliche des Mirnus zu seyn; 
an ihre Stelle trat Geberdenspiel, Gesticulation, verbunden 
mit einer Art von Tanz oder rhythmischer Bewegung unter 
Begleitung der Musik. So entstand der Panlomimus (mimi- 
sche Darstellung, Ballet), dessen weitere Schicksale uns 
hier nicht näher apgehen. Aus der Art und Weise des Vor- 
trags der Cantica (s. §. 21.) dürfte sicli schwerlich allein das 
Aufkommen des Pantomimus erklären lassen. 

1. Saltatio (o g%wi ) , saltare carmcn ; s. Heindorf zu Horat. Sat. I, 5 , G 3 . u. A. 

2. Panlomimus y s. die §. 28. not. 1. über die Mimen angeführten nebst den 
Untersuchungen vou Lessing, Buttiger, Lange, G. A. L. Wolfl, u. A. 
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3 . Entartung der Mimen u. Pantomimen und verderblicher Einfluss derselben 
auf die Sitten. Vgl. övid. Trist. II, 497 ff. Traten doch Ritter, Senatoren und 
selbst Kaiser (wie Nero) in diesen Spielen auf! Sucton. Aug. 43. Ner. 21. ctc. 
Vergebliches Einschreiten. S. Tacit. Annall. IV, 14. 63 . 


Epos. 

§• 31. 

Ennius. 

Wenn man von einigen Versuchen der früheren Zeit ab- 
sieht, dergleichen die angebliche Uebersetzung der Odyssee 
durch Lirius Andronicus in Saturnischem Versmaass, oder 
die ähnliche der cyprischen Jllas durch A. Naevius und ein 
in demselben Versmaass gefertigtes Gedicht desselben über 
den ersten Punischen Krieg, so lässt sich Q. Emmis als der 
eigentliche Schöpfer des Römischen Epos betrachten. Ge- 
boren 514 u. c. zu Rudiä in Campanien, aus einer ange- 
sehenen Familie, diente er dann unter den Römischen Heeren 
und gewann später in Rom, wohin ihn aus Sardinien der 
ältere Cato gebracht, die Bekanntschaft des älteren Scipio 
Africanus u. A., so wie das Bürgerrecht. Sein Tod fällt in 
585 u. c. Seiner Tragödien und Komödien ist bereits oben 
( §. 17. 22.) gedacht worden ; aber sein Hauptwerk , das die 
Alten so sehr rühmen, sind die Atmales, ein grosses Natio- 
nalepos in achtzehn Büchern, welches die Geschichte Rom's 
von dessen Gründung an bis auf des Dichter's Zeit zum 
Gegenstände hat, von dem auch zahlreichere und grössere 
Bruchstücke auf uns gekommen sind. Der kräftige Geist des 
Dichters, sein ächt römischer, nationeller Sinn, Erhabenheit 
der Gedanken wie des Ausdrucks , bei einer, wenn auch bis- 
weilen noch härten und rauhen, so doch kräftigen Sprache 
machten dies Gedicht dem Römer höchst anziehend und er- 
warben dem Dichter, der auch um die Bildung der Sprache 
und des Versbaues sich sehr verdient machte, indem er zu- 
erst an die Stelle des Saturnischen Vcrsmaasses den gebil- 
deteren Griechischen Hexameter setzte, volle Anerkennung. 
Ausserdem wird noch ein anderes Epos des Ennius in kata- 
lektischen Tetrametern, worin die Tliaten des älteren Scipio 
besungen waren , erwähnt; desgleichen mehrere Gedichte 
didactischer Art, Umarbeitungen oder Nachbildungen Grie- 
chischer Dichtungen, wie es scheint: Edesphagitica oder 
Phagetica, Epicharmus, Protrepticus , Praeceptä, Asotus 
oder Sotadicus; auch Epigramme und Satiren, die er erfun- 
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Verlorene Epiker. 


den haben soll, ferner eine Uebersetzung von des Griechen 
Euhemeros bekanntem Werke über die Götter in Prosa und 
Einiges Andere. 1 • 


i. Dieser Livius wie Naevi us muss von dem spater lebenden Laevius (mit 
welchem beide oft in Anführung einzelner Bruchstücke verwechselt werden ) 
wohl unterschieden werden; s. Weichen De Laevio Poeta Cominent. II. ( Poett. 
Latt. reliqq. nr. a.). 

a. Ennius: üher sein Leben s. die Abhandlungen von Columna und Merula. 
Sammlungen der Fragmente seiner Gedichte zum Theil in den oben §. 17. ange- 
führten allgemeineren Sammlungen ; dann besonders von Hier. Columna. ( Neapol. 
1590. 4.) wiederabgedruckt von Fr. Hessel (Ainstelod. 1707. 4.); — die Annales 
besonders von P. Merula ( Lugd. Bat. 1598. 4.) uncUvon E. S. [Spangenberg] 
( Lipsiae i 8 a 5 8.). 

3 . Ansichten und Urtheile der Alten über Ennius: Cicero pro Cornel. Balb. 
a2. Brut. 19. De opt. gen. oratt. 1. Ovid. Trist. II, 434. Horat Ep. I, 19, 7. 
Quintil. Inst. Orat. X , 1 , 88. 

g. 32. 

Verlorene Epiker. 

Einen gleichen Verlust haben wir auch in der nächstfol- 
genden Periode bis auf die Zeiten des Augustus und zum 
Theil noch selbst in dieser erlitten. Von der in Jamben ab- 
gefassten Uebersetzung der Jliade des A. Mattius ist Nichts 
auf uns gekommen, desgleichen von der Bearbeitung der 
Argonautica des Griechen Apollosius von Rhodus, und einem 
Gedicht über Cäsar’s Krieg mit den Sequanen, welche P. 
Ter ent im Varro Atacinus, aus Atace im Narbonensischen 
Gallien oder aus Narbo selbst, geliefert hatte. Er war ge- 
boren 82 a. Chr. und starb wahrscheinlich schon 37 a. Chr. 
Auch von den Gedichten des Hosting, der vielleicht noch 
etwas früher fällt und der Grossvater der von Propertius be- 
sungenen Cynthia seyn soll, ist Nichts auf uns gekommen. 
In dem Augusteischen Zeitalter biüheten neben Virgilius, 
sein Freund Lucius Varim, der des Augustus und Agrippa 
Thaten besungen und ausserdem noch andere Gedichte, die 
aber sämmtlich verloren gegangen , gedichtet hatte. Dasselbe 
gilt von den Werken des T. V algius llufus und des C. Ra- 
birins, der die Schlacht bei Actium besungen hatte; worauf 
man ein aus Herkulanensischen Rollen neuerdings zu Tage 
gefördertes Bruchstück beziehen will , wenn es anders nicht 
zu dem oben erwähnten Gedicht des L. Varius gehört. 

Eben so wenig ist von den angeblichen Dichtungen des M. 
Furius Bibaculus aus Crcmona mit dem Spottnamen Alpmus, 
um 651 u. c. Etwas auf uns gekommen. Man tadelte an den- 
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selben Schwulst und Ueberladung, Seltsamkeit im Ausdruck 
und ungewöhnliche Wortbildung. Etwas älter scheint Aldus 
Furhts (mit dem er nicht verwechselt werden darf) aus An- 
tium, welcher Annales in eilf Büchern dichtete. Neben einem 
Anser, Bavius und Maevius , welche als schlechte Dichter 
jenes Zeitalters, und als schmähsüchtige Neider und Feinde 
des Virgilius, Horatius u. A. aufgeführt werden, wird mit 
mehr Lob Cornelius Severus genannt, als Verfasser eines 
Gedichts auf den siculischen Krieg und eines anderen , durch 
ein daraus noch erhaltenes Bruchstück uns näher bekannten 
Gedichtes auf Cicero's Tod, worüberauch Sexlilius Haena, 
ein Spanier, gesungen hatte. Weniger bekannt ist Alpinus, 
Verfassereines Gedichts über des Pompejus Thaten, Lupus 
Siculus, welcher des Menelaus und der Helena Rückkehr be- 
sungen hatte, Julius Montanus, den Ovid mit Auszeichnung 
nennt, Largus , Camerinus , Thuscus , Tulicanus, die beiden 
Priscus, Ponlicus, der den Thebanischen Krieg besungen 
hatte, Carus, der über Hercules ein Gedicht geliefert, C. 
Memmius und Abronius Silo um das Ende des Augusteischen 
Zeitalters. 

1. P. Tcrenlius Varro Ataeinus. Untersuchungen von Wernsdorf (Poett. 
Latt. minn. T. V. P. III.) und Wiillner (Comment. de Terentii Varron. Atac. 
vita et scriptis, Monaster. 1829. 4.). 

а. Hostius. Hauptschrift von A. Weichert (De Hostio poet. et carmm. rell. 
Grimraac 1829. 4. und Poett. Latt. Reliqq. nr. 1.). 

3 . Lucius Varius] s. oben $. 19. 

4. T. yalgius Eujus ; s. die Untersuchungen von Wernsdorf (a. a. O. T. IV.) 
und A. Weichert ( De Valg. Rufo poet. Grimmae 1827. 4. Poett. Latt. Reil. nr. 5 .) 

5 . Habirius ; 8 . Vellej. Paterc. II, 36 . Quintil. Inst. Or. X, 1 , 90. — 
Kreyssig Carm. de bell. Actiaco fragni. Schneeberg 1814. 

б. Ueber die beiden Furius und die folgenden Dichter s. besonders A. Wei- 
chert (De M. Furio Bibacul. Grimmae 1822.4. und De Q. lloratii Übtrectt. ib. 
1821. 4., beides in den Poett. Latt. Reliqq. nr. 8. 7.) 

7. Cornelius Severus ; s. Senec- Suasor. VI (VII), p. 49. Q uintil. Inst. Or. 
X, 1, 89. nebst Wernsdorf. 1 . 1 . Tom. IV. 

8. Alyinus und die folgg. s. Ovid. Ex Pont. IV, 16. Trist. II, 433 . Senec. 
Suasor. II. p. 23 . 

§•33. 

Virgilius. 

Die erste Stelle unter den epischen Dichtern Rom's nimmt 
P. Virgilius Maro ein , geboren zu Andes bei Mantua am löten 
October 684 u. c. In den Schulen zu Cremona und Mailand 
erhielt Virgilius eine sorgfältige Erziehung und Bildung 5 er 


1 by Google 


44 


Aeneis. 


ward in der Griechischen Sprache und Literatur unterrichtet, 
so wie in der Philosophie; auch soll er schon in seiner Ju- 
gend in der Poesie sich mit Glück versucht haben. Als aber 
im Jahr 713 u. c. Augustus seine Veteranen mit dem Besitz 
von Ländereien in Italien belohnte, verlor Virgilius sein vä- 
terliches Landgut, bei Mantua, erhielt es indessen durch die 
Verwendung seiner Freunde von Augustus wieder zurück, 
und nun finden wir ihn in späteren Jahren bald zu Neapel, 
bald zu Tarent, bald zu llom, in grossem Ansehen bei August 
und dessen Hof. Auf einer Reise nach Griechenland, wo er 
länger verweilen und sein Hauptwerk, die Aeneis, vollenden 
wollte, durch August wieder zur Rückkehr veranlasst, starb 
er bald nach seiner Ankunft auf Italischem Boden 735 u. c., 
nachdem er den Augustus und seine hohen Gönner und Freunde 
Maecenas, L. Varius und Plotius Tucca zu Erben der hinter- 
lassenen Werke eingesetzt und seine Gebeine nach Neapel 
zu bringen verordnet hatte, wo man noch heut zu Tage das 
angebliche Grabmal Virgil's an der Via Puteolana zeigt. Bei 
einer im Ganzen schwächlichen Gesundheit und einem 
schüchternen Wesen zeigte Virgil stets einen edein, mit 
Tugenden jeder Art geschmückten Charakter, der jede An- 
schuldigung gemeiner Laster, wie sie wohl von Neidern 
und Feinden erhoben worden sind, zur Genüge widerlegt 
und die Lobsprüche der Alten mit Recht verdient hat. 

l. Für Virgils Leben ist Hauptquellc die Schrift des Grammatiker^ Tiberius 
Claudius Donatus (am besten abgedruckt in Burniann's und Hcjnc’s Ausgg. mit 
deren und anderer Gelehrten ^cten). Untersuchungen neuerer Gelehrten, von S. 
Corradus, G. Ruäus, Crusius, und besonders He} ne (in s. Ausg.)* 

"Virgil’s Jugendhildutig u. Lehrer, der Grammatiker Parthenius, der Epi- 
kureer Svron u. A. War deshalb Yirgilius ein Anhänger der Epikureischen Phi- 
losophie ? 

3. "Virgils Neider und Feinde ( Aencidomaslix , Virgiliomastix ) ; Gegenschrift 
des Asconius Pedianus u. a % , Hebst den Erörterungen von Heyne, Klotz, Herder 
u. A. in neuerer Zeit. 


Aeneis. 

Unter den Dichtungen des Virgilius nimmt die Aeneis die 
erste Stelle ein, ihr folgen die Georgien (s. 33) und die 

Kc/ogae nebst einigen andern kleineren Dichtungen (§. 81). 
Die Aeneis ist ein grosses Nationalepos in zwölf Gesängen, 
erst nach des Dichters Tode durch die oben bezeichneten Er- 
ben und Freunde des Dichters (denen Virgil das Gedicht, je- 
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doch mit der ausdrücklichen Bedingung vermacht hatte, Nichts 
hinzuzusetzen, wohl aber Alles Unvollendete hinwegzustrei- 
chen) unter das Publikum gebracht, und- so, obgleich in ei- 
ner noch nicht ganz vollendeten Gestalt, indem der Tod den 
Dichter übereilt hatte, eben als er beschäftigt war, die letzte 
Hand anzulegen und sein Gedicht, in welchem wir daher 
selbst etliche fünfzig unvollendete, halbe Verse finden, zu 
vollenden, doch mit rauschendem Beifall aufgenommen, in- 
dem es schon von der Mitwelt nicht anders wie von der 
Nachwelt als das vollkommenste betrachtet wurde, was die 
Römische Poesie in dieser Gattung aufzuweisen habe und 
zugleich als die gelungenste Nachbildung der Griechen an- 
gesehen ward. Die erste H/dfte, welche die Irrfahrten 
des Aeneas nach der Zerstörung von Troja enthält, erinnert 
uns an die Odyssee, die sechs letzten Bücher aber, welche 
die Niederlassung des Aeneas an Latiums Küsten und die 
damit verbundenen schweren Kämpfe weiter darstellen , an die 
Riade. Die Gründung Rom’s, welche damit in Verbindung 
gebracht ist, die Beziehung des Römischen Fürstenhauses 
auf Troja’s Fürsten und deren Geschlecht, woraus zugleich 
der lange Kampf Carthago’s und Rom’s sich erklärt, giebt 
diesem Gedicht den Charakter eines nationellen, zeitgemäs- 
sen Epos, so wenig es auch eigentlich auf Erfindung und 
Anlage Anspruch machen und bei aller Kunstmässigkeit nicht 
die lebendige Natur und Einfachheit des Homerischen Epos 
erreichen kann. Ausgezeichnet ist die Kunst, mit welcher 
Virgil den fremden Stoff in acht Römischer Weise zu be- 
handeln und die verschiedenartigen Sagen mit einander 
zu verbinden und auf den Einen Mittelpunkt des Ganzen: 
Rom’s Glanz und die Verherrlichung des Julischen Ge- 
schlechts, zu beziehen weiss, während zugleich einzelne 
Schilderungen und örtliche Beschreibungen von vieler Wahr- 
heit zeugen. Sonst ist freilich auch in manchen Bildern, 
Gedanken und Ausdrücken der Einfluss des Homer und der 
Alexandrinischen Dichter bemerkbar; die Sprache, wenn 
gleich hie und da etwas gesucht und gekünstelt, erscheint 
hier in einer Reinheit und Vollkommenheit, die den späteren 
Dichtern als Vorbild und Muster gedient hat, und sie in Vir- 
gil überhaupt das unerreichbare ideal epischer Poesie erbli- 
cken lässt. Dasselbe gilt auch vorn Versbau, worin kein an- 
derer der epischen Dichter Rom’s den Virgilius erreicht hat. 
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Erklärer des Virgilius, Donatus u. A. 


1. Ueber das Unvollendete der Aeneis und das Verfahren der beiden Freunde, 
denen Virgil dieselbe überlassen hatte , s. die Angaben von Donatus, nebst den Er- 
örterungen von Heyne, Burmann, A. Weichen (De verss. injur. suspeett.). 

2 . Ueber den Beifall der Acneidc und die günstigen XJrtheile der Alten s. 
Tacit. Dial. de örat. i3. Ovid. Ar. Am. III, 338. Amorr; I, i&j a5. Trist. II, 
533. Quintil. Inst. Or. X, I, 56. 85 ff. VIII, 3, 24 . I, 10, 10. Ansichten 
der Neueren über Virgil und dessen Aeneide von Fr. v. Schlegel, C. E. Müller, 
Heyne, Fraguier, llottinger, Manso (Nachträge zu Sulzer’s Theorie. Bd. VII.). 

3. Vergleichung des Virgilius mit Homer : s. Quintil. 1, 1. Macrob. Sat. V, 

2 ff. Untersuchungen von Burmarin , Ursinus (Virgilius c. Craecis scriptt. collatus. 
Antv. »568 und: ed. D. C. Valcken. Leov. 1747. C. Scaligcr, Manso (Nach- 

träge zu Sulzer Bd. VII), von Andrea, Eichhoffund Tissot. 

4. Einfluss Alexandrinischer Dichter, des Apollonius von Rhodus, des Op- 
pianus u. A. , auch des Römischen Dichters Lucretius u. A. 

5. Virgil, als Muster und Vorbild der spateren Epiker Roms ; s. Statius Thebait 
XII, 81 5. Quintil. Inst. Or. X, 1, 85. 


§. 35. 


Alle Erklärer des Virgilius: Donatus , Scrvius, Philar gyrus. 

Das Ansehen, das Virgils Dichtungen bei der Mit- und 
Nachwelt fanden, die Bewunderung derselben, die sich selbst 
in der Zusammensetzung von Gedichten aus einzelnen aus 
dem Zusammenhang herausgerissenen und willkührlich an- 
einander gereiheten Versen des Virgilius ( Centones ) noch 
in späteren Zeiten zu erkennen gab, und der allgemeine 
Einfluss Virgils auf die gesammte spätere Poesie, mit her- 
beigeführt durch das Lesen seiner Gedichte in den Schulen, 
wo die Jugend nicht blos mit der Lectüre dieses Dichters 
beschäftigt wurde, sondern auch aus Virgil’s Gedichten The- 
men und Aufgaben zu Beden erhielt, war die Veranlassung 
zu einer Beihe von Gedichten und Epigrammen der späteren 
Periode auf diesen Dichter, und rief zugleich eine gelehrte 
Behandlung seiner Dichtungen durch die Grammatiker her- 
vor, welche die Besultate ihrer Studien über Virgilius in ei- 
genen Werken und Commentaren niederlegten; zwar ist uns 
Manches davon verloren gegangen, wie z. B. die Schriften 
und Commentare des L. Aenaeus Cornutus, Hyginus, Ale- 
xander, Asper, Avienus, Tiberius Claudius Donatus (von 
dem wir blos noch die oben angeführte Vita Virgilii besitzen 
nebst einigen Besten seiner insbesondere auf Sprache und 
Rhetorik gerichteten Commentare); Julius Pomponius 8a- 
binus, Valerius Probus (von dessen Commentar zur Georgien 
und den Eclogae einige Beste auf uns gekommen sind) u. A. 
Dagegen besitzen wir in ziemlicher Vollständigkeit, obwohl 


Digitized by Google 



Serviut , Philargyrut. 47 

nicht ohne einzelne Lücken und zahlreiche Verderbnisse oder 
Verstümmelungen, die Commentare des Senrius Maurus 
Honoratu» aus den Zeiten des Theodosius gegen das Ende 
des vierten Jahrhunderts; höchst wichtig durch ihren an 
mythologischen und antiquarischen und sonstigen Bemer- 
kungen so reichen und gediegenen Inhalt, der uns ge- 
wissermassen den Verlust der übrigen älteren Commentare 
ersetzen muss, so wie durch zahlreiche Citationen verlore- 
ner Schriftsteller, die wir auch in den Resten der Commen- 
tare des Junius Philargyrius oder Philargyrus , eines nicht 
näher bekannten Grammatikers aus Valentinians Zeit, zur 
Georgica und zu den Eclogae antreffen. Dazu kommen noch 
die aus einem Veroner Palirapsest von A. Mai neuerdings 
herausgegebenen Scholien, die wir als eine Sammlung aus 
den Commentaren früherer Grammatiker, die auch zum Theil 
darin nahmhaft gemacht sind, zu betrachten haben. 

Und dieses Ansehen behielt Virgil selbst das Mittelalter 
hindurch, wo es bis zu einer Art von Verehrung stieg, in- 
dem man den Dichter als ein VVunderwesen , ja selbst als 
einen Zauberer betrachtete und ihn mit übermenschlichen 
Kräften ausgestattet darstellte. Daher erklären sich die vie- 
len Sagen und Erzählungen von den Wunder- und Zauber- 
werken des Virgilius in deutschen Schriften des Mittelalters; 
daher erklärt sich auch die hohe Stellung und Bedeutung, 
welche Virgil in Dante's unsterblichem Werke, der Divina 
Comoedia, erhalten hat, und der Einfluss, den seine Dich- 
tungen auf andere Italienische Dichter (wie Tasso) und auf 
die ganze neuere epische Poesie der Franzosen ausgeübt 
haben. Selbst in Deutschland war das erste epische Gedicht, 
die Aeneis des Heinrich von Veldeck aus der letzten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, ganz dem Virgilius nachgebildet, 
wenn auch schon die Behandlungsweise ganz in dem Geiste 
des Ritterthums jener Zeiten ist. 

i. Einführung des Virgilius auf Schulen: Sueton. de illustr. Gramm. 16. Ser« 
vius ad Virgil. Acn. X , 18. — Centones ; ein Beispiel der Cento nuptialls des Au-’ 
sonius. 

3. Alte Erklärer de9 Virgilius ; Verzeichnisse bei Burmann (Praefat.), Heyne 
( T. V.) u. A. Die kleineren Gedichte der Grammatiker auf Virgilius stehen in Bur- 
xnann’s Antholog. Lat. T. I. 

3 . Servius. Untersuchungen von Burmann und Heyne, von Lion. Ausgaben: 
am besten in Burnjann's Ausg. des Virgilius, und besonders : ed. H. A. Lion. Cotting. 
i8a6. 8. II. Voll. Ebendaselbst stehen auch die Reste der Commentare des Phi- 
largyrus und Probus. — Die anderen Scholien stehen in: Virgil, interprelt. antiqci. 
ed. A. Mai. Mediolan. 1818. 8. 
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Spätere Epiker. 


4. Ansehen und Bedeutung des Virgilius im Mittelalter; 8. die Untersuchun- 
gen ton Centhe £ror s. üebersetz. d. Eclogg. i 83 o. 8. Magdeburg). — Seine hohe 
Stellung bei Dante; s. ebendaselbst nebst den Untersuchungen von Abeken und Val. 
Schmidt. 

5 . Ausgaben: Ed. princeps. Rom. 1469. fol. — nott. illustr. J. L. de la 
Cerda. Madrit. 1608. III Voll. 8. und öfters später — accur. Nie. Heinsio. Amstel. 
167 6. 12. und öfters — c. commcntt. Servii et aliorr. ed. P. Burmann. Amstclod. 
1746. IV Voll. 4. — - variet. lcct. et perpet. annotat. illustrat. a C. G. Heyne. Lips. 
1767.8. IV Voll. 1788. 1800. cd. quarta cur. G. Ph. E. Wagner. i 83 i. 8. (Hand- 
ausgabe: in tiron. grat. ed. C. G. Heyne» Lips. 1779. 1788. 1799* 8* II Tomm. 
c. animadverss. ed. E. C. Wunderlich et F. E. Rulikopf. 1816. 1822. II Tomm. 
8.) — c. nott. crilU cd. J. Ch. Jahn. Lips. 1825. *8. 


§. 36. 


Spätere Epiker . 

Später als Virgil ins ist C. Pedo Albinovanus. als elegi- 
scher Dichter (s. §. 80) berühmt, zu setzen; von einem Ge- 
dicht, in welchem er die Thaten des Germanicus besungen, 
hat sich noch ein Fragment (De navigatione Germanici per 
Oceanum septentrionalem) erhalten; noch später, unter Ves- 
pasian gehört Salejus Basms, der rühmlichst genannt wird, 
von dessen Werken aber Nichts auf uns gekommen, ist; 
über den Dichter Codrus lässt sich Nichts Bestimmtes an- 
geben. Die folgenden Dichter, deren Werke uns noch er- 
halten sind, erscheinen alle mehr oder minder als Nachahmer 
des Virgilius, den sie freilich nicht erreicht haben; entfernt 
von der einfachen, natürlichen Poesie der classischen Periode, 
angesteckt von dem rhetorisch -declamatorischen Geiste ihres 
Zeitalters, der in den Schulen, aus welchen die Dichter her- 
vorzugehen pflegten, genährt und gepflegt wurde, abhängig 
von dem meist fremdartigen Stofle, den sie mehr in rhetorisch- 
historischer, als ächt-epischer Weise behandelten und in des- 
sen Behandlung sie ihre Musterbilder oft noch zu überbieten 
strebten, suchen sie bald durch Gelehrsamkeit, bald durch 
pomphafte Schilderungen zu glänzen, und verfallen dadurch 
oft in eine gesuchte und gekünstelte Darstellung, in Ueber- 
ladung und Schwulst, wenn auch gleich in einzelnen Schil- 
derungen, Bildern und Ausdrücken die ganze Kraft ihres 
Talentes hervortritt. 


! . Pedo Albinovanus ; s. Sencc. Suasor. I. p. li. Tacit Annall. II, 2.3. 
Am besten Lei Burmann Antholog. Lat. II. ep. 12t. und Wernsdorf Poett. Latt. nünn. 
T. IV. 

a. Sahjus ßassus ; s. Quintil. Inst Or. X, i, 90. Tacit. Dial. de oratt. 5.9. 

3 . Codrus oder Cordus? s. Juvenal. I, 1. Wcichcrt Poett. Latt rcll. p. 257 IT. 
402 f. 404. 406 ft'. Tb. Schmid zu Horat. Ep. 1 , 19, i 5 . pag. 429. 

4. Charakteristik der spateren Epiker Roin’s in den Nachträgen zu Sulzer. 
Bd. VII und VIII. Emesti in d. Actt. semin. reg. Lips. II. p. 28 fl - . 
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§. 37. 

L u c a n u s. 

Die erste Stelle unter Virgil's Nachfolgern im Epos nimmt 
der Römische Ritter M. Annaeus Lucanus ein, geboren 38 
p. Chr. zu Corduba in Spanien, aber in Rom erzogen und ge- 
bildet durch den Stoiker Cornutus. Sein hohes Talent für 
die Poesie, das er schon in der Jugend entwickelte, führte 
ihn zu Seneca dem Philosophen, seinem Oheim und zu dessen 
-Zögling, dem Kaiser Nero, der ihn Anfangs erhob, dann 
aber aus Neid verfolgte und wegen angeblicher Theilnahme 
an der Verschwörung des Piso, einem selbst zu wählenden 
Tode weihete, dem sich auch Lucan mit dem Muthe eines 
Stoiker’s hingab 65 p. Chr. Seine hinterlassene Gattin Volta 
Argentaria wird von Seiten ihrer Bildung und ihres poeti- 
schen Geistes gerühmt. Ausser mehreren verlorenen und 
daher nicht näher bekannten Gedichten des Lucanus, z. B. 
Catacausmus Jliacus, Catalogu s Heroidum, Hectoris Lyra , 
Orpheus, tSaturnalia, zehn Bücher Sytrae, eine Tragödie 
Medea und Einiges Andere, hat sich noch sein Hauptwerk 
erhalten, das er unvollendet in zehn Büciiern hinterliess, und 
das wohl erst nach seinem Tode unter das Publikum kam: die 
Pharsalia, ein episches Gedicht, das den Kampf des Cäsar 
und Pompejus von seinem Ausbruch an bis zur Belagerung 
von Alexandria besingt, aber durch die Behandlung des 
Stoffs in chronologischer Folge und durch eine streng histo- 
rische Darstellungsweise von dem Charakter des Epos sich 
entfernt und derjenigen Art von historischen, erzählenden 
Gedichten, wie sie zu Alexandria aufgekommen waren, sich 
nähert. Indem auf diese Weise das Gedicht, ungeachtet 
aller Vorzüge im Einzelnen, doch im Ganzen fast einen mehr 
historischen als poetischen Werth hat und die Charaktere 
so wie einzelne Schilderungen mehr berücksichtigt werden 
als die Handlung und die epische Einheit, wird' die Beant- 
wortung der Frage nach der Anlage, nach Zweck und Be- 
stimmung des Ganzen sehr erschwert, was die verschiede- 
nen Ansichten und Urtheile über den Dichter und sein Werk, 
dein bald hohes Lob, bald harter Tadel zu Theil geworden, 
hinreichend erklärt. Schwerlich hatte der Dichter die Ab- 
sicht, ein blosses Lehrgedicht zu liefern, das die Abscheu- 
lichkeit eines Usurpators, der seinem Vaterlaude die Freiheit 
geraubt, darstellen sollte, oder an dem Tyrannen Nero, der 

, Bihr , Köm. Lit. Gr sch. 4 
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ihn beleidigt, sich zu rächen, oder die Schrecknisse der Bür- 
gerkriege darzustellen und dabei sein eigenes warmes Frei- 
heitsgefühl an den Tag zu legen; schwerlich lag auch in 
dem Plane des Dichters die Darstellung einer blos morali- 
schen Wahrheit, so dass der Sieg der Freiheit durch Casar's 
Ermordung den Schlussstein des unvollendet gebliebenen 
Ganzen gebildet hätte, wie denn überhaupt ein bestimmter, 
das Ganze nach seinen einzelnen Theilen durchgreifender 
Plan und Zweck vermisst wird, und namentlich was des 
Dichter^ Gesinnungen gegen Nero betrifft, die drei ersten 
Gesänge eine auffallende Verschiedenheit von den sieben fol- 
genden zeigen. Vielleicht wollte der Dichter durch die Dar- 
stellung des letzten Kampfes der Römischen Freiheit und 
deren Zernichtung durch die Macht eines Usurpators, in er- 
greifender Schilderung der schreckensvollen Ereignisse, 
womit diese Kämpfe begleitet waren, in der Seele seiner 
unter beispiellosem Bruck seufzenden Mitbürger, Hass ge- 
gen die Tyrannei und ein Gefühl für Freiheit erregen, oder 
auch sich selbst bei dem abschreckenden Bilde der Gegen- 
wart einigen Trost durch diesen Schwanengesang der 
Römischen Freiheit verschaffen. Die Charaktere der in die- 
sem Gedicht vorkommenden Personen sind mit grosser Sorg- 
falt behandelt; für Pompejus zeigt sich selbst eine gewisse 
Parteilichkeit; iin Uebrigen zeigen die oft ergreifenden 
Schilderungen zur Genüge den kräftigen Geist und das hohe 
Talent eines Dichters, der freilich von dem Geist seiner 
Zeit und dem damals verbreiteten rhetorisch -declamatorischen 
Geschmack nicht frei bleiben konnte, der aber durch seine 
acht römische Gesinnung, durch die Erhabenheit der Gedan- 
ken, die sich in der Verachtung alles Unedlen und Niederen 
mit stoischem Ernste aufs kräftigste überall ausspricht, diese 
Gebrechen , so wie den Mangel eigener Erfindung reichlich 
ersetzt hat und darum unsere volle Achtung verdient. Die 
Sprache ist kräftig und gediegen, jedoch fehlt ihr, so Avie 
auch dein Versbau, die Feinheit und Glätte der Virgilischen 
Sprache. Einige Scholien aus dem zehnten oder eilften 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung, Excerpte oder Reste aus 
älteren Commentaren gelehrter Grammatiker über des Lucanus 
Dichtungen; haben sich noch erhalten. 

• i. Leben des Lucanus: Vita Lucani von Suetonius und eine andere eine* un- 

bekannten allen Autors. Tnlersuchungen ron Scbeltler u. Cruiiu». Ycrgl. Tacit. 
Aiinall. XV, 49 f. Ü 5 f. 70. 
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2. Pharsalia. Eine Charakteristik derselben ton ScbeflTler. Nachtrag« 
zu Sul/er BiL VII, 2. — Verschiedene Ansichten über Anlage, Plan und Zweck 
des Gedichts von Dusch, Maruiontel, Schefllcr, E. Kästner ( Quaestt. in Lucan. 
Pharsal. Guben. 1824. 4. Bielefeld. 1827 u. 1829. 4. Part. I. III und IV), C. F. 
Weber (Prolus. in Lucani Pharsal. Ciz. 1825. 4. und in s. Ausg. Vol. II.), Leloup 
(Diss. de pocsi ep. et Pharsal. Lucan. August. Trevir. 1827. 4.) u. A. 

3 . Rühmliche Urthtile der Allen über Lucan bei Taclt Ann. XVI, 17. Dial. 
de oratt. 20. Quintil. Inst. Or. X, i, 90; Verschiedenheit der Ansichten der Neue- 
ren; ungünstige L'rtheilc des Burmann u. A., entgegengesetzte des Palmerius, Ber- 
kelius, Marmontcl u. A. 

4. Ausgaben des Lueanus: Ed. princeps. Rom. 1469. fol. — rec. G. Cortius. 
Lips. 1726. 4. — cum scholiis vett. et nott. varr. ed. Fr. Oudendorp. Lugd. Bat. 
1728. II Voll. 4. — c. commerit. P. Burmanni Leid. 1740. 4. — c. nott. rarr. 
ed. Cortii mortc interruptam absolv. C. F. Weber. Lips. 1828. III Voll. 8. 

' §. 38 . 

Panegyricus auf Piso. 

In dieselbe Zeit fallt ein Lob'gedicht auf den durch seine 
Verschwörung gegen Nero bekannten Calpurnius Piso (Car- 
men panegyricum ad Calpumium Pisonem'), in zweihun- 
dert ein und sechszig Versen, welches mehrere filtere Kri- 
tiker, aber, wie später sich gezeigt, mit Unrecht, dem Lu- 
canus zuschrieben, während andere mit gleichem Unrecht 
den Ovidius oder Virgilius oder gar den Statius als Ver- 
fasser geltend zu machen suchten. Mehr hat die Vermuthung 
Wernsdorfs für sich, wornach der von Piso unterstützte 
Salqjus liassus, des Lueanus Freund, für den Verfasser 
dieses Lobgedichts zu halten ist. 

1. Hauptschrift: Wiemsdorf. Poett. Latt. minn. T. IV, wo auch das Gedicht 
am besten abgedruckt ist, das sich in andern grösseren Sammlungen und in 
mehreren älteren Ausgaben des Ovidius und Lueanus befindet. 

2. Ueber Salejus Bassus vergl. oben §. 36 . 

§• 39. 

Valerius Flaceus. 

Auf Lueanus zunächst folgt C. Valerius Flaccus aus 
Vespasian's Zeit, geboren zu Setia oder zu Padua, wo er 
ruhig der Poesie und den Wissenschaften lebte bis zu sei- 
nem frühen Tode 89 p. Cfcr. Er hinterliess ein unvollendetes 
Gedicht in acht Büchern, dessen einen Theil Poggi in St. 
Gallen zuerst entdeckte: Argonautica, eine Nachbildung der 
Argonautica des Griechen Apollonius von llhodus, welches 
Gedicht schon früher einem Varro Atacinus, Catullus u. A. 
den Stoff zu ähnlichen Gedichten oder Bearbeitungen ge- 
liefert hatte. Valerius folgt ganz seinem Griechischen Vor- 

4 * 
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Silius Italiens. 


bilde, und kann daher auf den Ruhm dichterischer Erfindung 
keinen Anspruch machen, so sehr auch sonst in der ge- 
schickten Uebertragnng und Bildung des Griechischen Slofls 
(worin er selbst sein Vorbild einigemal iibertroffen haben 
soll) , in einzelnen Episoden und wahrhaft poetischen Schil- 
derungen , überhaupt in der schönen Diction der Dichter sein 
Talent so wie seine Kunst und Gelehrsamkeit beurkundet hat. 
In Sprache und Ausdruck ist Virgil gleichfalls sein Muster; 
es findet sich auch im Ganzen weniger Schwulst und Ueber- 
ladung oder ein verkehrter rhetorischer Schimmer; dagegen 
erschweren hie und da verwickelte Construetionen und eine 
gewisse Dunkelheit des Ausdrucks durch Häufung von Bil- 
dern, die bisweilen selbst gesucht erscheinen, das Verständ- 
nis». Doch dürfen uns diese Mängel, welche indess mehr in 
der damaligen Zeit und in dem damals herrschenden Zeit- 
geiste liegen, keineswegs ungerecht machen gegen des 
Dichters Talent, das alle Anerkennung verdient und unser 
Urtheil eben so fern von übertriebenem Lob als ungemesse- 
nem Tadel halten muss. 

1. Ucber das Leben des Valerius Flaccus s. die Untersuchungen von Scheffler, 
Crusius u. A. — Vergl. Quintil. Inst. Or. X , l , 90. 

2. Charakteristik der Argonautica ; Vergleichungen mit dem Griechischen Vor- 
bilde von J. C. Scaliger, in d. Nachtragen zu Sulzer Bd. VIII, von Crusius, von 
Weichcit ; Beantwortung der Frage, ob und worin etwa Valerius sein Griechi- 
sches Vorbild erreicht oder gar es übertroffen? 

3 . Verschiedene Urtheile der Alten (Quintil. 1 . I.) und Neueren über Vale- 
rius und sein Gedicht von J. C. Scaliger, Barth, D. Heinsius, Burmann, in den 
Nachträgen zu Sulzer und bei Ernesti a. a. O. 

4. Ausgaben: Ed. princeps. Bonon. 1474. fol. — • c. commentt. ed. J. B. 
Pius. Bonon. 1519. fol. — c. varr. nott. ed. P. Burmann. Leid. 1724. 4. — c. 
nott. Burmanni etc. ed. Th. Ch. Harles. Altenburg. 1781. II Tomm. 8. — c. 
coniraeutt. ed. J. A. Wagner. Cotting. i 8 o 5 . II Tomm. 8. 

§• 40 . 

Silius Italicus. 

Ungewiss bleibt das Vaterland des C. Silius Italiens, so 
wie der Grund seines Beinamens, so viel auch darüber frü- 
herhin gestritten worden ist. Siliu§ bildete sich in der Be- 
redsamkeit nach Cicero , in der Poesie nach Virgilius , und 
gelangte unter Nero 68 p. Chr. zum Consulat, worauf er 
später die Verwaltung der Provinz Asia übernahm, dann 
aber sich auf seine Landgüter in Campanien zurückzog, wo 
er den Wissenschaften und der Poesie lebte, bis ein selbst- 
gewählter Tod (denn Silius Avar Stoiker) seinem Leben ein 
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Ende machte in einem' Alter von fünf und siebenzig Jahren 
100 p. Chr. Von den poetischen Versuchen des »Silius , wel- 
che in diese letzte Periode der Zurückgezogenheit fallen, 
hat sich noch erhalten ein Gedicht über den zweiten Puni- 
schen Krieg in achtzehn Büchern Punica , dessen Stoff aus 
der Geschichte entlehnt, in rein historischer Wefse behan- 
delt oder vielmehr in eine poetische Form gebracht ist, 
welche dem Virgil gänzlich nachgebildct ist. Mangel an ei- 
geni« Erfindung oder an Freiheit und Selbständigkeit in der 
Behandlung des Stoffs ist daher auch hier beinerklich, ver- 
bunden mit einem Streben nach dem Seltsamen und Wunder- 
baren 5 , obwohl die Sprache im Ganzen einfacher und unge- 
zwungener, als man erwarten sollte, erscheint, auch die 
Charaktere der in dem Gedicht, das auf diese Weise einen 
eigenen historischen Werth erhält, auftretenden Personen 
sehr rein gehalten sind, übschon daher Silius grossen Bei- 
fall, wie es scheint, eingeerntet und in grossem Ansehen 
stand, so muss doch das Gedicht bald in völlige Vergessen- 
heit gerathen scyn, da späterhin, fast dreizehn Jahrhunderte 
hindurch, gar keine Spur desselbeh vorkommt, so dass bei 
dem allgemein verbreiteten Glauben an den gänzlichen Un- 
tergang dieses Gedichts Petrarca den Verlust desselben 
durch ein ähnliches Gedicht in Lateinischer Sprache ( Africa ) 
ersetzen zu müssen glaubte; bis es am Anfang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts dem Florentiner Poggi gelang, des 
Silius Gedicht in einer Handschrift zu St. Gallen, wozu spä- 
ter noch eine andere Köllner vollständigere hinzukam, zu 
entdecken. Dass Petrarca im Besitz einer Handschrift des 
Silius gewesen, dies aber geflissentlich verschwiegen, ist 
eine unbegründete Vermuthung. 

1. Ueber des Silius Leben s. Plin. Ep. III, 7 coli. Marti al. Ep. XI, 49» 
nebst den Untersuchungen von Ccllarius, Crusius u. A. Der Beiname Italicus Vann 
eben so wenig von der Spanischen Stadt Italien ( dann müsste es heissen Itali - 
cc/jjij), als von Corfinium im Lande der Pcligncr in Italien herrühren, sondern 
verdankt wohl sein Entstehen irgend einem andern zufälligen Umstand. 

2. Punica. Untersuchungen über Anlage und Charakter dieses Gedichts, von 
Ernesti und Ruperti iu' ihren Ausgg. , von Schcfller, in d. Nachträgen zu Sulzer 
Eid. TII., von Drakenborch j ebendaselbst auch über die Nachbildung des Yirgilius 
und übe? die Schicksale des Gedichts. 

3 . Ansehen des Silius bei seinen Zeitgenossen: Martial. Ep. IV, 14. VI, 64. 
VII, 63 . VIII, 66. IX, 86. XI, 49. 5 i. 

4. Ueber Petrarcas Africa s. Ernesti, Ruperti, Drakenborch u. A. 

5 . Ausgaben des Silius: Ed. princcps. Rom. 1471. fol. — ed. Cli. Cellarius. 
Lips. i 6 g 5 . 12. — cum varr. nott. ed. A. Drakenborch. Traject ad Rhen. 1717. 
4 * — cum commentt. illustr. J. C. T. Ernesti. Lips. 179t* 6. II Voll. — cum 
annol. cd. G* A. Ruperti. Gotting. 1795. 8. II Voll. 
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§. 41. 

S t a t i u s. 

Auf Sili us zunächst folgt P. Papinius Slatiug, geboren 
61 p. Chr. zu Neapel, wo sein Vater, ein gebildeter Gram- 
matiker und Dichter, der Lehrer des Kaisers Domitianus, der 
ihn auch später durch Ehren und Geschenke auszeichnete, 
anfangs lebte, bis er nach Rom zog, wo der Sohn sorgfältig 
erzogen und gebildet wurde, auch durch sein Dichtertüient, 
namentlich im Improvisiren , frühe Aufsehen erregte und 
grossen Beifall gewann. In späteren Jahren, als Statius in 
den dichterischen Wettkämpfen unterlag, zog er sich nach 
Neapel in die Ruhe zurück, wo er aber bald eines frühen 
Todes, keineswegs aber eines gewaltsamen durch Domitian, 
wie man hat behaupten wollen, starb im Jahr 96 p. Chr. 
Unter seinen Dichtungen nennen wir zuerst die Sylvae , eine 
Sammlung von zwei und dreissig in verschiedenem Versmaass 
und zu verschiedenen Zeiten meist aus bestimmten Veranlas- 
sungen abgefassten Gedichten, die in fünf Bücher vertheilt 
sind und im Ganzen mehr der lyrischen Poesie angehören. 
Epischer Art ist die Thebais in zwölf Gesängen, deren 
Gegenstand der Kampf unter den Sühnen des Ocdipus ist. 
Der Stoff dieses, ebenfalls mehr historischen als rein epi- 
schen Gedichtes , dessen Bekanntmachung wohl noch vor 
das erste Buch der Sylvae, um 92 p. Chr. fällt, ist aus 
Griechischen Quellen entlehnt, insbesondere, wie es scheint, 
aus der jetzt verlorenen Thebais des Antimachus, und aus 
anderen Griechischen Dichtern, deren nicht wenige diesen 
Gegenstand besungen hatten; die Form und Sprache ist dem 
Virgilius nachgebildet. Unvollendet ist die Achilleis in zwei 
Büchern, wozu noch einige Scholien vorhanden sind; sie 
sollte des Achilles Thaten besingen. , Die Tragödie Agave 
und einige andere Gedichte des Statius haben sich nicht 
erhalten. Im Ganzen finden sich in den Dichtungen des Sta- 
tius dieselben, grossentheils im Geiste der Zeit und in dem 
damals herrschenden Cesehmack liegenden Gebrechen, aber 
auch dieselben Vorzüge; wir finden selbst einen gewissen 
Schwung des Geistes, eine Erhabenheit der Gedanken und 
ein wahres dichterisches Talent, aber wir vermissen die 
edle Einfachheit und Natürlichkeit, an deren Stelle eine 
künstliche und gesuchte , und daher oft schwülstige Sprache 
getreten ist. So erklärt es sich, warum selbst spätere Rö- 
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mische Dichter, z. B. ein Ausonius, Sidonius, den Statius 
sich zuin Muster und Vorbild nehmen und in einzelnen Ge- 
danken und Ausdrücken sogar nachahinen konnten; so er- 
klärt es sich, wie selbst in neueren Zeiten ein J. C. Sca- 
Iiger den Statius für den Aollendetsten epischen Dichter 
Hom's, mit Ausnahme des Yirgilius, erklären konnte. Im 
Ganzen möchten noch die Sylvae durch grössere Einfach- 
heit den Vorzug vor den beiden andern Dichtungen verdie- 
nen, welche mehr ein gelehrtes Interesse erregen. 

| l. lieber das Leben des Statius s. die Hauptschrift von Dodwell (Annall. Statiann. 
Oxon. 1698. 8.), von Crusius u. A. — Vergl. Juvenal. Sal. VII, 87 ff. In wie 
fern kann dem Statius Schmeichelei gegen Domitian vorgeworfen werden? 

3 Sylvae y Begriff und Bedeutung dieses Worts. Die Erörterungen von G. 
J. Voss ( Institt. Poctt. III, 32) J. C. Scaliger. Poet. III, 100. Nachträge zu 
Sulzcr Bd. VIII. 

3 . Thebais. Anlage und Charakter des Cedichts , Ausführung u. s. w. Nach- 
bildung der Griechen, wie des Virgilius (s. die Sclilussvcrsc des Ganzen); Ansich- 
ten von Crusius, Barth, Welcher (Schulzeit. II. »83 a. nr. 3t). 

4. Achilleis. Untersuchungen von Barth, in d. Nachträgen zu Sulzer. 

5 . Urtheilc und Ansichten der Gelehrten über des Statius Gedichte, meist 
nicht ungünstig; s. • besonders Barth, J. C. Scaliger (Poclic. VI, 6), Crusius, 
Nachträge zu^ Sulzcr, Emcsti u. A. 

6. Ausgaben: Ed. princeps um 1470 ohne Angabe des Druckorts und der 
Jahrszahl — ed. Fr. Tiliobroga. Paris 1600. 4. — ex reccns. et c. coniiucnlt. 
C. Barth. Cjgn. 1664. 4. III Tonim. und I Tom. Indicc. — c. commentt. ed. F. 
Hand. Lips. 1817. 8. Tom. I. — Slatii Sylvae rcc. ct emend. J. Marcland. Lond. 
1728, cur. J. Sillig. Dresd. 1827. 4. — J. Fr. Gronovii in Statii Sylw. üiatrib. 
Hag. Comit. 1637. 8. und ed. F. Hand. Lips. idtt. 8. II Tomin. 

, 

Claudianus. 

Am Schluss nennen wir noch die epischen Dichtungen des 
Claudius Claudianus aus Alexandria, dessen Blüthe unter 
Theodosius den Grossen und seine beiden Söhne fallt. Von 
seiner Herkunft und von seinen Lebensumständen, so w'ie 
von seiner Bildung, die zweifelsohne Griechisch und aus 
den Gelehrtenschulen Alcxundria's geflossen war, ist nur 
Weniges bekannt. Frühe trat daudian in den Staatsdienst 
und kam nach Rom, um 395 p. dir., folgte darauf dem Stilico 
und gelangte zu höheren Würden, wie eine ihm zu Ehren 
zu Rum gesetzte und im fünfzehnten Jahrhundert entdeckte 
Inschrift beweist. Späterhin mag er nach Aegypten zurück- 
gekehrt, auch wahrscheinlich stets ein Heide geblieben 
seyn. Die Zfcit des Todes ist unbekannt. Von seinen zahl- 
reichen Dichtungen lassen sich hier anführen : I. Raptus Pro- 
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serpinae in drei Gesängen, ein 'Unvollendetes Gedicht, worin 
der von so vielen Griechischen Dichtern bereits behandelte 
Stoff mehr historisch als episch behandelt wird und einzelne 
prachtvolle Schilderungen und Beschreibungen den Mangel 
eigener Erfindung ersetzen sollen. 2. Giganlomachia , ein 
ebenfalls unvollendetes Gedicht. 3. De bello Gildonico, wo- 
von nur das erste Buch erhalten ist; der Sieg des Honorius 
über einen Mauretanischen Fürsten bildet den Inhalt des Ge- 
dichts. 3. De bello Getico s. Pollentino , worin der' Dichter 
den Sieg des Stilico über Alarich bei Pollentia besingt. Beide 
Gedichte haben einen grossen historischen Werth, sind je- * 
doch mit grosser Vorsicht zu benutzen, wegen mancher my- 
thischen Einschiebsel und dichterischer Zusätze. Sichtbar 
ist in allen diesen Dichtungen ein Bestreben auf das Unge- 
meine, um dadurch einen gewissen Effect hervorzubringen, 
wozu alle Mittel der Sprache, die dem Dichter zu Gebote 
stehen, benutzt werden. Daher des Dichters Talent nicht 
sowohl in Plan und Anlage oder in der geschickten Behand- 
lungsweise des gegebenen Stoffs, als vielmehr in einzelnen 
ergreifenden Schilderungen, und in der kräftigen und gedie- 
genen Sprache hervortritt, welche uns für sein Talent ein- 
nimmt und uns in Bewunderung setzt, dass er nicht mehr 
dem verdorbenen Geschmacke seiner Zeit unterlegen ist. Das 
Gedicht Laus Herculis gehört schwerlich dem Claudian zu; 
es ist nach Wernsdorfs Vermuthung vielmehr ein Werk des 
Olympius Nemesianus. Das durch den St. Gallen'schen Mönch 
Ekkeliard umgedichteie epische Lied von Walter’s Flucht 
und seinen Kämpfen mit den Wormser Helden gehört in das 
zehnte Jahrhundert und zeigt neben manchen Barbarismen 
Nachahmung des Virgilius und Lucanus. Auch des Hilde- 
bertus Gedicht De urbis Romae ruina* gehört in das neunte 
Jahrhundert. 

1. Uebcr das Leben des Claudius Claudianus s. die Untersuchungen von Cru- 
sius und besonders von M, Gesner (Prolegg. s, Ausg.), Mcrian, F. Hand ( in Ersch 
und Cruber Encyclop. Bd. XXI). Die auf Claudian bezügliche Inschrift steht bei 
Grutcr. Inscriptt. p. 34t, nr. 5 . J. C. Orelii. Inscriptt. Collect. Vol. I. ur. 1182, 
bei Gesner und sonst. 

2. Raytus Praserpinae . Untersuchungen von Barth, Crusius, Merlan, Walch 
(Commentat. de Claudiani carm. etc. Gotting. 1770. 4.) Platz (Seebode's Neues 
Arch. II, 3 . nr. 22). Wegen der andern Gedichte vergl. die Untersuchungen von 
Barth und Gibbon (Gesch. d. Verfalls d. R. R. Bd. VII d. deutsch. Ucbersctz.). 

3 . Verschiedenartige Urtheilc über Claudianus u. dessen Dichtungen von J. 

C. Scaliger (Poet. VI, 5 ), Crusius , Barth, Gesner, Walch ( 1 . 1 . p. 64)» E*" 
nesli , Gibbon u. A. 

4. Ausgaben des Claudianus: Ed. princeps. Vicent. 1482. fol. — diligent. Th. 
Pulmanni. Antverp. 1571. 12. II Turnm. «— c. commentt. ed. C. Barth. Francf. 
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i 65 o (1654) 4. — ree. Nie. Heinsius. Lugd. Bat. i 65 o. 12. and 1 665 . 0 . — • 
perpet annot. illüstr. M. Cesner. Lips. 1759 8 . — cum varr. nutt. ed. P. Bur- 
uiaun. Auistelod. 1760» 4. 

5 . De prima expedit. Attilac ac de rebus gestis Waltharii ctc. in luc. prod. 
a Fr. Cb. J. Fischer. Lips. 1780. 8. — Des Hildebcrlus Gedicht steht hei Bur- 
rnann. Anthol. Lat. III, 5 . und Wernsdorf. Poett. Latt. miau. T. V. P. I. 

Poetische Erzählung. 

§• 43 . 

Catullus, üelvius Cinna, Cicero. 

Als eine Nebenart des Epos und mit diesem auch öfters 
zusammengestellt lässt siclj die poetische Erzählung betrach- 
ten, enstanden in einer Zeit, wo Kunstmässigkeit, Gelehr- 
samkeit und rhetorische Bildung mehr als natürliche Anlagen 
zu den Erfordernissen eines Dichters gezählt wurden. Ausser 
einigen Gedichten des Catullus, die aber zugleich auch lyri- 
scher Art sind, (wie z. B. das Epithalamium Pelei et Theti- 
dos, De Coma Berenices') oder seines Freundes, des C. Hel- 
rius Cinna, der ein durch seine Dunkelheit bekanntes und 
darum von dem Grammatiker L. Crassitius commentirtes , aber 
fast gänzlich untergegangenes Gedicht Smyrna oder Zmyma 
nebst einigen andern kleineren Dichtungen verfasst haben 
soll und auch von Einigen für den Verfasser des Virgilischen 
Ciris gehalten wird , gehören hierher einige Jugend versuche 
des Cicero , die aber ebenfalls verloren gegangen sind, wie 
z. B. sein Marius, das Gedicht über sein Consulat, sein 
Pontius Glaucus und Mehreres Andere, das kaum dem Namen 
nach bekannt ist. Immer mehr aber nahm diese Gattung der 
Poesie in dem Zeitalter des Angustus überhand, und riss 
selbst das eigentliche Epos mehr oder minder mit sich fort. 

1. Ueber C. Hclvius Cinna , der von dem bei GHsars Leichenbogangniss um- 
gekommenen Volhstribunen Helvius Cinna wohl zu unterscheiden ist, s. die Haupt“ 
Schrift von A. W’eichcrt: De C. Helvio Cinna poeta Cominent. 1 et II. Grimm. 
182a. >823. 4. (Poett Latt Rclicjq. nr. IV). 

a. Geber Ciris vcrgl. unten J. 81. 

3 . Cicero. S. die Reste dieser Dichtungen in den Sammlungen der Fragmente 
Cicero’* von Nobbe und Orelli. Schrieb ausserdem Cicero noch ein besonderes Ge- 
dicht De suis temporibus ? Ansichten der Alten über Cicero’* Leistungen in der 
Poesie. Ycrgl. Quintii. Inst. Or. XI, 1, 24. 

§• 44 . 

O v i d i u s. 

Der ausgezeichnetste Dichter in dieser Gattung der Poe- 
sie, den wir kennen, ist unstreitig P. Ovidius Naso, ge- 
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boren zu Sulmona im Lande der Peligner 711 u. c. r erzogen 
zu Rom, und dann gebildet zu Athen, von wo er nach meh- 
reren Reisen zurückkehrte, um in Rom dem Staats- 
dienste sich zu widmen, dem er aber bald entsagte, um seinen 
Lieblingsneigungen, insbesondere der Poesie, desto mehr 
nachgehen zu können. Im Kreise seiner Familie und treuer 
Freunde, unter denen wir einen Tibullus, Propertius, Cor- 
nelius Gallus genannt linden, lebte Ovidius hier eine Reihe 
von Jahren in einem den Vergnügungen und der Poesie 
gewidmeten Leben, bis ihn plötzlich im Jahr 762 u. c, Augu- 
stus aus Rom nach Tomi an die Ufer des schwarzen Meers, 
unw r eit der Donaumündungen verwies, und zugleich seine 
Gedichte, zunächst die Ars Amatoria, aus den öffentlichen 
Bibliotheken Roin's entfernen liess. Die Veranlassung zu 
dieser harten Maassregel scheint selbst damals ein Geheimniss 
gewesen zu seyn , worüber Ovidius selbst in seinen späteren 
Gedichten, nur unbestimmte und dunkle Aeusserungen sich 
erlaubt, nach welchen nicht sowohl ein Vergehen oder Ver- 
brechen, als ein lrrtlium oder eine Unvorsichtigkeit des Dich- 
ters, jene Maassregel veranlasste. Daher bleibt bei den ver- 
schiedenen Vermuthungen , welche man über den Grund die- 
ses Exils gewagt hat, es immer am wahrscheinlichsten, dass 
Ovidius Theilnehmer oder Zeuge irgend einer Schandthat der 
Julia, der Nichte des Augustus, welche gleichzeitig auf die 
Insel Triinerus verwiesen wurde, gewesen. Ovidius bewies 
in seiner Verbannung wenig Standhaftigkeit; er ergoss sich 
in die bittersten Klagen, und bot im Verein mit seinen Freun- 
den, obwohl vergeblich, Alles auf, die Zurückberufung aus 
dem Exil zu erwirken, bis er endlich aus Kummer und 
Gram zu Tomi starb 770 u. c. Vergeblich hat man in neueren 
Zeiten an mehreren Orten das Grab des Ovidius auffinden 
wollen, und darüber verschiedene Angaben verbreitet, wie 
selbst das nach dem Frieden zu Jassy von der Kaiserin Ka- 
tharina unweit Odessa angelegte Ovidiopol beweist. Mehrere 
Dichtungen des Ovidius verdanken seinem Aufenthalt zu 
Tomi ihre Entstehung, andere sind daselbst durchgesehen 
und vollendet worden, wie z. B. die Metamorphosen, die 
Fasti. 

i. Heber Ovidius Leben s. zwei Bruchstücke aus Handschriften (in Burmann's 
Ausg. T. IV) vrgl. Lib. Trist. IV , io. Neuere Untersuchungen und Schriften von 
Paulus Marsus, Raphael Regius, Aldus Manutius, Ciofanus, Meziriac, Crusius u. A. 
llauptschrift: P. Ovidii Nasonis Vita, ord. chronolog. digesta per J. Massen. 1708. 
Amstelod. 8. und in den Ausgg. von Burmann und Miller. 
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2. OviU’s Exil nach Tomi, obwohl Ovidius blos relegatus , nicht exsul war. 
Yergl. Trist. II, 137. — Grosse Verschiedenheit der Meinungen über die I.age 
von Tomi: wahrscheinlich das heutige Mankalia (s. Schaffarik in d. Wien. Jahrbb. 
XLVI. p. 49 ) ; und die andern Angaben bei Masson a. a. O. u. Schcdiasma de 
Toiuis Ovidii cxilio. Lips. 1727. .8. 

3 . Aeusserungcn Ovid’s über sein Exil: Trist. 111 , 5 , 49. II, 207. ( Yergl. 
II, 97 fT. IV, 10, 90. 99 ff. Ex Pont. II, 9, 3 . III, 3 , 71) Ex Pont. I, 6, 
20. 21 ff. Trist. 11 , 109, vgl. 207. 21t. 239. 345 . 

4. Vielfache Vemiuthungen neuerer Gelehrten über die Ursache von Ovid's 
Verweisung, von Roquefort, Verpooten , Bayeux, Ouwcns, Barth, Bayle u. A., 
insbesondere von Masson und Tiraboschi (Stör. del. lett. I. P. 111 . L. 3 . §. 39. 40). 

5 . Untersuchungen über Ovid's Grabmal von Masson, Rabener u. A. (in 
Burmann'j Ausg. T. IV Burmann Antholog. Lat. II. cp. 227. (T. I. p. 416) 


§• 45 . 

.4 

Metamorphosen tfes Ovidius. 

Das bedeutendste Werk des Ovidius sind die Metamor- 
phosen ( Metamorphose s oder [Libri] Metamorphose o«), 
in fünfzehn Büchern, in welchen eine Reihe von fast dritte- 
halb hundert Fabeln, welche sämmtlich mit einer Verwand- 
lung schliessen, und vom Chaos und der Weltschöpfung an 
bis zu Cäsar's Tod reichen, zu dem Ganzen einer einzigen 
ununterbrochenen Erzählung verbunden sind. Auch hier ist 
der StofT im Ganzen aus Griechischen Mythen entlehnt, wie 
denn mehrere Griechische Dichter der Alexandrinischen 
Schule, unter andern ein gewisser Nicander, dessen Gedicht 
vielleicht Ovidius kannte, Gegenstände der Art bereits be- 
handelt hatten. Die grosse Kunst des Dichters zeigt sich in 
der geschickten Auswahl geeigneter Mythen aus dem reichen 
Stoff, welcher vorlag, und in der geschickten Verbindung 
von Gegenständen, die an Zeit und Ort so ungleich und so 
verschieden sind; sie zeigt sich ferner in der Art und Weise, 
wie der Dichter durch schickliche Uebergänge die Verbin- 
dung der einzelnen Mythen zu bewerkstelligen und jede 
Monotonie und Einförmigkeit zu vermeiden weiss, in der 
leichten, ungezwungenen Darstellung, in der Gewandtheit, 
Affecte und Leidenschaften zu schildern, in der trefflichen 
Sprache und in den fliessenden Versen , wie denn Ovid un- 
streitig zu den grössesten Versificatoren des Alterthum’s 
gehört. Wenn überhaupt die Behandlung eines ernsten, an- 
haltenden Gegenstandes dem Charakter des Dichters und 
seiner Lebhaftigkeit nicht angemessen war, so erscheint sein 
Talent hier in einem um so grösseren Glanze, obwohl die 
gewaltige Einbildungskraft und die ungezügelte Phan- 
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tasie des Dichters ihn oft über die Gränzen ansschweifen, 
das gehörige Maass überschreiten,. oder die Bahn des Ein- 
fachen und Natürlichen verlassen lässt, so dass er selbst in 
den Fehler der Breite und Geschwätzigkeit verfällt, und so- 
gar bisweilen in Spielereien und unzeitige Witzeleien aus- 
artet, so sehr ihm sonst auch der lluhin eines selbst schaffen- 
den Dichters weit mehr gebührt als dem Virgilins, und die 
bemerkten Fehler ira Ganzen mehr in den elegischen und 
didactischen Dichtungen des Ovidius als in den Metamor- 
phosen bemcrklich sind, welche, wie überhaupt die Dich- 
tungen des Ovidius , im Mittelalter in den Schulen viel ge- 
lesen wurden und in hohem Ansehen standen, wie sich auch 
aus einer schon zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts durch 
Albrecht von Halbcrstadt unternommenen deutschen Bear- 
beitung der Metamorphosen schliessen lässt. Ausserdem be- 
sitzen wir auch eine Griechische Uebersetzung der Metamor- 
phosen des Ovidius durch Manuel Planudes. 

I. Metamorphose s: Grund der Benennung, für welche die Römische Sprache 
noch keinen entsprechenden Ausdruck darbot. Spateren Lrsprungs ist das Wort 
trtuisformalio. 

, 2. Uebcr Inhalt, Anlage und Charakter der Metamorohosen s. die Erörterungen 

Ton Gierig (ins. Ausg.), in d. Nachträgen zu Sulzer ( Bu. 111 ), Bach, Jahn u. A. 

3 . Urthcilc und Ansichten über Ovid’s dichterischen Werth, der Alten (*. B. 
Quintil. Inst. Or. X, i, 88 . 93 — 98, Sctieca’s u. A.) wie der Neueren (des Jo». 
Scaliger u. J. C. Scaliger, G. J. Voss, Gierig, Ernesti, in d. Nachträgen zu Sulzer 
tt. A.). 

4. Quellen der Metamorphosen : die Mtrctuoftüatic der Alexandriner Calli- 

•thencs und Theodoras , die 'E'rtfctdpttva. des Nicander, die 'AfootoHru; des Anti- 
gonus , 'Erifc/etY ßtßh ci der Corinna, die MtrauogtciffUt des Parthenius u. A. , 
woraus auch der spätere Antoninus Liberalis schöpfte. 

5 . Ausgaben der Werke des Ovidius : Ed. princeps. Bonon. 1471 und Rom. 

1471. fol. — c. commentt. ed. Jac Micyllus. Basil. 1549. ^ Voll. — e ree. 

Dan. Ilcinsii. Lugd. Bat. 1629. i 652 . 12 111 Voll, und öfters — rcc. Nie. Hein- 
sius. Amstclod. 1662. III Voll. 12. und öfters — c. varr. nolt. ed. P. Burmann. 
Anistelod. 1727. 4. IV Voll, -r— e. rec. et c. comm. Nie. Hcinsii cd. J. F. Fi- 
scher. Lips. 1758. IV Partt. oder II Voll, in 8, — ed. J. C. Jahn. Lips. 1828. 
6. Voll. I. 

6. Besondere Ausgaben der Metamorphosen : — c. interpr. et nott. D. Rit- 
pini. Oxon. 1698. 8. u. öfters — c. nott. ed. Th. E. Gierig. Lips. 1784. 1804. 
1821. (cur. Jahn) II Voll. 8 — mit Anmcrkk. von E. C. Ch. Bach. i 83 t. 8. 
Hannover. — rcc. J. Ch. Jahn. i 832 . IITomm. 8. — ’O ßuhiu Mi* atpuf 9 »ruf Graece 
vers. a Manuel. Planude ct nunc primum ed. a J. Fr. Boissonade. Paris. 1812. 6. 

§• 46 . - 

Römische Homeristen. 

In dieselbe Classe von Dichtungen gehören auch die freien 
Bearbeitungen der Homerischen Gedichte nach dem Muster des 
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Virgilius und in einer diesem nachgebildeten Form, den gan- 
zen Troischen Mythenkreis umfassend. Zu diesen Römischen 
Homerislen kann schon Livius Andronicus , Naevius und 
A. Mattius (§. 31. 32) gezählt werden, auch Cicero , Al- 
Hus Labeo, welcher den Homer ins Lateinische übersetzt 
hatte, Macer, des üvidius Freund, wohl zu unterscheiden 
von Aemilius Macer aus Verona (s. §. 55), Camerinus, Lar- 
gus, Lupus, Tulicatius, Antonius Rufus, ebenfalls aus des 
Ovidius Zeit, Laevius u. A., selbst Petronius Arbiter wegen 
seiner in Jamben gedichteten Trojae Halosis, unter welchem 
Titel auch Nero ein Gedicht abgefasst haben soll. Mehrercs 
von Lucanus (s. §. 37) u. A. Leider ist von allen diesen 
Versuchen Römischer Dichter, die Homerischen Gedichte und 
die übrigen in den gesummten Troischen Mythenkreis fallen- 
den älteren Gedichte, in Römischer .Sprache bald mit mehr 
bald mit weniger Freiheit zu behandeln, Nichts auf uns ge- 
kommen, als einzelne Bruchstücke, deren Sammlung und 
Ordnung wir den Bemühungen Wernsdorfs verdanken. 

Ungewiss ist der Verfasser des unter dein Titel Epitome 
Jliados Ilomeri erhaltenen Gedichts, welches bald mit dem 
Namen Homerus oder auch mit dem Zusatz De bello Tro- 
jano oder De destructione Trojae, bald mit dem Namen Pin- 
darus und dem Zusatz Thebanus (daher Pseudopindarus ) 
in den Handschriften aufgeführt wird. Wernsdorf hielt an- 
fangs den Penladius für den Verfasser, späterhin aber den 
Rufus Festus Arienus (s. §. 50), während Weytingh auf 
einen Landsmann oder Zeitgenossen des Joseph Iscanus, 
der im zwölften Jahrhundert ein Gedicht ähnlichen Inhalts 
( IJbri sex de bello Trojano') lieferte, rieth. Das Gedicht 
giebt einen Auszug aus der Ilias und zeichnet sich bei ein- 
zelnen Soloecismen immer noch durch eine gewisse Eleganz 
des fStyls aus; Virgilius und Ovidius scheinen die Vorbilder 
für Sprache und poetischen Ausdruck gewesen zu seyn. In 
das zwölfte Jahrhundert fällt das Gedicht des genannten 
Iscanus und in das dreizehnte ein ähnliches. (Troilus) des 
Albertus Stadensis nebst mehreren deutschen Bearbeitungen 
des Trojanischen Kriegs in Versen aus derselben Zeit, wo- 
runter Konrad's von Würzburg Gedicht das bedeutendste ist. i 

i. Ucbcr die Römischen Homeristen s. die Hauptschrift von Wernsdorf. Poett. 
Latt. minorr. Tom. IV: Homeristae Latini eorumque fragnienta. .VergL auch 
Paflovr zu Persius Sat. I, 5 o. p. 378. 

a. Petronius Arbiter ; s. dessen Satyric. 89. 
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&t Ausonius. Lactantius. Panegyrici. 

3 . Epitome Iliados Homeri: bei Wernsdorf Poett. Latt minn. Tom. IV. 

vcrgl. Tom. V. P. II. und : e receus. et c. nott Thcodori van Kootcn ed. H. 
Weytingh. Lugd. Bat et Amstelod. 1809. 8. 

4. Troilus des Albertus Stadensis s. J. Fr. Heusinger. Fragmin. Corn. Nep. 
Guelpherbytt. hinter dessen Ausg. des Mallius Theodorus p. 1 a 3 ff. 

§. 47. 

Ausonius. Lactantius. 

Unter die beschreibende Poesie lässt sich auch die Mosella 
des Ausonius (s. §. 83) rechnen, in so fern sie zunächst 
blos eine Beschreibung der Mosel und ihres Laufes enthält, 
ferner das jetzt von dein Meisten dein Lactantius zuerkannte 
Gedicht De Phoenice, eine aus den verschiedenen älteren 
Mythen zusammengetragene Beschreibung des Phönix, end- 
lich einige andere in die Sammlungen von Burmann und 
Wernsdorf aufgenommene kleinere Dichtungen von unter- 
geordnetem Werthe, wie z. B. Ordo nobilium urbium, 
Votum Fortunae Praenestinae eines gewissen F. Caesius 
Taurinus , Votum ad Oceanum, Reposiani Concubitus 
Muftis et Veneris , Verba Achit/is in Parlhenona, Epi- 
stola Didonis ad Aencam, Licinii carmen ad Augustum. 

1. Lactantius de Phoenice, in d. verschiedenen Ausgg. des Lactantius, bei 
Burmann’s Ausg. des Claudianus (Amstelod. 1760), bei Wernsdorf. Poett. Latt. inirm. 
T. III (nebst dessen Erörterungen) und besonders: recens. A. Martini. Lunac- 
burg. 18 a 5 . 8. 

2 . s. Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. V. P. III. T. I?, Burmann. Anthol. 
Lat. I, ep. 80. V, ep. 11 3 . I, 72. 89. io 3 . 

§. 48. 

Panegyriken des Claudianus, Mcrabaudes, Sidonius, Priscianu », Crtseo- 

nius Coripyus. . 

Die Panegrjriken oder Lobreden in Versen, zunächst auf 
Kaiser und hohe Personen abgefasst, gehören meist in die 
spätere Zeit. Zwar können auch aus früherer Zeit hierher 
gerechnet werden der Panegyricus des Tibullus auf Mes- 
sala, oder der Panegyricus auf Calpurnius Piso (s. §. 38); 
insbesondere aber sind hier anzuführen die panegyrischen 
Dichtungen des Claudius Claudianus (§. 42): 1. Pane- 
gyricus in consulatum Olybrii et Probini um 395 p. Chr. 

2. P. in consulatum Fl. Mallii Theodori um 399 p. Chr. 

3. De laudibus Sliliconis libri III , welchen oft als viertes 
Buch das Gedicht De bello Getico (s. oben §. 42) beige- 
fügt wird. 4. De laudibus Serenae, auf Serena, des Theo- 
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dosius Nichte und des Stilico Gattin. 6. 6. 7. Panegyricus 
in tertium, in quartum, in sextum consulatum Honorii 
Augusti aus den Jahren 395. 398. 404 p. Chr. 8. In Nup- 
tias Honorii et Mariae. Alle diese Poesieen zeigen die 
oben bemerkten Vorzüge eines Talents, das seine Starke 
und seine blühende Phantasie besonders in einzelnen kräfti- 
gen Schilderungen und Beschreibungen beurkundet und 
auf den Schmuck der Rede vor Allem bedacht ist, was 
bisweilen in Üeberladung und Schwulst ausartet. Von die- 
ser Art von Uebertreibung sind auch die beiden Schmahge- 
dichte In Rufinum und In Entropium nicht frei; sie sind 
zugleich für die Zeitgeschichte nicht ohne Werth. Von Fla- 
vias Merobaudcs, einem Dichter und Redner aus dem An-* 
fang des fünften Jahrhunderts, besitzen wir noch Reste 
eines Panegyricus in tertium consulatum Aetii Palricii, 
von Niebuhr zu St. Gallen neuerdings entdeckt; ferner ge- 
hören hierher einige Gedichte des Sidonius Apollinaris 
(Panegyricus dictus Romae Anthemio; P. Julio Valeriano 
Majoriano Aug. dictus; P. Avito Augusto Socero dictus), 
ein Gedicht des bekannten Graminatikcr's Priscianus auf 
den 518 p. Chr. gestorbenen Kaiser Anastasius unter der 
Aufschrift Ue laude imperatoris Anaslasii aus Bobbio'schen 
Palimpsesten vor Kurzem zu Tage gefördert; endlich ein 
Lobgedicht des Africaner’s Flavius Cresconius Corippus 
um 570 p. Chr. auf Juslinus den Jüngern in vier Gesängen, 
welches zugleich eine Beschreibung des kaiserlichen Hofs, 
des HofcereinonieU‘s u. s. w. enthält und ein anderes klei- 
neres auf Anastasius, Justin's Quästor und Magister Aulae; 
ein anderes Epos desselben Corippus (der von einem späte- 
ren Bischof dieses Namens wohl zu unterscheiden ist) in 
sieben Büchern über den Africanischen Krieg 550 p. Chr. ist 
erst neuerdings bekannt geworden. Alle diese Panegyriker 
befolgen im Ganzen denselben mehr historischen als epischen 
Gang, und zeigen in der Art und Weise ihrer Lobeserhe- 
bungen und Declamationen, in Sprache und Ausdruck, den 
Charakter einer entarteten Zeit; obwohl das kräftige Talent 
eines Claudianus, der in dieser Zeit hervorragt, billig unsere 
Bewunderung in Anspruch nehmen muss. 

1. Ueber Claudian’s panegyrische Dichtungen s. die Betrachtungen von C. 
Barth, Crusius, Gibbon (Gesch. d. Verf. Bd. VII und VIII.). 

2. Fl. Merobaudis Carminn. relicjq. edil. a. B. G. Niebuhrio ed. alt Bonn. 
1824. 8. 
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3 . Priseiani de laude imperat. Anastaiii et de pondd. et menss. carmm. al- 

terum nunc primuni, alteruni plenius ed. Endlichen Vienn. 1828. 8. 

4. Corippus — s. Panegyricc. Tett. ed. W. Jaeger (Norimberg 1779. 8.) T'. II 

vergl. Heyne Ccnsura Panegg. ( Opuscc. Acadd. Toi. VI.) Fl. Crcsconii Corippi 
Johannidos s. de bellis Libycis libri e cod. Mediolan. Opera et Studio P. Mazuchclli 
Mcdiolau. 1820. 4. % 

* §• 49. 

Geographische Dichter. 

Auch gehört hierher eine Reihe von Dichtern, welche 
geographische Gegenstände zum Inhalt ihrer Dichtungen 
gemacht und poetische Beschreibungen von Gegenden ge- 
liefert haben. Schon des LuCilius, des bekannten Satirikers , 
Her a Roma ad forum Siculum lässt sich hierher ziehen, 
dann Cäsar's Iter, so wie einige Dichtungen des Varro 
Atacinus (s. §. 32), insbesondere dessen Chorographia oder 
Cosmographia; ob die Libri navales hierher gehören, ist 
eben so ungewiss, als das dem Solinus gemeinhin zuge- 
schriebene Bruchstück Fragmentum Ponticön; von den hier- 
her gehörigen Werken des Hyginus und des Julius Tatia- 
nus, der unter Septimius Severus blühte, ist Nichts auf uns 
gekommen; aber von dem Kirchenvater Lactanlins ist noch 
ein Gedicht ('oSo^oj ixö» de Africa usque Nicomediam') vor- 
handen; ein ähnliches soll Aquilins Severus, ein Spanier, 
der unter Valentinian lebte, verfasst haben. 

1. Hauptschrift: Wernsdorfs Abhandlung De poetis geographis Latt. in des* 
»en Poett. Latt. minorr. Vol. V. P. I. 

§. 50. 

, Avienus. 

Die Lebenszeit des Rufus Feslus Avienus , der in jedem 
Fall in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts blühete, 
lässt sich nicht näher bestimmen; eben so wenig seine Her- 
kunft; mütterlicher Seits soll er von dem berühmten Stoiker 
C. Musonius Rufus abstammen. Späterhin sehen wir ihn 
als Proconsul in Africa oder in Griechenland; auch ist er 
stets ein Heide geblieben. Sein .Hauptwerk führt den Titel 
Melaphrasis Penegeseos Dionysii, (auch Situs oder Ambi- 
tus Orbis oder Descriptio Orbis terrae ) uyd ist als eine 
freiere Nachbildung des Griechischen Werkes zu betrach- 
ten, jedoch mit manchen Zusätzen und Veränderungen, die 
dem Gedicht den Schein einer gewissen Selbständigkeit ge- 
ben und das Talent des Dichters beurkunden. Von einem 
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andern Gedicht, das in ähnlicher Weise die Beschreibung 
der Küsten des Mittelmeer’s enthielt ( Ora maritima ), ist 
nur ein kleiner Theil in wenig mehr als siebenhundert Ver- 
sen auf uns gekommen. Ausserdem werden dem Avienus 
noch drei andere kürzere Gedichte zugeschrieben ( Breve j 
carmen ad Flavianum Murmecium; Sirenum Allegoria und 
Ad amicos de a^ro); ferner die Melaphrasis Phaenomemm 
Arati und Anderes; auch ist er nach Wernsdorfs Vermuthung 
Verfasser der oben (§. 46) genannten Epitome Iliados; aber 
mit dem Verfasser der zwei und vierzig Aesopischen Fabeln 
( Flarius Avianus s. §. 86) darf er keineswegs verwechselt 
werden; dagegen soll er die Fabeln des Virgilius und die 
Geschichte des Livius in Jamben umgesetzt haben. Mehre- 
res Andere ist ihm mit Unrecht zugeschrieben worden. 

i. Ueber Leben und Dichtungen de« Ruf us Avienus, so wie über Inhalt und 
Charakterseiner Dichtungen s. die Hauptschrift von Wernsdorf. Poett. Lau. minn. 
Tom. V. P. n. 

Heber die kleineren Dichtungen ebendaselbst , nebst Burmann. Anlholog. Lat. I. 
P*g- 494 - 

a. Ausgaben: ed. princeps. Venet. 1488.4. — am besten bei Wernsdorf 1 . 1 ., 
bei Hudson Geogrr. Cr. minn. T. IV.) in Matthia Ausg. d. Aratus (Francof. 1817. 
8 .) und bei Bernhard^ Geogrr. Craccc. minn. I. 

§• M. 

Rutilius Numatianus. Priscianus. 

Noch später fällt Claudius Rutilius Numatianus , aus 
Gallien, so ungewiss auch sonst Name, Leben und Schick- 
sale dieses Mannes sind, der zu Rom hohe Würden, wie die 
eines Praefectus urbi bekleidete, dann aber in sein durch 
die aus dem Norden eingebrochenen Barbaren inzwischen 
verheertes Vaterland zurückkehrte und hier den Rest seiner 
Tage auf seinen Gallischen Landgütern verlebte. Sein Ge- 
dicht, das eine Beschreibung der Rückreise in sein Vater- 
land in elegischem Versmaas enthält ( Jtinerarium oder Uc 
redituj , ist nur zum Theil auf uns gekommen und zeichnet 
sich durch Einfachheit des Ausdrucks und Mannigfaltigkeit 
der Bilder vortheilhaft aus. Uebrigcns war und blieb Nu- 
matianus ein Heide. Den Beschluss dieser Gattung von 
Dichtungen macht die lateinische Umarbeitung, welche, 
gleich Avienus (§.50), zum Gebrauche der Jugend, und 
daher nicht ohne manche Veränderungen, Priscianus , der 
bekannte Grammatiker zu Uonstantinopel , von dem Werke 

ßähr, Born. Lit. Ccicli. 5 
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Didactische Poesie. Lucretius^ 


des Griechen Dionysius, unter dem Titel Periegesis e Dio- 
itysio oder üe situ orbis terrae in 1487 Versen lieferte. 

I« Gebe* Leben und Gedicht des A. Rutilius Numatianus : Hauptschrift voii 
Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. V. P. I. , vergl. Burmann Poett. Latt. mi^n. I. 
Praefat. 

2. Ausgaben des Rutilius Numatianus: cd. princeps cura J. B. Pii Bonon. 
1520 . 4. c. varr. öott cd. A. Götzius. Altorf. 1741. 8. — cd. .t. C. Gruber* 
Norimberg. 1804. 8. Am besten bei Burmann (T. II) 1 . 1 . und Wernsdorf a. a. O. 

3 . Ueber Prisclan's Periegesis s. Wernsdorf a. a. O. — Das Gedicht steht 

am besten ibitl. Dann auch in den verschiedenen Ausgg. der Werke des Priscian 
u. A. 

Didactische Poesie. 

§• 58. 

Lucretius. 

Die didactische Poesie ward gleich dem Epos aus Grie- 
chenland in Rom eingefiihrt, zunächst durch Ennius, dessen 
erste Versuche in dieser Dichtgattung (s. §, 31) immerhin 
als blosse Uebertragungen oder Nachbildungen Griechischer 
Poeme gelten können. Auf ihn folgten Terentius Varro 
und Lucretius ; denn von dem Gedicht, das in saiurnischem 
Versinaass der alte Seher Marcius abgefasst haben soll, ist 
eben so wenig wie von den angeblichen Sittensprüchen des 
Appius Claudius Caecus (Consul 446 u. c.) Etwas auf uns 
gekommen. Von den Lebensumständen und Lebensverhältnis- 
sen des T. Lucretius Carus, der zu Rom 659 u. c. geboren 
wurde, lässt sich Nichts mit Zuverlässigkeit angeben, indem 
das, was davon oftmals erzählt wird, wie z. B. auch die 
Behauptung, dass Lucretius zu Athen die epicureische Phi- 
losophie unter Zeno kennen gelernt und studiert habe, auf 
keinem sichern Grunde beruht. Ueber den Tod des Lucretius 
finden sich verschiedene Angaben; die Zeit desselben fällt 
in das Jahr 703, oder 699, oder, wie Lambinus annimmt, in 
701 u. c. Das hinterlassene Gedicht, sechs Bücher Ue re- 
rum natura, in Hexametern, soll durch eine kräftige Dar- 
stellung den Vorzug der epicureischen Lehre vor den übri- 
gen philosophischen Systemen darthun; und es zeigt aller- 
dings der Dichter ein bewundernswürdiges Talent in der Art 
und Weise, wie er den trocknen, keiner eigentlich poetischen 
Darstellung fähigen Stoff zu behandeln weiss, und in der 
Kraft und Würde, womit er seine Ansichten vorträgt; seine 
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Schilderungen sind oft ergreifend und keineswegs in blosse 
Declamation ausartend; die kräftige, an alterthümlichen For- 
men noch reiche Sprache zeigt ein acht -Römisches Colorit 
und nimmt uns um so mehr für den Dichter ein, als dieser 
bei der Neuheit des Gegenstandes und der Armuth der Rö- 
mischen Sprache für solche Gegenstände mit grossen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen hatte; selbst der Versbau zeigt schon 
mehr Vollkommenheit und Rundung. Bei diesen, schon von 
den Alten theilweis anerkannten Vorzügen darf uns Cicero’s 
Urtheil über 'dieses Gedicht eben so wenig irre machen, als 
der unbegründete Tadel einiger Neueren, welche, weil der 
Dichter gänzlich verschwinde und statt seiner der trockne 
Lehrer und Philosoph desto mehr hervortrete, dasselbe für 
eine verfehlte Arbeit zu erklären kein Bedenken trugen; 
obwohl Lucretius als Dichter weit mehr eigenen Geist und 
Selbständigkeit zeigt, wie andere Römische Dichter, von 
welchen mehrere sogar als Nachahmer des Lucretius hin- 
sichtlich des Ausdrucks genannt werden, darunter selbst ein 
Virgilius, Manilius, Catullus u. A. Die Annahme einer dop- 
pelten Recension des vorhandenen Gedichts ist noch nicht 
über jeden Zweifel erhoben ; aber die Annahme einer späte- 
ren Recension dieses Gedichts durch einen Grammatiker, 
etwa des zweiten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, in 
Folge deren das Gedicht in Vielem eine andere Gestalt ge- 
wonnen, wird sich nicht erweisen lassen. 

1. lieber die Didactische Poesie im Allgemeinen s. die Erörterungen von Fr. 
V. Schlegel u. A. , nebst den Naclrweisungen in Sulzer’s Theorie d. schönen Künste. 

2. Heber Marcius vrgl. Zell Ferieuschrift. II. p. 207. 224. 

3 . Ueber Apyius vrgl. J. C. Orelli zu Cicer. Tuscc. IV. $. 4. 

4. Ueber Lucretius Leben u. Dichtungen s. die Untersuchungen von Lanibin , 
Cifanius, Eichstadt u. Forbiger vor ihren Ausgg. 

5 . Charakter des Gedichts, besonders in philosophischer Hinsicht; zahlreiche 
Widerlegungen des Inhalts in spaterer Zeit; s. die genannten. 

6. Sprache und Darstellung des Lucretius; vrgl. insbesondere Lucretius 1 , 
137 ff. 83 1. III» 260. 

7. Verschiedene Urtkcile der Neueren über Lucretius , von Lambinus, Gifa- 
nius, in d. Nachträgen zu Sulzer Bd. VII, von Forbiger, Eichstädt u. A. Unter 
den Alten vrgl. Cic. ad QuinL Fr. II, 11. (nebst den Erörterungen dieser Stelle 
Von Eichstädt u. Forbiger) Ovid. Amorr. I, iS, 23 . Trist 11 , 425. Quiutil. 
Inst. Or. X, 1, 87 etc. etc. 

8. Ueber die Annahme einer doppelten Hecension des Gedichts s. die Un- 
tersuchungen von Eichstädt, A. Forbiger ( Diss. de T. Lucretii carmine n script. 
serior. aetat denuo pcrtract. Lips. 1824. 8.)» J. C. Orelli (in Jahu's Jabrbb. d. 
Philol. 1827. 1 , 4.). 

5 * 
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Cicero. Virgilrus. 


9. Ausgaben de« Lucrctiu« : Ed. princeps, wahrscheinlich Brixiae 1473. fol. 
— Veron. i486, fol. — c. commentt. D. Lambini. Paris. i563. 4. rep. Krancof. 
i563 8. 11. öfters — c. collectann. O. Gifanii. Antverp. i566. 8. u. öfters — c. nott. 
Th. Creech. Oxon. 1695. 1817. 8. — c. nott. varr. ed. S. Havercamp. Lugd. 
Bat. 1725. 4. II Voll. — cd. G. Wakefield. Lond. 1796. 4. III Voll. Glasgor. 
i8i3. 8. IV Voll. — ed. H. C. A. Eichstaedt. 1801. 8. Lips. Vol. I. — ed. A. 
Forbigcr. Lips; 1828. 8. 

§• 53 - 

Cicero, Virgilius ( Georgica ). 

Cicero ’s Uebersetzung der Phaenomena des Aratus, von 
welcher ein grosser Theil sich erhalten, ist als ein Jugend- 
versuch zu betrachten; dessgleichen die ähnliche Bearbeitung 
der Prognostica des Aratus, wovon nur wenige Verse auf 
uns gekommen sind. Von einem Gedicht des Julius Cäsar 
De siderum motu ist uns nichts Näheres bekannt. Das voll- 
kommenste, was wir in der Römischen Literatur aus diesem 
Zweig der Poesie besitzen, ist des Virgilius Georgica, be- 
gonnen 717 u. c. mit in der Absicht, den während der Bür- 
gerkriege gesunkenen Ackerbau wieder in Aufnahme zu 
bringen , vollendet zu Neapel 724 u. c. , womit jedoch nicht 
spätere Zusätze oder Veränderungen bis zum Tode des Dich- 
ters 735 u. c. ausgeschlossen sind. Virgil singt in den vier 
Büchern dieses Gedichts von dem Ackerbau, der Baum- und 
Viehzucht, nebst der Bienenzucht; der Stoff ist auch hier 
meist aus Griechischen Schriftstellern entlehnt, aber das 
Talent des Dichters zeigt sich in der verständigen Auswahl 
des Stoffs und in der kunst- und geschmackvollen Behand- 
lung desselben , in der geschickten Verbindung der einzelnen 
Theile mit einander, in einzelnen wohlgelungenen Episoden 
und Schilderungen, endlich in einer herrlichen Sprache und 
wohlklingenden Versen; weshalb Virgil’s Georgica auch 
Muster für die folgenden Dichter geworden ist, und, wie 
Plinius und Columella's Ansichten und Urtheile beweisen, 
grosses Ansehen und Bedeutung bei der Nachwelt gewon- 
nen hat. 

i 

1. Die Beste dieser Dichtungen Cicero's stehen am besten in den Ausgg des 

Cicero von Nobbe u. J. C. Orelli; s. auch Schaubach: De Arati interprett. Komm. 
Mcining. 1818. 4* und: Novae edit, Arateorum Cicer. Specimen. Meining. 1620. 
1821. 4. •> 

2. lieber Cäsar' s Gedicht s. Plinius H. N. XVIII, 25. 

t 

3. Virgil'« Georgica; vergl. Donat. V. Virg. S- 3». Virg. Georg. I, 2. 507. III, 
41 , uebst den Erörterungen von J. H. Voss uud Heyne über Veranlassung des 
Gedichts, die Zeit der Abfassung und Vollendung, so wie Anlage und Charakter 
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desselben; rrgl. auch die Bemerkungen von Hotünger, Emesli, Fried, i, Schlegel, 
in d. Nachträgen zu Sulzer ( Bd. VII), u. A. 

4« Ausgaben der Georgica s. oben §. 35 .; besonders: (Lat* und Deutsch) mit 
Anmerkk. von J. H. Voss (Bd. III. IV.). Altona 1800. 8. 

§. 54 - 

O v i d i u s. 

Neben Virgilius folgt als Hauptdichter in dieser Gattung 
Ovidius (s. §. 41), von dessen Dichtungen hier zu nennen 
sind: 1. Ars Amaloria (richtiger als Ars Amandi ), von der 
Kunst, dem andern Geschlecht zu gefallen, bekannt gemacht 
um 752 u. c. in drei Büchern in elegischem Versinaass 5 der 
Dichter zeigt in der Behandlung eines Gegenstandes, der 
uns die Entartung der Römischen Sitten beweist, viel Ta- 
lent; doch hat er mit dadurch die Strafe des Exil's sich 
zugezogen. Ein gleiches Talent und dieselbe leichtfertige 
Behandlungsweise zeigen 2. Remcdia Amoris , oder von den 
Mitteln , von der Leidenschaft der Liebe sich zu befreien , in 
Einem Buch,' ebenfalls in elegischem Ycrsmaass, bekannt 
gemacht um 754 oder am Anfang 755 u. c. 3. Medicamina 
faciei an die Frauen gerichtet, ein blosses Fragment in ele- 
gischem Versmaass, mit Unrecht mehrmals dem Ovidius ab- 
gesprochen. 4. llalieuticön , ebenfalls Fragment eines Ge- 
dichts über die Fische. Obschon Plinius der altere dieses 
wahrscheinlich in den letzten Jahren Ovid’s zu Torni abge- 
. fasste Gedicht unter des Ovidius Namen anführt, so sind 
doch in neueren Zeiten Zweifel über den Verfasser entstan- 
den, für den man bald den Olympius Ncmesianus, bald den 
Dichter Gralius (§.56), geltend zu machen versucht hat. 
Anerkannt späteren Ursprungs ist das Gedicht: Ocidiillali - 
eulici inilium. 5. Fasti in sechs Büchern und in elegischer 
Form, dem Inhalte nach mehr erzählend, indem dieses Ge- 
dicht eine Art von Aimanach, einen Festkalender enthält, 
wjrin die Feste der ersten sechs Monate des Römischen 
Jahres und der Ursprung derselben in poetischen Schil- 
derungen verzeichnet sind. Die noch fehlende andere Hälfte 
des Ganzen hat der Dichter nicht geliefert. Sonst ist der 
Inhalt durch maunichfache mythologische und historisch - 
antiquarische Angaben höchst interessant, die alten Reli- 
gionen, wie überhaupt die ältere Zeit ist mit vielen Sinn 
aufgefasst und macht das Gedicht zu einer Hauptquelle für 
die Kenntniss der Religionen des allen Italiens. Auch ist 
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dasselbe im Ganzen freier von den oben (§. 45) bemerkten 
Fehlem des Ovidius, wenn auch schon im Astronomischen 
aus Mangel an mathematischen Kenntnissen einzelne Irrthü- 
mer Vorkommen. Neben einigen Griechischen Werken (z. B. 
die AVnst des Callimachus) scheint Ovidius auch ältere Rö- 
mische Werke geschichtlicher Art für dieses Gedicht benutzt 
zu haben. 

I. Ars Amatoria. Charakteristik und Werth dieses Gedichts, iu den Nach- 
trägen zu Sulzcr Bd. III, von Hottinger u. Jahn (in s. Ausg.). 

a. Remcdia Amoris. Medicamina facici. Ueber Inhalt u. Charakter t. die 
genannten. 

3 . Halieuticon ; R. Plin. U. N. XXXII, a. ii. Vgl. die Ansichten von Ulitius 
(in s. Ausg.), Wernsdorf (Poett. Latt. minn. I.). Ueber Ocidii Jlalieutici initium 
s. Wernsdorf a. a. O. Burmann. Antholog. Lat. II. p. 384 - 

4. Fasti. Ueber den Charakter des Gedichts s. die Erörterungen von J. C. 
Scaliger, Gierig u. A., in d. Nachträgen zu Sulzer Bd. III. Ueber das Astrono- 
mische s. die Untersuchungen von J. Fr. Pfaff ( De ortt. et occass. sider. Gotting. 
1786. 4.) und Idelcr. 

5 . Ausgaben: in den Werken des Ovidius s. oben §. 45. Ars Amatoria t 
Remedia Amoris und Medicamina faciei in: Ovidii Amatoria cd. C. G. Wernsdorf. 
Heimst. (1788. 1C02. II Voll. 8.) Yol. II. und Jahn Ovidii Opp. Vol. I. enthalten. 

Halieulicc . (s. Wernsdorf. Poett. Latt. Minn. I. p. 141 — *47)* — (nebst Gra- 
tius, Ncmesianu* und Calpumius) ed. J. Ulitius Lugd. Batav. » 653 . 12. 

Fasti ed. G. E. Gierig. Lips. 1812. 1814. 8. — ed. J. Ph. Krcbsius. 1826. 
Wiesbad. 8. 

§. 55. 

Aemilius Macer. Germanicus. 

Gleichzeitig mit Ovidius fallt Aemilius Macer aus Verona, 
von dem oben §. 46 angeführten Macer wohl zu unterschei- 
den, gestorben 737 u. c. Man führt unter seinem Namen 
zwei verloren gegangene Gedichte an: Ornithogonia , über 
die Vögel; Thenaca über die Schlangen, vielleicht eine 
Nachbildung oder Uebertragung der Theriaca des Griechen 
Nicander. Das unter dem. Namen des Macer noch vorhan- 
dene, Gedicht De virlulibus herbarum ist ein Product des 
Mittelalters. Auch haben sich Reste einiger Dichtungen des 
als Fcldherrn wie als Redner und Dichter gleich ausgezeich- 
neten Caesar Germanicus, des Sohnes des Drusus und 
Enkel des Angustus, geboren 737 n. c., erhalten, die wir 
jetzt vermehrt und berichtigt durch J. C. ürelli besitzen: 
1. Phaenomena oder die Reste einer Lateinischen Bearbei- 
tung der Phaenomena des Aratus, mit mehr dichterischer 
Freiheit als solches Cicero (s. §• 53) früher versucht hatte, 
begleitet von einigen nicht zu verachtenden Scholien spä- 
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lerer Keil. Mit Unrecht haben mehrere Gelehrte den I)omi- 
tianus für den Verfasser dieses Gedichts gehalten, welches 
auf den Schulen des Mittelalters vielfach gelesen wurde. 

2. Diosemeia, Fragmente eines ähnlichen Gedichts, eben- 
falls, wie es scheint, nach Griechischen Quellen bearbeitet. 

3. Ex Germamci Prognoslici s, ein Fragment ähnlichen Inhalts. 

1. Aem'üius Macer: Oxitl. Trist. IV, io, 43. Quintil. Inst. Or. X, t. 
$. 56 . 87. Oeftere Verwechslung mit dem andern Macer } besonders bei den frü- 
heren Gelehrten, Brouckhuis, J. H- Voss, Maffei u. A. Das Richtige giebl Werns- 
dorf Poett. Latt. minn. T. IV. p. 579. 58 o. 

2. Caesar Germanicus ,* als Dichter: Ovid. Fast. I, i 3 . Ex Pont. IV, 8, 67. 
Oh. Ccllar. Disp. de Gennanico Caesarc in dessen Acadd. Disscrtatt. , Hugo Gro- 
tius (in s. Ausg), SchaubacVs Programme ( $. 53 .), Orelli (ins. Ausg.). 

, 3 . Ausgaben der Dichtungen des Germanicus: Ed. princeps. Vcnet. 1488. 4. — 

cd. Hugo Grotius Lugd. Batav. 1600. 4. — cum commcntt. ed. J. G. Schwarz. 
Coburg. 1715. 8. — am besten bei Orelli's Ausg. des Phädrus. 

§. 56, 

Gralius Faliscus. Manilius. 

Gleichzeitig mit üvidius und von diesem allein genannt 
fällt Gralius Faliscus, unbekannter Herkunft, wahrschein- 
lich ein Sclave oder Freigelassener, unter dessen Namen 
ein am Schluss nicht vollendetes Gedicht über die Jagd: 
CynegelicoTi vorhanden ist , das durch die Reinheit und Zier- 
lichkeit der Sprache den Producten der classischen Zeit an- 
gehört. Uebrigens scheint das nur in Einer Handschrift uns 
erhaltene Gedicht wenig gekannt und späterhin ganz in 
Vergessenheit gcrathen zu seyn. — 

Unter dem Titel Astronomicon Libri quinque besitzen wir 
ein nicht ganz vollendetes Gedicht über Astronomie und 
Astrologie oder über den Einfluss der Gestirne auf die 
menschlichen Schicksale, wichtig für die Kenntniss der Rö- 
mischen Sitten in einer Periode, wo Astrologie und Aber- 
glauben der Art so sehr zugenommen hatte. Der Verfasser, 
der in den Handschriften auf verschiedene Weise bezeichnet 
wird, ist nach der Meinung der meisten Gelehrten ein frei- 
lich sonst uns gänzlich unbekannter Dichter des Augustei- 
schen Zeitalters Manilius, vielleicht aus Africa, dessen 
Talent einen immerhin höchst undankbaren Stolf geschickt zu 
behandeln wusste, auch in einzelnen erhebenden Schilderun- 
gen hervortritt , so ungleich auch sonst im Ganzen die Dar- 
stellung ist, während die sehr einfache und reine Sprache 
uns auf das Zeitalter des Augustus führt. 
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i. Gratius Fa Utens, *. die Untersuchungen von Barmann (Poett. Latt. minn. 
T. I,) und Wernsdorf (Poett. Latt. minn. T. I.), Stein (Conjectt. in Gratii 
carmen. P. I. Heiligenstadt i 83 o. 4.). 

a. Ausgaben des Gratius: von Ulitius (s. $. 54.) — c. comm. C. Barth. 
Hannov. 161 3 . 8. — bei Harercamp. Poett. Latt- rei Venator. Lugd. Bat. 17 28. 4., 
bei Burmann, Wernsdorf an d. angef. Orten und: — ed. R. Stern. Hai. i 83 a. 8. 

3 . Manilius. lieber das Gedicht u. den Namen des Verfassers s. die Prolegg. 
des Jos. Scaliger in s. Ausg., die Untersuchungen von G. £. Müller, Crusius, Jacob 
u. A. — lieber die Zeit der Abfassung des Gedicht| geben einzelne Stellen, wie 1 9 
895, vgl. IV, 763 oder I, 794. 919, Aufschluss. 

4 Ausgaben des Manilius: Ed. princeps. JVoriniberg, wahrscheinlich 147* 
oder 1473. 4. — c. castigatt. et commentt. Jos. Scaliger. Paris. 1679. 8. II Tomm. 
Heidelberg. 1590. 8 . Lugd. Batav. i6qo. 4. etc. —-e rec. etc. nott. R. Bentleji. 
Lond. 1739. 4. 

§. 57. 

Aetna. Terentianus. Seren us Samanicus. 

Indem wir die Dichtungen des Horatius, zunächst die 
Ars Poetica (s. §. 64) übergehen, haben wir ein Gedicht 
anzuführen , das unter dem Namen Aetna auf uns gekommen 
Ist, aber ohne Angabe des Verfassers, für welchen anfangs 
bald Virgilius gehalten wurde, bald Quintilius Varus oder 
Claudianus oder Manilius, oder auch wohl gar ein christ- 
licher Scribent (wie Barth vermuthete), bis späterhin, nach 
Jos. Scaliger’s Vorgang, mit Bezug auf eine Stelle bei Se- 
neca (Ep. 79), der oben §. 32 genannte Cornelius Severus 
allgemein als Verfasser angenommen wurde, obschon theils 
innere , theils äussere , chronologische Umstände dagegen zu 
sprechen scheinen, weshalb die neueren Bearbeiter «nd 
Herausgeber dieses Gedichts, Wernsdorf, Meinecke und Ja- 
cob den aus Seneca's Schriften bekannten Freund desselben, 
Lncilius Junior, Procurator von Sicilien, für den Verfasser 
des Gedichts halten, welches weniger eine Beschreibung 
des Berges Aetna und seiner Eruptionen als vielmehr eine 
Erklärung der Ursachen sölcher Erscheinungen enthält und 
darum neben Seneca’s Quacstiones naturales, mit welchen es 
überhaupt Manches gemein hat, zur Würdigung der Kennt- 
nisse Rom’s in den physikalischen Wissenschaften einen 
nicht unschätzbaren Beitrag liefert. 

Terentianus Maurus, ein Afrikaner, gehört 'wahrschein- 
lich an das Ende des ersten oder in den Anfang des zweiten 
Jahrhunderts v. Ohr. und ist der von Martialis bezeichnete Prä- 
fect von Syene. Er hinterliess ein in vier Bücher abgetheiltes 
Gedicht, welches in poetischer Form die Lehre von der Pro- 
sodie und Metrik nicht ohne Kunst und Gewandheit behandelt 
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nnd daher auch za grossem Ansehen gelangte, wie die öfteren 
Berufungen und Citatiouen, welche bei späteren Grammatikern 
Vorkommen, beweisen. Später in das dritte Jahrhundert n. Chr. 
fällt (). Serenus Samonicus, unter dessen Namen ein Ge- 
dicht De Medicina sich erhalten, von dem es freilich nicht 
ausgemacht ist, ob, wie die Meisten jetzt annehmen, der 
Vater, der berühmte Arzt, der unter Severus und Caracalla 
lebte, oder der Sohn, der Lehrer des jüngeren Gordianus, 
als der Verfasser anzusehen ist. Dieses im Mittelalter viel- 
fach gelesene und abgeschriebene, daher auch vielfach inter- 
polirte Gedicht handelt von den Heilmitteln für die verschie- 
denen Theile des Körpers , nicht ohne Beimischung mancher 
Superstition, obwohl sonst der trockne Stoff nicht ohne Kunst 
behandelt ist. Aehnlichen Inhalts ist ein kürzeres Gedicht 
De Medicina, das aber nicht, wie inan früher glaubte, den 
Vindicianus aus Valentinian’s Zeit, sondern den Marcellus 
Empiricus aus Theodosius des Jüngern Zeit, zum Verfas- 
ser hat. 

i. Aetna. Verschiedenheit der Ansichten über den Verfasser de* Gedichts; 
Hauplschrift: Wernsdorf Poctt. Latt. minn. T. IV P. I. f nebst Meinecke (in t. 
deutsch. Uebersctz. Quedlinb. 1828. 8.) und Jacob (ins. Ausg.), vrgl. mit Ruh- 
kopf Praef. ad Senec. T. II. p. XIII seqq. — Ausgaben: am besten bei Wernsdorf 
a. a. O. und: recens. Fr. Jacob. Lips. 1826. 8. 

a. Terentianus Maurus. Ucber den Dichter selbst und die Zeit der Abfas- 
«ung seines Gedichts vrgl. Vers »891. 1973. MartiaL Ep. I, 87, 6. 7.* nebst den 
Untersuchungen von Samen in s. Ausg 

3 . Ausgaben des Terentianus : ed. princ. Mcdiolan. 1497. tfol. — bei Putsche 
Gramm. Latt — Am besten: e rec. et c. nott. L. Santenii absolv. D. J. van 
Lennep. Traject. ad Rhen. 1825. 4. 

4. Q. Serenus Samonicus ( Sammonicus ). Uebcr die Person des Dichters und 
den Verfasser des Gedichts, so wie den Inhalt und Charakter desselben a. die Unter- 
suchungen von Keuchen, Burmann u. Ackermann vor ihren Ausgg. 

, i 

5 . Ausgaben des Serenus Samonicus : Ed. princeps. Mediolan. vor 1484. 4.—- 
cd. R. Keuchen. Amstelod. 1662. 1706 8. — rec. J. G. Ackermann. Lips. 1786. 
8. — in Burmann’s Poett. Latt. minn. T. II. (daselbst auch das kleinert Gedicht 
des Marcellus Erapiricns De Medicina) 

§• 58 . 

A. Olfmpius Nemesianus. Palladius. V omanus. Avienus. Priscianus. 

M. Aurelius O/ympius Nemesianus , ein Carthager, um 
282 p. Chr., scheint als Dichter grossen Ruf gehabt zu ha- 
ben. Man schreibt ihm Halieulica, Cynegetica, Nautica 
und ein Gedicht De Ancupio (wovon vielleicht die beiden 
erhaltenen Fragmente eines Gedichts De Aucupio ein Theil 
waren) zu; noch hat sich von ilun ein vollständiges Gc- 
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dicht über die Jagd ( 'CynegeticonJ erhalten, welches in dem 
vorhandenen Theile blos von den Vorbereitungen zur Jagd 
handelt, aber durch eine correcte Sprache und durch die 
Art und Weise der Behandlung sich vorteilhaft auszeich- 
net. Dagegen gehören die diesem Dichter früher beigelegten 
vier Eclogen dem Calpurnius an. Nach einer Vermutung 
ist er auch Verfasser des Gedichts Daus Herculis; s. §. 42. 
Im vierten Jahrhundert sang nach ColumeUa’s Vorgang, 
der im zehnten Buch seines Werkes, De Cultu Hortorura in 
Versen gehandelt, als eine Art von Fortsetzung der Georgica 
Palladius Rulilius Taurus Aemilianus über die Kunst 
Bäume zu pfropfen: De insitione in elegischem Versmaassj 
es bildet dieses Gedicht einen Theii seines in Prosa ge- 
schriebenen Werkes über den Ackerbau. Noch später fällt 
des Vomanus Gedicht: De laudibus horli, eben so des 
Avienus (s. §. 50) Metaphrasis (minder richtig De Astris ) , 
eine freie Bearbeitung der bereits von Cicero und Gcrmani- 
cus bearbeiteten Phaenomena des Aratus, welche bei den 
Alten, wie es scheint, in grossem Ansehen stand, zumal da 
Avienus den trocknen Stoff mit mehr dichterischer Freiheit 
und grösserem Schmuck der Hede behandelt hatte. Von dem 
bekannten Grammatiker Priscianus besitzen wir ein neuer- 
dings aus Bobbio'schen Palimpsesten vervollständigtes Ge- 
dicht De Ponderibus el Menswis, das auch dem Grammatiker 
Rhemnius Fannius Palämon, oder einem gewissen llemus 
Favinus. obwohl mit Unrecht, zugeschrieben wird, und ein 
anderes Gedicht, das unter der Aufschrift Epilome Phaeno- 
menöii s. De sideribus eine trockne Aufzählung der Sterne 
und Planeten enthält. ' . 


1 . Ucl>rr Nemesianus s. die Untersuchungen von Burmann (Poctt. Latt. minn. 
T. I) und 'Wernsdorf (Poctt. Latt minn. T. I), wo auch das Gedicht am besten 
abgcdrucktist, früher von Ulilius , Barth u. llavcrcamp, zuletzt von Stern (s.$- 54. 56 .). 

2. Palladius Iiutilius s. unten $. 192, nebst Wernsdorf. Poett. Latt. minn. 
T. VI. P. I. 

3 . Vomanus: Burmann. Anthol. Lat. lil*. III. cp. 5 i. Wernsdorf. 1 . I. 

4. Acicni Methaphrasis , bei Wernsdorf a. a. O. Tom. V. P. II. ; bei Mat- 
thiä’s Aratus. Vergl. oben §. 5 o. 

5 . Priscianus De Pondd. et menss. bei ßunnann Poctt. Latt. minn. T. II. 
Wernsdorf. Poelt. Latt, minn. T. V. P. I. vollständiger bei Endlicher (s. $• 48) 
u. s. w. 

6 . Priscianus , Epitome Phaenomciwn , bei Wernsdorf, a. a. O. 
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§. 58. a. 

C a t o' s Disticha. 4 

Dionysii Catonit Disticha de moribus ad filium , in vier 
Bücher abgetheilt, enthalten in kurzen Denksprüchen eine 
Art von moralischer Anweisung für die Jugend, entspre- 
chend im Inhalt der Gesinnung und sittlichen Strenge des 
Cato, unter dessen Aufschrift die Sammlung uns erhalten, 
deren Verfasser aber eben so wenig einer der beiden be- 
rühmten Catonen ist oder vielmehr seyn kann , als ein 
Octavian, Seneca, Ausonius oder andere berühmte Männer 
Rom's, die man als Verfasser hat geltend machen wollen. 
Wenn demnach der in dfcr Aufschrift vorkommende Name 
des Cato mehr zur Empfehlung der Sammlung, gleichsam 
als eine auf Inhalt und Gegenstand sich beziehende Ueber- 
schrift, gesetzt erscheint und auch der Inhalt mehr auf einen 
heidnischen, als auf einen christlichen Verfasser oder Samm- 
ler schliessen lässt, so lässt sich doch über die Zeit der 
Abfassung oder Sammlung nur so viel mit Sicherheit be- 
stimmen, dass sie nach Lucianus und vor Valentinian gehört; 
nach Kannegieter’s Vermuthung lebte der heidnische Verfas- 
ser, der den Namen Cato Dionysius führte, noch vor Con- 
stantin dem Grossen. Der einfache Inhalt und die im Ganzen 
auch correcte Sprache empfehlen allerdings diese besonders 
im Mittelalter seit Carls des Grossen Zeit viel gelesene und 
hoch geachtete Sammlung. Von mehreren Versen besitzen 
wir auch Griechische Uebersetyungen dei Planudes, J. Sca- 
liger u. A. 

i. Untersuchungen über den Verfasser des Gedichts von Jos. Scaliger, Box- 
% hom u. A. ? insbesondere von Kannegictcr ( Rescript. Boxhornio de Catone), ab- 
gedruckt in Arntzcn’s Ausg. 

3 . Ausgaben: c. graccc. mataphrass. et varr. nott. ed. Chr. Daumius. Cjgneae 
1662. 8. — c. varr. nott. ed. O. Arntzen. TrajccL ad Rhen. 1 ^ 35 . u. 1754. 8. 
— bei Zell’s Ausg. von Publ. Sjrri sententt. 


Satire. 

' §. 59. 

F. n n i u s. Lucilius. 

Von der alten Satnra (§. 15) ist die spätere didactischc 
Satire, welche ihren Ursprung Ennius verdankt, wohl zu 
unterscheiden, obwohl die sechs Bücher Satiren, welche 
diesem Dichter zugeschrieben werden , durch ihren allgcmci- 
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neren Inhalt sich mehr noch der alten Satura genähert haben 
mögen, von der sie indess in der Form gewiss verschieden 
waren. Eine Ableitung oder Uebertragnng aus dem Griechi- 
schen oder eine Nachbildung der Griechischen Satyrspiele 
ist keineswegs anzunehmen , eher eine Vergleichung mit den 
Griechischen Sillen. In gleicher Weise wie Ennius soll sein 
Schwestersohn Pacuvius Satiren gedichtet haben; bis später 
diese Dichtgattung durch den Römischen Ritter C. Lueiliu s 
mehr ausgebildet wurde und die Form erhielt, auf welcher 
die späteren Satiriker fortgeschritten sind. Lucilius, gebo- 
ren 606 u. c. zu Suessa, gestorben 651 u. c., nachdem er vor 
Numantia gedient und die Freundschaft des jüngern Scipio 
Africanus und des Lälius gewonnen hatte, schrieb dreissig 
Bücher Satiren, von denen in Folge des Ansehens, dessen 
sie sich bei den Alten erfreuten, zahlreiche Fragmente auf 
uns gekommen sind. Durch ihn ward der Hexameter für 
diese Dichtgattung eingeführt, die nun von ihrem allgemei- 
neren Charakter immer mehr verlor und die bestimmte Rich- 
tung erhielt, Gebrechen, Laster und Thorheiten der Zeit 
selbst mit speciellet Rücksicht auf einzelne Personen zu 
rügen oder dem Gespötte der Mit- und Nachwelt Preis, zu 
geben. Durch die Freiheit', mit welcher Lucilius in dieser 
Hinsicht ganz im Geiste der älteren Attischen Komödie 
schonungslos selbst gegen die Grossen Rom's verfuhr, hat 
er bei der Mit- und Nachwelt vielen Ruhm eingeerndtet. 
Seine nächsten Nachfolger bis auf Horatius sind uns entwe- 
der gär nicht, oder kaum dem Namen nach bekannt (wie 
z. B. Albulius, M. Furius Bibaculus u. A.); ihre Werke 
sind gänzlich untergegangen. 

a. Ueber die Römische Satire überhaupt s. die Forschungen und Erörterungen 
von C. J. Vom , Casauboims (De Satyr. Graccc. et Ronim. poes. Hai. 1774. cd. 
Hambach, ö. ) , D. Hoinsius, Dacicr, Dusscaulx, Manso (in den Nachträgen zu 
Sulzer IV. St II.), Rupcrti (iu s. Ausg. *d. Juvenal) u. A. 

* 

2. Ennius , als Erfinder dieser Dichtgaltung: Horal. Sat. I, 10, 66 C Ver- 
schieden^ Ansichten über den Sinn dieser Stelle von Heindorf, Manso, Waclismuth 
u. Weichert); *. die S- 3 i angeführten Fragmcntensammlungen. 

3 . Selbständigkeit der Römischen Satire , wodurch jede Ableitung aus dem 
Griechischen Satyrspiel entfernt wird. S. Onintil. Inst. Ur. X, 1, 9.I- Diomede* 
bei Putsch. Grammatt. Lpt1. llf. p. 4G2 (gegun J. C. Scaliger u Ast). Vgl. Manso, 
Rupcrti u. die oben geuannten. 

4. Lucilius: s. Hornt. Sat. II, t, 73. I, 10, 48. 1,4, 1 1 IT. Quintil. 
Inst. Or. X , 1 , 93 , nebst den Betrachtungen u. Erörterungen von Wieland ( zu 
d. Sielten), Manso (Nachtrage zu Sulzer IV) u. A. Die Fragmente sind gesam- 
melt von J. Dousa ( Lugd. Bat. 1607. Amstelod. 1661. 8.), von Vulpi u. A- und 
stehen bei mehreren Ausgg. des Pcrsius und Juvcnalis. 
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§. € 0 . 

V arro. Pctronius. 

Mehr an die ältere Satire des Ennius schloss sich, wie 
es scheint, die Satire des M. Terentiu * Varro an, in Ab- 
sicht auf den allgemeineren Inhalt und selbst auf die wech- 
selnde, bald poetische bald prosaische Form; daher Satira 
Varroniana , auch Menippea oder Cynica, weil Varro die 
Schriften des Menippus, eines Cynischen Philosophen vor 
sich gehabt haben soll. Nur Weniges davon hat sich erhal- 
ten, wie z. B. die Tricipitina, und Nachbildungen der Art, 
wie z. B. die Apocolocynlosis des Seneca oder das längere 
Stück in Hexametern, welches sich in des Petronius Satiri- 
cön, unter der Aufschrift De bello civili, auch De mutatione 
Reip. Romanae oder De luxu Romanorum, oder De pessimis 
Romae moribu* findet, über die Ursachen der Bürgerkriege 
sich verbreitet und dabei insbesondere den Luxus und die 
Ueppigkeit der Grossen angreift. 

4 N 

1. Satira Varroniana ; s. Quintil. Inst. Or. X , i, 95, nebst den Untersuchun- 
gen von C. J. You, Casaubonus, Ruperti u. A. 

2. Satira Menippea ; Cell. N. Att. II. 18, nebst den Erörteruugen der Co 
nannten u. F. G. Hauptmann's. — Burmann. Antholog. Lat. I. p. 27. 3 o ff. 

3 . Carmen de bello civili etc.: Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. III. 

§. 61 . 

Horatiu t. 

\ 

Mehr im Geiste des Lucilius ist die Satire des Q. Hora- 
tiu* Flaccu*. Geboren 689 u. c. zu Venusia an der Grenze 
von Appulicn und Lucanien, erhielt er durch seinen Vater, 
einen Freigelassenen, der das Geschäft eines Coactor Exauc- 
tionum betrieb, eine sorgfältige Erziehung in Rom, und 
suchte sich dann weiter in Athen auszubilden, als gerade 
der Bürgerkrieg ausbrach und den jungen Horatius nöthigte, 
in dem Heere des Br&tus Dienste zu nehmen. Aber nach 
der Schlacht bei Philippi kehrte er nach Italien zurück und 
damals scheint er zuerst durch einige poetische Versuche 
die Aufmerksamkeit auf sich gezogen zu haben. Dadurch 
dem Mäcenas und Augustus empfohlen, erhielt er zum Er- 
satz für sein durch Proscription verlorenes Erbe ein kleines 
Landgut im Sabinerland, wo er eine behagliche Existenz 
fand, die ihn selbst alle Anerbietungen des Augustus, ihn 
an seinen Hof nach llom zu ziehen, ablehnen Iiess. In diese 
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Periode der Zurückgezogenheit fallen die meisten Dichtun- 
gen des Horatius bis an sein Lebensende 746 u. c. Unge- 
achtet seines edlen Charakters hat es auch ihm nicht an 
zahlreichen Feinden und Neidern gefehlt (z. B. Pentilius 
oder Pantillius, Demetrius, Fannius, M. Tigellius Hermo- 
genes, Bavius, Maevius u. A.), welche bald seine Gedichte, 
bald seine Person zum Gegenstand ihrer Schmähungen mach- 
ten, und insbesondere den Vorwurf der Schmeichelei und 
selbst niedriger Kriecherei gegen Augustus geltend zu 
machen suchten, auch hie und da in neuerer Zeit Zustim- 
mung darin fanden; obwohl es sehr zu bedenken ist, wie 
theils die allgemeine Lage des Reichs und der politischen 
Verhältnisse nach wiederhergestelltem Weltfrieden, theils 
die persönlichen Verhältnisse des Dichters zu Augustus, 
den Horatius bestimmen konnten, des Augustus Lob zu sin- 
gen. Auf andere gänzlich unbegründete Beschuldigungen 
der Wollust, der Feigheit und dgl. ist billig keine Rücksicht 
zu nehmen. % 

1. Ucber das Leben des Horatius 6. die alte Biographie des Suetonius (vor 
den verschiedd. Ausgg. des Horatius, am vollständigsten mit den Bemerkk. d. ver- 
schiedenen Gelehrten herausgegeben von E. J. Richter. Zwickau i 83 o. 4.). 
Von neueren Schriften s. das Hauptwerk von J. Masson: Q. Horatii Flacci vita, 
ordin. chronolog. delineata. Lugd. Bat. 1708. 8., nebst den Untersuchungen von 
Sanadon, Jahn, Mitscherlich, vor ihren Ausgg. des Horatius, von Richter (a. a. O.), 
G. F. Sciz u. A.; nebst Q. H. Fl. door R. van Ommeren (Amstelod. 1789. 8.)* 
oder Q. H. Fl. als Mensch u. Bürger dargestellt von R. v. Ommeren, übers, von 
L. Walch. Leipz. 1802. 8. 

2. Jugendbildung des Horatius. Seine Lehrer: Orbilius Pupillus u. A.; seine 
Philosophie, eine Art von Eklekticismus; die Ansichten von Wieland, Berger, Dacier, 
Pilugradt U. A. 

3 . Vielfache Untersuchungen über des Horatius Sabinisches Landgut u. dessen 
Lage: von Cluver, Capmartin de Chaupj, Dominici de Sanctis, Caiupenon, vrgl. 
mit Obbarius u. A. Erörterungen. Besass Horatius ausserdem noch ein besonderes 
Landgut zu TiburP 

4. Ueber die Feinde und Neider des Horatius s. A. Weichert. Comm. de 
Q. Horatii Flacci obtreett. Grimm® 1821. 4. ( Poett. Latt. Reil. nr. VII) und 
Desselben Comm. de M. Furio Bibaculo ibid. 1822. 4. ( ibid. nr. VIII). 

5 . Charakter des Horatius; Vorwurf der Schmeichelei gegen Augustus u. s. w. 
Erörterungen von Ernesti, Salverte, C. H. Schmid , van Ommeren, Boost, Lessing 
(Vermischt. Schrift. Bd. 1 U) u. A. 

§• 62. 

Satiren des Horatius. 

Da wir der lyrischen Dichtungen des Horatius weiter 
unten gedenken (§.71), so sind hier blos die beiden Bücher 

der Satiren und der Episteln anzuführen, welche oft unter 
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der allgemeineren Benennung Sermone s oder auch Eclogae 
Vorkommen. Obgleich Horatius auf der von Lucilius ge- 
zeichneten Bahn weiter fortschritt, so machten doch die 
gänzlich veränderten Zeitverhältnisse eine Satire im Geist 
und in der Art und Weise eines Lucilius unmöglich und 
unausführbar. Diess konnte dem hellen und gesunden Blick 
des erfahrenen Weltmanns nicht entgehen; ihm erschien die 
ihn umgebende Welt nur als ein Tummelplatz von Thorhei- 
ten und Verkehrtheiten, und von dieser Seite sie in seiner 
Satire darzustellen, war sein Zweck, der demnach nicht 
sowohl auf Rüge des Lasters als auf Darstellung der Ver- 
kehrtheiten desselben gerichtet und in einem heiteren Geiste 
mit vieler Laune und Ironie durchgeführt war, indem die 
Tugend hier zugleich mehr als Klugheit und Lebensweis- 
heit erscheint. Horatius Satiren lassen sich als ein Welt- 
und Zeitspiegel betrachten, in welchem das ganze Leben 
und Treiben seiner Zeit sich abspiegelt und die verkehrten 
Richtungen derselben mit eben so viel Wahrheit als Kunst 
aufgefasst und in einer durch den eigenen Humor und die 
frische Laune des Dichters anziehenden Weise dargestellt 
sind, was ihnen zugleich eine allgemeinere Haltung verlie- 
hen und zu Charakter - und Sittengemälden jeder Zeit ge- 
macht hat. So haben die Satiren im Ganzen einen mehr 
objectiven Charakter, bei welchem Beziehungen auf einzelne 
bestimmte Personen und Individuen zurücktreten und der 
Dichter selbst vor der Feindschaft und dem Hass einzelner 
Personen sicher gestellt ist, so dass sie in dieser Beziehung, 
bei dem ächt Römischen Colorit, das über Alles ausgebrei- 
tet ist, als Sittengemälde der Römischen Welt gewisser- 
massen einen Ersatz für das Drama liefern, das in nationel- 
ler Entwicklung dem Römer fehlte. Sprache und Ausdruck 
erscheint daher auch ganz dem gewöhnlichen Leben nach- 
gebildet und selbst der Versbau ist mit einer gewissen, 
scheinbaren Nachlässigkeit behandelt, die aber bei näherer 
Betrachtung wenigstens nicht kunstlos und absichtslos er- 
scheint, in so fern sie dem Hexameter die Würde des Epos 
nehmen und ihn mehr in den Kreis der Sprache des ge- 
wöhnlichen Lebens, in welcher Alles gehalten ist, herab- 
ziehen oder diesem entsprechend machen soll; ein Umstand, 
der oft übersehen worden und dem Dichter selbst ungerech- 
ten Tadel in dieser Beziehung zugezogen hat. 
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I. Sermone s , als allgemeiner Titel der Satiren und Episteln, anfänglich blot 
«ler Satiren. Erörterungen über Sinn und Bedeutung dieses Wortes von Lambinus, 
Casaubonus, Obbarlus, Morgenstern, Weiche rt u. A. 

a. Eclogae. Sinn dieser Benennung. Erörterungen von Bentley, Baxter u. A. 

3 . Charakter der Horaxischen Satire. Zahlreiche Schriften und Betrachtungen 

von Vulpius, Vavtssor, D. Heinsius, Dacier, Dusseaulx, Hottinger, Wieland, 
Morgenstern, Manso (in den Nachtr. zu Sulzer Bd. VI. St a.), von-Fr. Ullrich, 
insbesondere von Kirchner ( vor s. Ausg.). Ein Urtheil Quintiiian's s. in der Inst. 
Orat X, l , 94* 

4. Sprache und Versbau in den Satiren wie in den Episteln des Horatius ; s. 
die Bemerkungen und Untersuchungen von Manso a. a. O., J. H. Voss, G. Her- 
mann, Kirchner a. a. O. Daher bei Horatius selbst Ep. II, 1, a 5 o: „sermones 
repentes per humum" vergl. Sat I, 10, 10 ff. 

5 . Ausgaben; s. $. 65 . besonders: von Wieland (Uebersetz. u. Erklärungg.). 
Leipzig 1786. 1794* i 8 o 5 . 1819. 8. — von L. F. Heindorf. Breslau iÖi 5 . 8. — » 
von C. Kirchner. Stralsund 1839. 4. 1 Vol. 

§. 63 . 

Episteln des Horatius. 

Wenn die Satiren, wie bemerkt, im Ganzen einen mehr 
objectiven Zweck haben, so haben die Episteln , die mit 
denselben oftmals als Ein Werk oder doch als Ein Ganzes 
betrachtet worden sind, einen mehr subjectiven Standpunkt, 
da der Gang und Inhalt der Epistel immerhin einigermassen 
durch den Charakter des Individuums, an welche sie ge- 
richtet ist, bestimmt wird. Es enthalten diese Episteln 
meist freiere Mittheilungen über Gegenstände des Lebens, 
in einem heitern Geiste geschrieben und in einer gefälligen 
Sprache vorgetragen, nicht ohne Witz und Ironie in Bezug 
auf moralische Gebrechen und Thorheiten, so wie mit steter 
Hinweisung auf die durch höhere Geistesbildung , durch 
Wissenschaft und Philosophie allein zu gewinnende Ruhe 
im Innern, welche allein vor den Stürmen der Leidenschaf- 
ten bewahren, und in allen Verhältnissen des Lebens uns 
allein aufrecht zu halten und dadurch allein den -wahren 
Lebensgenuss uns zu verschaffen vermag. Durch diesen 
allgemeineren Charakter, der den meisten dieser Briefe 
mehr oder minder eigen ist, sind sie freilich von Briefen im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes verschieden, und haben 
eine allgemeinere Beziehung auf jedes Zeitalter erhalten, 
die sie um so anziehender macht und unser Interesse daran 
in jeder Hinsicht vermehrt. Bestimmte Einteilungen der 
Episteln, wie man sie w r ohl in neuerer Zeit versucht hat, 
in so fern sie sich entweder auf die Person des Dichters 
und seiner Freunde beziehen, oder mehr allgemein -philoso- 
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phischen Inhalts sind, oder anf des Horatius Denk- und 
Handlungsweise, zunächst hinsichtlich des Augustus und 
Mäcenas sich erstrecken, oder mehr auf seine Studien und 
Poesien, u. dgl. in., erscheinen keineswegs durchgängig 
haltbar. Sonst zeigen die Episteln, deren Abfassung in je- 
dem Fall nach den Satiren zu setzen ist, schon mehr die 
Reife des Mannesalters, ein ruhigeres Urtheil, mehr Fein- 
heit und Gewandtheit in der Darstellung, eine gebildetere 
Sprache und selbst einen geregelteren Versbau. Uebrigens 
unterliegt die genaue Bestimmung der Zeit der Abfassung 
der einzelnen Satiren und Episteln zum Theil wenigstens 
manchen Schwierigkeiten bei dem Mangel näherer bestimm- 
ten Data; was die Verschiedenheit der Ansichten über 
diesen Gegenstand sattsam erklärt. 

1. tn wie fern bilden die Episteln und Satiren Ein Cantcs ? In wie fern sind 
beide verschieden ? Ansichten von CasauLonus ( De Satyr. poes. II , 3 ) , Dacier 
(in s. Ausg. T. VIII) u. A. 

2. Verschiedenheit der Epistel von der Satire, hinsichtlich des Inhalts; Cha- 
rakter und Wesen der Horazischen Epistel: Erörterungen und Schriften von Mor- 
genstern (DeSatirae atque Epist. Horatian. discrim. Gedan. 1799* 4. ) , Von Ast, 
Eichstädt, Wieland (in d. Eintritt, zu den einzclneu Episteln), Manso (Nachträge 
lu Sulzer Bd. VI. St. 2), Ullrich, A. Weicher! (Prolus. I. De Horatii Epp. 
Grimm. 1826. 4.), Obbarius und insbesondere von Kirchner. 

3 . Eintheilungen der Horazischen Episteln : s. VVeichert a. a. O. ( nebst den 
Bemerkungen von Obbarius), Stange (Comm. De Horatii Ep. I, 2. Francof. ad 
Viadr. i 83 o. 4.). 

4. Worin liegt der Crund der gcbildeteYen Sprache und des geregelteren Vers- 
bau’* in den Episteln? Vrgl. Kirchner*® Untersuchungen. 

5 . Zeitfolge der eirizelnen Satiren n. Episteln; Bestimmungen und Angaben 
Ton Bentley, Sanadon, Richter, Wcichert und Th. Schmid. 

6 . Ausgaben s. $. 65 ; besondere: von Wieland. Leipz. 1782. 1790. 1801. 
I817. 8. — von Th. Schmid. Halhcrstadt 1828. i 83 ö. II Voll. 8. — einzeln« 
Episteln fl, 1. I, 10.) von Obbarius. Rudolstadt 1812. 8. Helmstädt 1824. 0 . 
**• von C. Zell (II, t) Heidelb. 1819. 8. 

64. 

Ars Poetica des Horatius. 

Den letzten Brief des zweiten Buchs oder die Epistola 
üd Pisones, offenbar des Dichters letztes Werk, um 739 
u. c. fuhrt schon Quintilian und nach ihm Viele Andere als 
ein eigenes Werk mit der Aufschrift De arte poetica an, 
obwohl dieselbe aller Wahrscheinlichkeit nach vom Dichter 
selbst nicht herrährt, sondern fremder Zusatz ist. Der In- 
halt dieser Epistel rief schon frühe die Frage nach der 
Bestimmung und dem Zweck, den der Dichter bei Abfas- 
sung dieses Briefes gehabt, hervor, die auch seitdem auf 
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die verschiedenste Weise beantwortet worden ist. Die Mehr- 
zahl der früheren Gelehrten und Bearbeiter (z. B. Lambinus, 
J. C. Scaliger, G. J. Voss u. A. in Uebereinstimmung mit 
den älteren Erklärern, Acro, Porphyrio u. A.) erkannten 
darin eine Reihe von einzelnen, abgerissenen Bemerkungen 
über die Dichtkunst, jedoch ohne inneren Zusammenhang, 
während Andere (z. B. Dan. Heinsius, Regelsberger, und 
in gewisser Hinsicht auch neuerdings Hohler) darin ein 
vollständiges Lehrgebäude der Poetik nach Aristotelischen 
Grundsätzen entdeckt haben wollten und daher den Mangel 
an innerem Zusammenhang der Nachlässigkeit der Abschrei- 
ber zuschrieben: eine Ansicht, welche Dacier dahin einzu- 
schränken suchte, dass der Dichter in diesem Brief aller- 
dings einen Abriss der Poetik in einer Auswahl des Vor- 
züglicheren, was die Griechischen Meister über diesen Ge- 
genstand geschrieben und gelehrt, habe liefern wollen; wo- 
bei der Mangel an innerem Zusammenhang aus der Art, wie 
Horatius zu arbeiten pflegte, so wie der Zufall die Gegen- 
stände ihm zuführte, zu erklären sey. Andere, die schon 
eine speciellere Bestimmung atmeten (z. B. Hurd, Sanadon, 
Engel u. A.), erblickten in dem Ganzen bald eine Satire 
auf das Römische Theater und eine Zurechtweisung der 
schlechten Dichter Rom’s, bald eine Betrachtung über den 
gesunkenen Zustand der Poesie, zunächst des Drama, und 
über die Mittel, demselben aufzuhelfen. Mit mehr Grund 
wies Wieland auf die individuelle Beziehung dieses Ge- 
dichts auf eine bestimmte Person hin, wie solches bei den 
andern Episteln der Fall ist, hier zunächst auf die jungen 
Söhne des Piso, welche, da sie im Dichten, wozu sieSveder 
die erforderlichen Anlagen noch Kenntnisse besassen, sich, 
zu versuchen angefangen, Horatius durch eine freie Dar- 
stellung Dessen, was zu einem Dichter erforderlich sey, 
von dieser *Balm abzubringen versuche, womit denn auch 
Nebenabsichten, z. B. die Züchtigung schlechter Dichter 
und eine dadurch etwa mögliche Verbesserung der gesun- 
kenen Poesie, insbesondere und zunächst der dramatischen, 
wie Einige hinzufügten, verbunden seyn konnten. Bei die- 
ser Ansicht fanden jedoch Manche auf die specielle Veran- 
lassung des Briefes zu Viel gebaut, weil des Dichters Haupt- 
zweck immerhin dahin gerichtet gewesen, dem Verfall des 
guten Geschmacks und der überhand nehmenden Sucht des 
Dichtens entgegen zu arbeiten und der Inhalt des Gedichts 
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eben sowohl Belehrung als Züchtigung, und zwar nicht 
ohne einige Satire, beabsichtige, veranlasst durch ein vor- 
ausgegangenes Gespräch oder auch durch besondere Fami- 
lienverhältnisse mit den Pisonen, deren Erwähnung sich 
keineswegs als eine blos rhetorische Prosopopöe wird be- 
trachten lassen, oder in die Aufschrift des Briefes in Folge 
einer irrigen Ansicht aufgenommen sey. Im Einzelnen fin- 
den sich allerdings zahlreiche Reminiscenzen aus dem Grie- 
chischen, namentlich aus den Schriften des Aristoteles u. A., 
ohne dass man darum doch das Ganze für eine reine Nach- 
bildung der Aristotelischen Poetik oder des Platonischen Phä- 
drus wird ansehen dürfen. Unter den Pisones, an welche 
der Brief gerichtet ist, versteht man gewöhnlich den L. Cal - 
pumius Piso, Consul 738 u. c. und dessen beide Söhne; 
Andere denken an Cn. Calpumius Piso, Consul suffectus 
731 u. c. und dessen beide Söhne Cnejus und Lucius. 

1. Ueberschrift: Epistola ad Pisones , Ars Pottica: s. Quintil. Iustit. Or. 
VIII, 3 , 6o. Symmach. Ep. I, 4. etc., nebst den Bemerkungen von Gesncr, 
Eschenburg, Sanadon , Holzapfel u. A. 

2. Zeit der Abfassung; s. Wieland u. A. Sanadon u. A. denken an das 
Jahr 73 o oder 731 u. c.; Andere, wie Mittermayr, an 742 u. c. 

3 . Verschiedenheit der Ansichten über Anlage, Zweck und Bestimmung des 
Briefes * 8. Ergänz. Bl. der Jen. Allgfm. Litt. Zeit. 1802. nr. 3 ff. und Haber- 
fcldt’s Commentar zu Horatius T. IV., nebst den Programmen von Dorn, Mit- 
termayr, und Paula v. Hocheder (Einleit zu 8. Ausg.). — Unzulässige Ansichten 
des Hieronymus de Bosch ( Obsefvv. in Antholog. Graec. Tom. IVO, nebst Eich- 
städt^ Widerlegung; und die Vergleichungen mit dem Platonischen Phädrus von 
Schrei ter und Ast. 

4. Ausgaben , s. S* 65 } besondere: Von R. Hurd. Lond. 1749. 8. (übers, 
von J. J. Eschenburg. Leipz. 1772.8.) — von M. Engel. Mainz »791. 8. — von 
J. Ch. Regelsberger. Wien 1797.8. — von Paula v. Hocheder. Passau 1824. Ö. 
•*- von E. Th* Hobler. "Wien 1824. 8. 

§. 65. 

Alte Erklärer des Horatius. 

Auch die Gedichte des Horatius sind, da sie in späteren 
Zeiten Viel gelesen und in den Schulen eingeführt waren, 
Gegenstände des Studiums der gelehrten Grammatiker ge- 
worden, welche eigene Commentare über die Werke des 
Dichters, den sie exegetisch und sprachlich behandelten, 
abfassten, von denen freilich nur wenige Reste sich uns 
erhalten haben; in welchen ein gewisser Acro, muthmass- 
lich Derselbe, dessen auch bei Terentius (§.26) gedacht 
worden, Pomponius Porphyrio u. A. genannt werden. Es 
stehen die Bruchstücke dieser alten Erklärer des Horatius 
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zuerst in der Ausgabe von Crucq; eine neue Bearbeitung 
derselben erscheint dringend nothwendig. 

Ausgaben des Horatius: 

1. Opera: Ed. princeps ohne Angabe des Orts und der Jahreszahl, mutli- 
maassüch 1470 — *473 fol. — c. commcntt. A.TVIureti ed. A. Manutius. Tenet. i 5 oi. 8 . 
— cum commcntt. Dionys. Lambini. Lugd. Bat. » 56 i. 4. und öfters, am besten 
1579. Paris, fol. (Francof. »596. 4. — Die Commentarii daraus besonders abge- 
druckt: Confluenlibus. 1829. II Voll. 8.) — c. vett. commcntt. ed. a Jac. Crucq. 
Autvcrp. 1Ü78, besser 1897. 16t 1. 4. — par A. Dacicr. Paris 1661. 12. 1709. 
X Voll. 8. — e recens. R. ßcntleji. Cantabrig. 1711. 4. Amstelodam. 17 lB. 4. 
1728. 4. Lipsiae 1764- II Voll. 8. und 1826. — (Die Noten besonders von J. F. 
Sachse. Quedlinb. 1825. 8 .) — parN L. Sanadon. Paris 1728. 4. II Voll, und ij 56 . 
X Voll, in 8. — rcc. F. C. Döring. Lips. i 8 o 3 . i 8 i 5 . 1828. II Voll. 8. — cd. 
et illust. C. Fea. Rom. i8ii. 8. Heidelberg. 1819. 8. (cur. F. H. Bothe. II 
Voll.) — - rec. et scholiast adj. G. Brauuhard. Lips. i 83 i. I Vol. 8. 

2. Besondere Ausgaben der Satiren s. S* 6a, der Episteln §. 63 , der Ars 
Poetica $• 64. 

§. G6. 

Virgilii ( Calonis ) Dirae. Ovidii Ibis. 

Noch in das goldene Zeitalter der Römischen Literatur 
gehört ein durch die Reinheit seiner Sprache und den Vers- 
bau mit wenig Ausnahmen ausgezeichnetes Gedicht, wel- 
ches unter der Aufschrift Virgilii Moronis Dirae auf uns 
gekommen und daher auch früherhin obwohl mit Unrecht 
dem Virgilius zugeschrieben worden Jst, bis späterhin mit 
mehr Grund der bekannte Grammatiker Valerius Cato } 
welcher Mehrcres andere erweislich gedichtet, unter an- 
dern auch ein Gedicht Lydia (welche in dem vorhandenen 
Gedicht angeredet wird), als Verfasser angenommen wurde. 
Den Inhalt, wie schon der Titel Dirae errathen lässt, bilden 
Klagen und Verwünschungen über den Verlust von Lände- 
reien und Gütern während der Bürgerkriege des Sylla, dann 
auch Klagen über die Abwesenheit einer Geliebten, Lydia. 
Desshalb wollten neuere Gelehrte;’ wie Jacobs und Putsche, 
eine Trennung des vorhandenen Gedichts in zwei Theile, 
als zwei besondere Gedichte, vornehmen, wovon das eine, 
mit der Aufschrift Dirae (Vers 1 — 104), in Vielem mehr 
der bukolischen Poesie ähnlich , selbst eine Art von 
Wechselgespräch oder Gesang in der Art der Theocritei- 
schen und Virgilischen Idylle bilde; das andere, mit der 
Aufschrift Lydia, aber wohl etwas später vom Dichter ab- 
gefasst worden. Freilich entsteht dann wieder die Frage, 
ob für beide Gedichte Ein und Derselbe Verfasser ange- 
nominell werden könne. Ueber die in der ersten Hälfte des 
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Gedichts angeredete Person des Battarus hat man sich in 
Vermuthungen erschöpft, ohne zu einem bestimmten Resul- 
tat darüber gelangt zu seyn. 

Auch des övidius Ibis, im Exil zu Tomi geschrieben, 
offenbar eine Nachbildung eines verlorenen Gedichts, wel- 
ches unter diesem Namen der Alexandrinische Dichter Cal- 
limachus gegen seinen Feind Apollonius von Rhodus abge- 
fasst hatte, gehört hierher. Den Inhalt bilden Verwünschun- 
gen, meist aus der Mythologie entlehnt und gegen einen 
Feind gerichtet, der uns aber durchaus nieht näher be- 
kannt ist. 


1. Dirae. Untersuchungen über den Verfasser des Gedichts und dessen An- 
lage und Beschaffenheit von Wernsdorf, Putsche (voi; ihren Ausgg)^ xqtx Nike 
(Rhein. Mus. »829. III, 1.), Jacobs (Bibi. d. alt. Lit. u. Kunst P. LX-j, C. F. 
Hermann (Schulseit i 83 i. II. nr. 49). 

2. Verschiedenheit der Ansichten über den Namen Battarus, dessen Sinn und 
Bedeutung; s. Nike (im Rhein. Mus. 1828. II , 1 ) und die vorher genannten. 

3 . Ausgaben: bei Burmann. Antholog. Lat. Lib. VI. (T. II), Wernsdorf. 

Poett. Latt- minn. T. III. — recens. et illust. C. Putschius. Jen. 1828. 8. , 

4. Ovidii Ibis. Crund dieser Benennung. Ausgaben: s. oben $. 45. uud in 
Obcrüu’s Ausg. der Libri Trist. £x Pouto Argcntor. 1778. 8. 

§• 67. 

P e r s i u s. 

In die spätere Periode der Römischen Kaiser fallen Per- 
sius und Juvenalis, deren Satiren bei den gänzlich verän- 
derten Zeitverhältnissen, bei dem gewaltsamen Druck despo- 
tischer Cäsaren und einem gänzlichen Sittenverfall, der den 
Sinn für Alles Höhere und Edlere fast gänzlich erstickt 
hatte, allerdings von denen des Horatius eine auffallende 
Verschiedenheit zeigen und an die Stelle eines humoristi- 
sciied Witzes bittere Strenge und herben Ernst setzen , 
womit sie in gerechtem Eifer und Unmuth die Laster ihrer 
Zeit verfolgen. Anim Persius Flaccus, von Volaterrä in 
Etrurien 787 u. c. aus einer angesehenen Ritterfamilie ab- 
stammend, ward in Rom gebildet durch Rhemnius Palaemon, 
Virginius Flavus und insbesondere durch den stoischen Phi- 
losophen Annaeus Cornutus, an welchen ihn zärtliche Freund- 
schaft bis an seinen frühen Tod 815 u. c. knüpfte; auch mit 
Lucanus, Cäsius Bassus, Seneca, Pätus Thrasea und ande- 
ren ausgezeichneten Männern dieser Zeit war Persius wohl 
bekannt. Ein ernster Sinn und die Lectüre der Satiren des 
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Lucilius führten den Dichter wohl zu Versuchen in dieser 
Dichtgattun#, wovon sich noch sechs Satiren nebst einer Vor- 
rede, erst nach seinem Tode bekannt gemacht, nebst einigen 
Scholien, Reste von alten Commentaren über die dunkle 
Sprache des Persius, erhalten haben; zum Theil in der Form 
von Briefen abgefasst, im Uebrigen aber mehr als Abhand- 
lungen über Gegenstände der Moral, an einzelne Freunde 
gerichtet, zu betrachten. Es zeigen diese Satiren den ern- ' 
sten Sinn ihres in den Grundsätzen der Stoa auferzogenen 1 
und gebildeten Verfassers, der sein Gefühl des Abscheu’» 
gegen die ihn umgebende Welt und gegen die Laster und 
Thorheiten derselben unumwunden und in den stärksten Aus- 
drücken ausspricht, um in der Seele der Wenigen, die ihn 
lesen und würdigen konnten, ein gleiches Gefühl des Ab- 
scheu’s zu erregen und sie gegen die Laster der Zeit zu 
stählen. Darin zeigt sich freilich ein grosser Unterschied 
von der heiteren Satire des Horatius, dessen anmuthige und 
gefällige Darstellung hier allerdings vermisst wird, während 
zugleich eine durch gesuchte Kürze und vielfache An- 
spielungen oft dunkle Sprache das Verständniss erschwert; 
was uns indess gegen des Dichters hohes Talent und Ver- 
dienst nicht unbillig und ungerecht machen darf. 

1. Ucbcr die spatere Römische Satire und deren Charakter im Allgemeinen 
s- die Untersuchungen von Rupcrti ( Prolegg. ad Juvenal. ) und Manso in den 
Nachträgg. zu Sulzer Bd. VI. 

2. Persius: eiue angeblich von Sucton herriihrende Vita Persii, nebst den Un- 
tersuchungen vpn Crusius und von Passow in s. Ausg. 

3 . Charakter der Satiren des Persius: vrgl. die oben 5 * $9 Angeführten, 
nebst den Betrachtungen von Casaubonus (vor s. Ausg.), Hottingcr (Schrift, d. 
Mannh. Gcsellsch. Bd. V), Manso (in den Nachträgen zu Sulzer Bd. VI. St. i ), 
von Ruperti (Prolegg. ad Juvenal.), Achaintre, Passovr (vor d. Ausgg.) u. A. — 
Urtheii des Quinlilian. Inst Or. X, i, 94. Martini. Ep. IV, 29, 7. 

4. Ausgaben des Persius: Ed. princcps (Romae), ohne Jahreszahl (1470?) fol. 

— cd. 1 s. Casaubon. Paris. i 6 o 5 . 161 5 . Lond. 1647. 8. (und in Schrevclius u. 
Henninius Ausgg. des Juvenal ) — von Fr. Passovr. 1. Th. Leipz. 1809. 8. — ed. 

N. L. Achaintre. Paris. 1812. 8. (nebst den alten Scholien) — rep, et add. PI uni. 
Havniae »827. 8. 

§. 68 . 

Juvenalis. Sulpicia. 

Decimus Junius Juvenalis , über dessen Leben uns nur 
unvollständige Nachrichten zugekommen sind, ward zu 
Aquinum 795 u. c. oder 792 u. c. geboren, und betrieb zu 
Rom die Beredsamkeit mit vielem Eifer, wie es scheint, bis 
er in späteren Jahren zur Poesie uud zwar zur satirischen 
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sich wandte, und bei aller Zurückhaltung mit seinen satiri- 
schen Versuchen, wie es die Tyrannei des Domitianus noth- 
wendig machte, durch eine Stelle seiner Satiren im achtzig- 
sten Jahre seines Lebens ein Exil an die äusserste Gränze 
Aegyptens, unter dem Schein einer Beförderung sich zuzog, 
in welchem er indess aus Kummer und Gram bald gestorben 
seyn soll. Da in der Angabe der Verweisung die Nachrich- 
ten der Alten, die nur in einzelnen Nebenpunkten einige 
Verschiedenheit zeigen, übercinstimmen, so lässt sich wohl 
nicht, wie Francke darthun will, das Ganze für eine blosse 
Erdichtung der Grammatiker erklären. Noch sind sechszehn ' 
Satiren unter Juvenalis Namen vorhanden, von welchen je- 
doch die letzte als unächt bezeichnet wird, und die Bekannte 
machung der übrigen offenbar in verschiedene Zeiten fällt. 
Mehrere sind in neueren Zeiten, z. B. von Boileau mit 
Glück nachgebildet worden. Juvenal erhebt sich gegen das 
Laster mit Bitterkeit und unversöhnlichem Hass und mit 
einem Eifer, der nicht selten zur Heftigkeit sich steigert oder 
in Uebertreibung ausartet, die Alles aufs äusserste stellt und 
nach dem rhetorisch declamatorischen Geist jener Zeit in 
oft grausenhaften Schilderungen zu glänzen sucht. Sonst 
ist die Darstellung lehendig, die Sprache durch gedrungene 
Kürze und vielfache Anspielungen oder Beziehungen oft 
dunkel und für das Verständnis schwierig, welches indess 
die noch erhaltenen, in mehrfacher Hinsicht wuchtigen 
Scholien erleichtern. Diese zuerst von Pithoeus, und dann 
nach einer zu St. Gallen aufgefundenen Handschrift von 
Cramer berichtigt und vermehrt herausgegebenen Scholien 
sind als die Reste oder als Excerpte von umfassenderen Wer- 
ken der alten Grammatiker über Juvenals Dichtungen, und 
zwar aus verschiedenen Zeiten , zu betrachten. 

Oftmals den Satiren des Persius und Juvenalis beigefügt 
findet sich die angeblich von einer gewissen Sulpicia abge- 
fasste Satire: De edicto Domiliani , quo philosophos urbe 
exegit. Andere zahlreiche Satiriker der früheren und spä- 
teren Periode sind verloren gegangen 5 wie z. B. Julius 
Florus , des Horatius jüngerer Zeitgenosse und Freund, 
Turnus, Julius Rufus, \Amiaeus Comulus, der bekannte 
Stoiker u. A. 

1. Juvenalis. Eine alte dem Suetomus oder Valerius Probus sugeschriebene 
Vita, und drei ähnliche in Rupcrti's und Achaintrc’s Ausgg. abgedruchte Kurie Bio- 
graphien, nebst den Untersuchungen über Juvenal’s Leben von Dodwell , Tiraboschi 
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Achaiotre, Ruperti und: J. Val. Franckii Examen criticum D. Jmm Juvenalis ViUt. 
»8ao. Alton, et Jjp«. 8. und dagegen die Kritiken von K. O. Müller (Colt. Ana* 
1822. nr. 86)« in der Lcipz. Lit. Zeit 1822. nr. 227. 228. — Nach Francke 
fallt der Tod des Dichters auf 874 u. c. Das Exil, veranlasst durch die Stelle 
Sat VU, 87 ff., würde in das Jahr 87 J u. c. fallen. 

2. Charakter der Satiren Juvenal’s: s. die $• $9* npt« 1 und $. 68. not |. 3 
Angeführten, nebst den Urtheilen von LipsiuSj J. C. Scaliger u. A.* 

3 . Scholien: in Pithöus, Ucnninius und Achaintrc Ausgg. — In Juvenali« 
Satiras Commentt. vetusti ed. A. G. Cramcr. Hamburg. 1823. 8 . 

4. Ausgaben des Jueenalis: Ed. princeps, Venct. 1470. Rom. um 1470 fot. 
— c. vett. commentt. cd. Fr. Pithoeus. Luiet. 1 585. 8. — c. scholiis et commentt. 
ed. H. Ch. Heuniniuj. Ultraject. »685. 4. Lugd. Bat. 1695. 4. — ed. G. A. 
Ruperti Lips. )8ot. und besser 1619. 8. II Voll, — - ed. N. L. Acbaintre. Paris. 
1810. II Tomm. 6. 

5. Sulpicii Satira ; s. Burmann. Poett. Latt. minn. T. II. Wernsdorf. Poett. 
Latt. minn. T. III. — c. commentt. C G. Schwaixii cd. J. Gurlitt. Hamburg. 
1819. II. Partt. 4. 

6. Ueber die späteren und verlorenen Römischen Satiriker ». die Angaben 
bei Wernsdorf 1. 1. und Ruperti ( Prolcgg. ad Juvenal.). 


Lyrische Poesie. 

8 - 69 . 

In der lyrischen Poesie der Römer erscheint im Ganzen 
der Griechische Geschmack vorherrschend und der Einfluss 
des Griechischen vorwaltend. Daher auch die Lyrik, die 
ohnehin dem Römischen Charakter weniger zusagte, nur in 
der kurzen Periode geblühet hat, in welcher der Geschmack 
für die Griechische Literatur und Kunst vorherrschend war, 
und die spätere Periode Nichts von einiger Bedeutung auf- 
zuweisen hat, bis mit der allgemeineren Verbreitung der 
christlichen Religion in den christlichen Hymnen eines Hila- 
rius, Prudentius, Juvencus, Sedulius u. A. die Lyrik einen 
neuen Aufschwung erhielt, freilich in einer von der früheren 
gänzlich verschiedenen und dem Römischen Genius me^f 
abgewendeten Gestalt 

1. Ocher die lyrische Poesie der Römer «. die Nachwci.ungen bei Sulier 
Theorie ctc- lil Bd. u. in den Nachtragen Bd. I u. A. 

2. Christliche Poesie. Vrgt. die Bemerkungen ron Herder (Werk. Bd. XXIII}. 

8- 70. , . 

Catullus. , • 

C. Valerius Catullus stammte ans einem alten angese- 
henen Geschlechte; geboren 667 u. c. im Vcronesischen, 
brachte er sein Leben bald in Rom, wo er mit Cicero, Corne- 
lius N T epos und andern angesehenen Männern bekannt war, 
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bald auf seinen Landgütern zu. Nähere Angaben über sein 
Leben, so wie über die Zeit seines Todes fehlen uns. 
Von seinen Dichtungen besitzen wir noch eine Sammlung 
von hundert sechzehn Gedichten, von denen aber eigent- 
lich nur wenige der lyrischen Poesie im strengen Sinne 
des Worts angehören, und die auch sämintlich in Inhalt und 
Form sehr verschieden sind. Den einen Theil bilden zahl- 
reiche kleinere im Inhalte sowohl als in der äusseren, 
metrischen Form sehr verschiedenartige Gedichte epigram- 
matischer Art, die ihr Entstehen meist dem Zufall oder der 
Gelegenheit verdanken; gefällige, leichte, bisweilen selbst 
tändelnde Poesien, durch Empfindung und eine gewisse Nai- 
vetät ausgezeichnet, auch nicht ohne einige Ironie und Sa- 
tire, aber mit manchen uns oft weniger verständlichen und 
sogar oft anstössigen Anspielungen. In dem anderen Theil, 
welcher die grösseren Gedichte umfasst, die mehr elegischer 
Art sind, herrscht die Griechische Nachbildung und der 
Griechische Geschmack vor; wie z. B. in der Elegie auf 
das Haar der Berenice, einer Nachbildung des Callimachus, 
und in andern, die auch das elegische Versmaass bcibehalten 
haben und durch eine kräftigere Sprache sich auszeichnen. 
Insbesondere verdienen zwei grössere Gedichte Aufmerksam- 
keit: Alys , ebenfalls eine Griechische Nachbildung, und Epi- 
thalamiam Pelei et Thelidos, fast mehr der beschreibenden 
Poesie angehörig, und verschiedenen Griechischen Dichtun- 
gen und Sagen, die hier zu einem Ganzen verbunden sind, 
nachgebildet. Wenn .auch gleich die in diesen Poesien vorwal- 
tende Griechische Richtung und Bildung dem Dichter den Bei- 
namen Dochts verschafft hat, so lässt sich ihm doch eine ge- 
wisse Originalität nicht absprechen, die selbst durch den 
Anstrich einer gewissen Alterthümlichkeit bei manchen Här- 
ten die Römer angezogen zu haben scheint. Wahrschein- 
lich sind die Gedichte des Catullus in oder bei Verona am 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts durch Benvenuto de 
Campezani, also nicht in Gallien, wie man fälschlich bisher 
glaubte, zuerst wieder aufgefunden und an’s Tageslicht ge- 
zogen worden. ' 

t. Catullus Leben; in den Ausgg. von Vulpi u. Döring. — Streit über den 
Vornamen Quinlus oder Ca jus , so wie über deu Geburtsort (Verona, die lialbinsci 
Sirmio am Laco di Garda, Tibur), und das Geburts- wie das Todesjahr. 

a. Gedichte des Caiullus. Eintheilung derselben, Charakter, Werth; VTgl» 
die Untersuchungen von Hottinger (Schrift d. Mannheim. Gescllsch. V.), Lcssing % 
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(BJ. IT. Werke), Nachträge za Sulzer Theorie I. — Ueber anstöstige Verte i. die 
Entschuldigung Carrn. XVI, 7. nebst Marti al. Praef. ad Lib. I. u. Epigr. V. Orid. 
Trist II, 354 f. 

3. Metra des Catullus. Vrgl. die Untersuchungen von Vulpius, Nobbe (De 
metris Catulli fascic. I et II. Lips. 1820. 1821. 8.) u. A. 

4. Nachbildung d. Callimachus: 9. Callimachi Fragrarn. ed. L. C. Valcken. (Lugd. 
Bat. 1799. 8.) p. 33 ff. 59 ff., in J.U. Orclii Eclogg. Poett. Latt. (Turic. 1822. 8.) 
De C. Valerii Catulli elegia Callintach. Diss. scr. Fr. Brueggeiuann. Susati t83o. 8. 

5. Urthcile der Alten über Catullus und dessen Poesien bei Gell. N. Att. VII, 
ao. Vellej. Paterc. II, 36. Quintil. Inst. Or. X, 1, 96. Corn. Nep. V. Att. 12. 

— In wie fern heisst Catullus Doctus ? Vrgl. TibulL Eiegg. III, 6, 4t. Ovid. 
Amorr. III, 9, 61. nebst A. Weichert Poett. Latt. Reliqq. p. lat. 

6. Ueber das AufGndcn der Gedichte Catull’s s. Näke (Schulzeit. 1827. II. 
nr. 89.) und Meincrt (Anzeige -Bl. d. Wien. Jahrbb. i83i. Bd. LIV. p. 5 ff.), 
Sillig (in Seebode u. Jalm’s Jahrbb. i83o. II, 3. u. 1 83 1 . III, 1.). 

7. Ausgaben (oftmals in früheren Zeiten mit Tibullu9 und Propertius): ed. 
princeps. 1472 fol. — e ree. Jos. Scaligeri. Lutet. 1677. 8. et c. A. Mureti commentt 
Antverp. »582. 8. Heidelberg. 1600. 8. 1607. 12. — cum J. A. Vulpii Commentt. 
Patav. 1737. 4. — annotat. illustr. F. G. Döring. Lips. 1788. 1792. II Voll. 8. 

— ed. C. J. Sillig. Gotting. i8a3. 8. 

Epilhalamium Pelei et Thutid. ed. F. G. Döring. Nurnb. 1778. 8. — von 
G. D. Kölcr. Lemg. 1788. 8. 


§. 71 - 

Horatius. 

Als das vollkommenste , was uns aus der Römischen Ly- 
rik erhalten ist, werden gemeiniglich die Dichtungen des 
Q. Horatiu * Flaccns (s. §. 61 ff.) befrachtet: vier Bücher 
Oden, nebst dem Carmen saeculare und einem fünften Buch 
Epoden ; ohne dass sich jedoch bestimmt angeben lasst, zu 
welcher Zeit und auf welche Weise diese, oft mit dem all- 
gemeinen Namen Cannina bezeichnete Sammlung entstanden 
ist. .Das Buch der Epoden scheint allerdings erst nach des 
Dichter’s Tod unter das Publikum gekommen zu seyn; wo- 
mit selbst die von mehreren Grammatikern vorgebrachte Er- 
klärung des Worts Epode übereinstimmt, wenn anders das- 
selbe nicht vielmehr zur Bezeichnung einer bestimmten , 
Dichtgattung dient., auch, wie wohl behauptet wird, die 
Epoden noch vor Erscheinung eines Thcils der Oden, be- 
kannt geworden sind. Obwohl die lyrischen Dichtungen des 
Horatius weit mehr als die Episteln und Satiren, ihrem In- 
halt nach auf Griechische Quellen, wie z. B. die Gedichte 
des Archilochus, Alcäus, Alcman u. A. sich zurückführen 
lassen, so verschwindet doch bald jeder Gedanke an eine 
blosse Uebertragung oder trockne Nachbildung des fremd- 
artigen Stoffs in der geistreichen Art und Weise, wie der 
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Dichter das Fremdartige zu behandeln und wiederzugeben 
weiss, so w r ie in der darin vorwaltenden, dem Römischen 
Charakter eigenen Richtung, welche insbesondere auch in 
den Oden hervortritt, deren acht Römischer Inhalt keine 
Beziehung auf Griechenland und Griechische Muster verstau- 
tet, so dass von dieser Seite dem Dichter eine gewisse 
Originalität nicht abzusprechen ist, welche uns ein hohes 
Talent für Poesie anerkennen lässt. Die Sprache erscheint - 
sehr ausgebildet und wohlklingend, nicht minder der Vers- 
bau und ist in dieser Beziehung Horatius das für die spä- 
teren lyrischen Dichter, was Virgilius für die Epiker, ge- 
worden. 

1. Carmina. Sinn und Bedeutung dieses Wortes: s. Bentley Praet A. Wei- 
diert. Poett. Latt. Reil« pag. 40. 5 j. 

2. Eintheilung und Zeitbestimmung der Oden des Horatius nach den einzelnen 
Büchern; verschiedene Ansichten von Bentley, Gesner, Sanadon, Vanderbourg, 
Weichert u. A. 

3 . Epoden; s. die alten Glossen bei Vanderbourg T. II. p. 56 i ff. u. A. 

4. Charakter der Oden des Horatius; Crlheile des Quintilian. Inst. Or. X, 

1 , 96 , des Pctronius Satyr, t iß , des J. C. Scaliger, Klotz, Hottinger, in den Nach* 
tragen zu Sulzer Bd. V., Herder (Bd. XXVII), Buttniann u. A. 

5 . Rhythmen des Horatius ; s. die Ausgg. von Jani, Mitscherlich u. A., vrgl. 

Ovid. Trist IV, 10, 49. 

6. Ausgaben, s. oben $• 65 ; besondere: ed. C. D. Jani. Lips. 1778. 1809. 

6. II Tonim. — illustr. C. G. Mitscherlich. Lips. 1800. II Voll. 8. — rec. Ch. 
Vanderbourg. Paris. 1812. 11 Tomm. 8. 

§. 72 . 

Spatere Lyriker. 

Auch Horlensius , der berühmte Redner, soll sich in der 
lyrischen Poesie versucht haben, desgleichen Tiliux Septi- 
rniux und Valgiux Rufus, deren Dichtungen verloren ge- 
gangen sind. In diese Zeit mag auch der Dichter Laerius 
gehören, der, wie es scheint, in kleineren Poemen sich ver- 
suchte. Später fällt der bei der Eruption des Vesuv’s um- 
gekommene Caesius Bassus, über dessen Poesien uns aber 
nähere Angaben fehlen. Von dem Kaiser Tiberiu x werden 
Griechische Gedichte und ein Lateinisches Gedicht Conque- 
xlio de L. Caexarix Morte genannt. Unter Vespasian blühte 
Aulux Septimiux Severns , von dessen Dichtungen (z. B. 
Opuxcula ruralia oder Opuscula ruris, FalixcaJ nur Frag- 
mente auf uns gekommen sind. Nach Wernsdorfs Vcrmu- 
thung wäre Septimius Verfasser des unter Virgil’s kleinere 
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Dichtungen aufgenommencn Morehim. Auch gehören hier- 
her einige Oden in den Sylvae des Papimus Statins (s. 
§. 41), ferner die verlorenen Gedichte des Arruntius Stella 
und Vestritius Spurinna, welche beide mit Auszeichnung 
genannt werden. Aber die vier Oden , welche unter des Ve- 
stritius Spurinna Namen Caspar Barth aus einer alten Hand- 
schrift zuerst an’s Licht zog, sind schwerlich sein Werk. 
! Ausserdem nennt Plinius den Passienus Paulus, der auch 
in Elegien sich versucht haben soll; in noch spätere Zeit 
fallen Alphius, Avitus, Septimius Afer u. A., zuletzt noch 
aus Trajan’s und Hadrian’s Zeit der Fescenninendichter Titus 
Annianus, und aus den Zeiten Hadriau’s und Antonin's des 
Frommen Julius Paulus. Von ihren Dichtungen aber ist 
durchaus Nichts auf uns gekommen; einige kleinere Dich- 
tungen späterer Zeit von wenig oder gar nicht gekannten 
Dichtern hat Wernsdorf (Poett. Latt. minorr. T. III.) zusam- 
mengestellt. Ihnen lassen sich noch die A on Niebuhr zu St. 
Gallen entdeckten Beste lyrischer Dichtungen des Mero- 
baudes (s. §.48) anreihen, so wie die poetischen Abschnitte 
( in des Boclhius Schrift De Consolatione philosophiae. 

l. Hortensias ; s. Ovid. Trist. II, 441. 

3. A. Titius Septimius ; s. Weichert’s Abhandl. Crinim. 1824. 4. ( Poett. 
Latt Keil. nr. IX.) und Desselben Abhandl, De C,. Valgio Hufo ibid. 1827, 4. 
(Poett. Lall. Hell. nr. V.) nebst Wernsdorf. Poett. Lalt. minn. T. IV. 

3 . Lacvius; s. Wcichcrt’s zwei Abhandll. Grimmae 1826. 1827. 4. (Poett. 
Latt. Keil. nr. II.) F. Wüllncr: De Laevio pocta (Schulzeit. i 83 o. II. nr. i 55 ). 

4 . Caesius Bassus ; s. Quintii. Inst. Or. X, 1, 96. * 

5 . Tiberius; s. Sueton. Vit Tiber. 70. 

■ 6. Septimius Severus; s, Burmann. Authol. Lat. I. ep. 27. Wernsdorf. I. L 
Toni. II und III. 

7. Vestritius Spurinr\a ; s. Wernsdorf a. a. O. T. III. Die vier Oden stehen 
in: Yenatici et bucoll. poett. Latt. commentt, (C. Barthii) cxplanat. lianov. i 6 | 3 . ö. 
— Vgl. Plin. Ep. III, 1. 

8. Passienus Paulus ; s. Plin. Epp. VI , i 5 . IX, 22. 

9. Titus Anuiarws ; s. Gell. N. Att. VII, 7. XX. 8. 

10. Julius Paulus ; s» Gell. N. Att. I, 2a. V, 4. XIX, 7. 

§. 73. . 

. Pervigilium Veneris. 

Das in zwei Handschriften uns erhaltene Gedicht Pervi- 
ffilium Veneris, in Trochäen geschrieben, ein Hymnus auf 
die Venus, bestimmt am Vorabend ihres Festes abgesungen zu 
werden, besingt den Frühling (daher die falsche Ucberschrift 
De verej und empfiehlt sich durch anmuthige Bilder und eine 
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lebendige Einbildungskraft, verräth aber doch in Charakter 
und Sprache ein verhältnissmässig schon spätes Zeitalter 
des uns unbekannten Verfassers, in welchem man bald den 
Catullus oder einen andern Dichter des Augusteischen Zeit- 
alters, bald einen später lebenden Catullus Urbicarius oder 
den christlichen Dichter Luxorius, bald einen unter Hadrian 
lebenden Dichter Florus , den man bald mit dem Geschicht- 
schreiber L. Annaeus Florus zusammen brachte, bald davon 
wieder unterschied, oder nach einer Vermuthung von Werns- 
dorf die Dichterin Vibia Chclidonia um 252 p. Chr. erkannte, 
bald auch das Gedicht in zwei Hälften zerriss, wovon die 
eine der älteren Periode des Augustus, die andere aber ei- 
ner spätem Zeit angehöre. Nicht ohne Grund ist die Ver- 
muthung, dass der Verfasser, ein Africaner, etwa aus dem 
dritten Jahrhundert nach Christo sey. Ein anderes kleineres 
Gedicht von wenig Bedeutung in demselben Metrum abge- 
fasst: Flori Ue qualitate Vilae, findet sich öfters dem Per- 
vigilium angehängt. 

I Pereigilittm Veneris ; Hauptschrift: Wernsdorf. Poett. I^att. minn. T. III, 
(nebst den Addendd. in T. IV), nebst Orelli (in s. Ausg. d. Phädrui). — Ansich- 
ten von Sanadon und Bouhief. 

a. Ausgaben: cum commentt. Varr. Hagae Comit. t^ia. 8 . — - bei Werns- 
dorf a. a. O. — commentt. illustr. E. C. F. Schulze. Gotting, löia. 4 . — bei 
J. C. Orelli’s Phadrus. 

§. **• 

Epithalamien. 

Von den Epithalamien oder Hochzeitslicdem der Römer 
hat sich nur Weniges erhalten; sie scheinen auch besonders 
in der späteren Periode sich mehr der panegyrischen Gat- 
tung genähert zu haben. Ausser einigen Epithalamien unter 
den Gedichten des Catullus (s. §. 70) und in den Sylven 
des Statius (s. §.41), werden angeführt Epithalamien des 
Licinius Calvus und eines Ticida; ferner gehört hierher ein 
Epithalamium Gallieni Imperator is , Avieni, Paulini und 
eines Ungenannten nebst mehreren zum Theil ausgezeich- 
neten Dichtungen des Claudius Claudianus , des Sidonius 
Apollinaris , des christlichen Dichters Ennodius und Einiges 
Andere der Art, was indess im Ganzen von keiner grossen 
Bedeutung ist. 

i. Ueber die Epithalamien der Alten s. besonder! Wernsdorf. Poett. Latt. 
minn. Tom. IV. P. II. Souchay (Mein, de l’Acad. d. Inscr. T. XIII), Krebs 
(vor s. Uebersetz. von Catull’s Brautüed. Giessen i8i3. 8 .). Die einzelnen Kestc 
t. bei Wernsdorf a. a. O. ; Einiges auch bei Burmann. Antholog. Lat. T. 1K. 

N K. - 
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Elegische Poesie. 

§. 75. 

Cornelius Gallus. 

In der elegischen Poesie haben sich die Römer im Gan- 
zen mit mehr Glück als in der Ode und im Hymnus versucht, 
obwohl auch die Elegie zum Theil griechisches Leben ath- 
met, und griechischen Mustern, insbesondere der alexandri- 
nischen und erotischen Elegie, nachgebildet erscheint, auch 
von dieser das Metrum entlehnte. In neueren Zeiten nach 
dem Wiederaufblühen der Wissenschaften haben sich viele 
neuere Gelehrte zum Theil mit vielem Glück in dieser Dicht- 
gattung versucht. Neben Catullus, der sich als den Schöpfer 
der Römischen Elegie betrachten lässt (s. §.70), ist zuerst 
der eines frühen Todes im Jahr 728 u. c. verstorbene C« 
Cornelius Gallus zu nennen, aus Forum Julii, dann Präfect 
von Aegypten und darauf des Hochverraths wegen zum 
Tode verurtheilt; von seinen vier Büchern Elegien ist eben 
so wenig, wie von seinen andern Dichtungen Etwas auf 
nns gekommen; denn die unter seinem Namen vorhandenen 
sechs Elegien sind ein Werk des Maximianus Gallus 
Etruscus, welcher unter Anastasius blühete. Dagegen wird 
ihm von Mehreren Virgil’s Ciris zugeschrieben. 

I. Elegie. Erörterungen ia SuUer'j Theorie Bd. II , neb.t Manso in den 
Nachträgen Bd. II. III. Untersuchungen »on Fraguier tind Souchay (Mem. da 
l'Acad. d. Inscr. T. V. VI), ron Barth (bei s. Ausg. d. Propertius), Cont (HaulTi 
Philolog. I, i. 3.). 

a. Neuere Versuche in der Elegie ; t. die Nachweisungen bei Sulzer Bd. II. 

3 . Cornelius Gallus; s. Quintil. Inst. Or. X, ■ , g 3 . Virgil. Eclog. X, nebst 
den Auslegg. Sueton. Aug. 66. Ueber seine Dichtungen rcrg!. Wernsdorf Poett. 
Latt. minn. Tom. III und VI. — Die sechs Elegien sind öfters den älteren Aus- 
gaben der drei Römischen Elegiker beigedruckt ; besonders Veaet. tSoi. 4. 

§. 76. 

Tibullut. 

Bei dem Leben des Albius Tibtälus Unterliegt die Be- 
stimmung des Geburtsjahres einigen Schwierigkeiten, was 
die verschiedenartigsten Bestimmungen veranlässt hat, indem 
man bei dem früher allgemein angenommenen Jahre 71t u. c. 
nicht stehen bleiben zu können glaubte, und deshalb bald auf 
das Jahr 690 oder 689 — 695, bald auf das Jahr 705, oder 
auch 710 u. c. zurückkehren wollte. Tibnll stammte aus ei- 
ner Ritterfamilie, verlor aber in den bürgerlichen Unruhen 
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den grösseren Theil seines Vermögens und lebte dann mit 
dem Rest desselben in der Stille auf einem Landgut bei 
Pedum, ward darauf des M. Valerius Messala Corvinus Be- 
gleiter und starb auf einer Reise zu Corcyra 735 zu Ende 
oder 736 u. c. zu Anfang. Seinen Namen trägt eine Samm- 
lung von sieben und dreissig, in vier Bücher vertheilte Ge- 
dichte, wovon jedoch die im dritten Buch enthaltenen Elegien 
von J. H. Voss ohne Grund dem Tibullus abgesprochen und 
entern gewissen, später lebenden, Lygdamua zugeschrieben 
worden sind ; auch das in Hexametern abgefasste Lobgedicht 
auf Messala, welches das vierte Buch eröffnet, ist von Meh- 
reren für ein des Tibullus unwürdiges Machwerk oder für 
eine verunglückte Nachbildung erklärt worden, weil man 
darin nicht den inneren Gehalt und die Reinheit der Sprache 
entdecken wollte, welche des Tibullus übrige Dichtungen 
auszeichnet. Die folgenden Elegien dieses Buchs, welche 
eine Sammlung von Briefen enthalten, in welchen bald der 
Dichter, bald eine gewisse Sulpicia und deren Liebling Ce- 
rinthus spricht, sind ebenfalls, wegen einiger Verschieden- 
heit, die man darin bemerkt haben wollte, von Mehreren 
einer Dichterin Sulpicia zugeschrieben worden, ohne dass 
jedoch bei näherer Betrachtung die Gründe genügen, diese 
Dichtungen dem Tibullus abzusprechen. In den übrigen 
Elegien besingt der Dichter eine Geliebte unter verschiede- 
nen Namen (Delia, Neaera, Glycera, Nemesis); ihr wahrer 
Name soll Plania gewesen seyn; seine Poesien zeigen eine 
erstaunliche Anmuth, dabei eine Sanftheit und ein Zartge- 
fühl, das sich oft bis zur Schwermuth steigert, einen Hang 
zu Empfindungen und selbst zum Schwärmerischen, so wie 
einen hohen Sinn für die Natur und das Landleben: auch 
erscheint in allen Schilderungen eine Einfachheit, Natür- 
lichkeit und Wahrheit, die wir vergeblich bei den übrigen 
Elegikern Ilom’s suchen und die uns unwillkührlich ergreift. 
Alles athmet Römischen Geist und Römisches Leben, das 
uns nicht überall an Griechenland erinnert; in welcher Be- 
ziehung man auch schon frühe dem Tibull den Vorzug in 
der elegischen Dichtung zuerkannt hat. 

!• Lehen des Tibullus: eine kurze alte Vita in den Ausgg. von Bruck hui* , 
Heyne u. A. , das Epigramm des Domitius DIarsus vcrgl. mit Tibull. Eleg. III 9 
5 , »7 u. 18. IV, i 5 . Neuere Untersuchungen von Ayrmann, Vulpi (in s. Ausg. 
u. daraus in Hcyne's Ausg. mit dessen Noten), Bach (in 9. Ausg.), J. H. Voss, 
Spohn (De Tibulli Vita Couunent. I. Lips. 1Ö19. ö.), Golbery (ins. Ausg. des 
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TI bull , nebst der Kritik von Pacsow in d. Hall. Lit. Z. i 8 a 5 . nr. 1 3 1 ff. nnd der 
Gegenerklärung vou Golbery. Defense etc. 1826. 8. Paris.). 

2. Ljgdamus. J. H. Voss in der Vorrede s. Ucbersetzung, nebst Eichstädt’s 
xsvei Programmen. Jena tOiQ. » 8 a 3 . fol. — und die Widerlegungen von Spohn,.Bach, 
Huschke, Golbery u. A. 

3 . Panegyricus in Messalam. Ansichten von Heyne, Bach, Golbery und 
Weichert (Poctt. Latt. Rcliqq. p. 214). 

4. Sulpicia; Untersuchungen und Ansichten von Heyne, J. H. Voss, Huschke, 
Golbery u. A. 

5 . Urtheilc der Alten über Tibull’s Dichtungen: Quintil. Inst. Or. X, 1, 
93. Ovid. Amorr. III, 9. vergl. I, i 3 , 27. Trist II, 447 ff.; Ansichten der 
teueren, von Murctus, Souchay, Bach, Golbery u. A., Nachträge tu Sulxer Bd. 

x II, St 1. . 

6. Ausgaben (früherhin öfters mit Catullus und Propcrtius): ed. A. Muretus. 
Venet. i 558 . 8. — rec. Jos. Scaliger. Lutet. 1677. 8. — cur. Jan. Brouckhus. Amstel 
1708. 4. — rec. J. A. Vulpi. Patav. 1749. 4. — rec. G G. Heyne. Lips. 1755.8. 
u. zuletzt 1817. II Tonun. 8. — ( Lebersetz. und Erklärung) von J. H. Voss. 
Tübingen. 1810. 8. — ed. E. C. Chi Bach. Lips. 1819. 8. — e rec. J. C. Huschkii. 
Lips. 1819. II Tomm. 8. — ed. Ph. de Golbery. Paris. 1826. 8* 

§.77. 


Propertiut. 

Heber das Geburtsjahr des Sextiis Aurelius Properlim , 
welches bald auf 6% u. c. , bald auf 705, bald und vielleicht 
richtiger auf 702 verlegt wird , lässt sich so wenig etwas 
Bestimmtes angeben, als über den Ort seiner Geburt; in je- 
dem Fall ist Umbrien sein Vaterland. In Rom ward er er- 
zogen und anfangs der Rechtswissenschaft bestimmt, der er 
aber bald entsagte, um der Poesie sich widmen zu können. 
Sein früher Tod fällt muthmasslich um 739 u. c. Propertius 
hinterliess eine Reihe von Elegien, welche in vier Bücher 
abgetheilt sind* wovon aber das vierte, wie Einige behaupt 
ten, erst nach des Dichters Tod unter das Publikum gebracht 
worden; auch kommen überhaupt in diesen Gedichten manche 
Verschiedenheiten vor, welche selbst zu verschiedenen Ab- 
theilungen der Bücher in verschiedenartiger Ordnung und 
Folge der einzelnen Elegien Veranlassung gegeben haben. 
Ausser den noch vorhandenen scheint Propertius auch an- 
dere Gedichte, welche verloren gegangen, verfasst zu haben. 
In den noch erhaltenen besingt der Dichter unter dem er- 
dichteten Namen Cynthia eine Geliebte, welche des Dichters 
Hostius (s. oben §. 32) Enkelin gewesen scyn soll, in einer 
kräftigen Sprache, die freilich nicht das Einfache und An- 
inuthige besitzt, wodurch des Tibullus Elegien so anziehend 
werden, und die sich bisweilen zur rein didaktischen oder 
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erzählenden Poesie erhebt, auch bisweilen sich nicht io den 
Gränzen des Anstandes und der Schicklichkeit hält. Sonst 
zeigt Propertius im Ganzen ein kräftiges Talent, das selbst 
unter der Griechischen Nachbildung nicht untergegangen 
ist; Callimachus und Philetas waren seine Muster, er selbst 
daher der Römische Callimachus genannt, bei dem, wie bei 
dem Griechen, ein sorgfältiges Studium und ein Streben, 
durch Gelehrsamkeit zu glänzen, was selbst das Verständ- 
niss oft erschwert und der einfachen, gefälligen Darstellung 
Eintrag thut, überall hervortritt.- 

1. T 7 eber da« Leben des Propertius s. die Untersuchungen von Yulpi und 
Barth in ihren Ausgg. Im Allgemeinen rrgl. hinsichtlich der Zeit Orid. Tritt. 
IV, io, 5 l (nebst Golbdry’s u. A. Erörterungen dieser Stelle). — Bei dem 8treit 
überden Geburtsort des Propertius kommen zunächst Hispellum, Betagt)« , Amerii 
u. A. in Betracht. S. die Streitschriften ton Donnola, Bruckhuis, Yulpi u. h. t 
nebst Properu Eiegg. IV, i, 64. vgl. m ff. I, aa, 9 ff. 

2. Charakter der Dichtungen des Propertius; Urtheile älterer und neueret 
Kritiker; c. Nachträge zu Sulzer Bd. III.; ron Barth, Burmann, Conm u. A. 

3 . Ordnung der einzelnen Elegien und Ahtheilung derselben; s. die Unter- 
suchungen von Lachmann, Jacob Puidanms (in ihren Ausgg.), Nobbc (Obserrr. in 
Propert. Specim. Lips. 1818 8.). 

4. C alliinachus u. Philetas , die Vorbilder des Propertius i s. Propert Eiegg« 
IV, 1 , 64. II , a 5 , 3 ». III , 1 init Kaysef Philet. Fragmin, p. 26, 

5 . Ausgaben: früher stets mit Catullus und Tibullus, wie z. B. in def 

Ed. princeps. 1472 fol. Einzeln: cura J. Brouckhusii. Amstelod. 1702. 1727. 4« 

— ed. J. A. Vulpi. Patat. 1755. II Voll. 4. rec. F. C. Barth. Lips. 1777.81 

— c. comraentL P. Burmanni ed. L. Sauten. TrajecU ad IUieu. 1780. 4. — rec« 
C. Lachmanu. Ups. 1816. 8. 

§• 78. 

O v i d i u s* 

Die Elegien des Ovidius (vergl; §. 44. 45.) sind im Gan- 
zen witzig und spielend, indem der Dichter darin ganz dem 
gewaltigen Strom seiner Phantasie folgt; sie zeigen daher 
einen rein sinnlichen, aber auch originellen Charakter, wie 
sich von einem Dichter, wie Ovidius, erwarten lässt. Es ge- 
hören hierher: 1. Amor es (Libri Amorum), neun und vier- 
zig, anfangs in fünf und dann in drei Dächer abgetheilte 
Elegien, wenn anders eine doppelte Recension dieser Ge- 
dichte wirklich anzunehmen ist aus den Jahren 739 u. c. 
und vor 75Ä u. c. , und die Bekanntmachung nicht vielmehr 
in die Jahre 745 oder 746 u. c. fällt. Den Inhalt dieser Ele- 
gien bildet des Dichters Liebe und Liebesabentheuer, wobei 
AlTecte und Gefühle mit vieler Wahrheit und in einer leich- 
ten, gefälligen Weise geschildert werden. 2. 3. Libri Tri - 

Mähr , Rom. Ljt. CcscH. 7 
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stium , fünfzig Elegien in fünf Büchern nnd Epistolae ex 
Ponto , sechs und vierzig Elegien in vier Büchern, im Exil 
zu Tomi geschrieben, während der Jahre 762 — 765 und 765 
bis 769 u. c. Beide Werke enthalten Klagen des Dichters 
über seine unglückliche Lage, die jedoch durch die öftere 
■Wiederholung, durch Uebertreibungen jeder Art uns keine 
Achtung und kein Mitleiden für den kleinmüthigen Dichter 
einflössen; obwohl die fliessende Sprache und die Leichtig- 
keit der Verse uns die Lectüre nicht unJhgenehm macht. 

i. Ucbcr den Charakter der Elegien Ovid’s vgl. insbesondere die Bemerkun- 
gen in den Nachträgen zu Sulzer ßd. 111 ., Souchay, Ernesti, Jahn u. A. 

2* Ausgaben: s. §. 45. Besonders in Wernsdorf Amatoria Ovidii u. Jahn 
Ovidii Opp. I. — Zibri Trist, und Ex Ponto iliüstr. Ph. Th. Verportecn. Coburg. 
1712. 8. — ed. J. J. Oberlin. Argentorat. 1778. 6. (nebst d. Ibis). 

§. 79. 

Heroides des Ovidius. 

Die ein und zwanzig Heroides des Ovidius, eine Reihe 
von Liebesbriefen, von Heroinen der mythischen Zeit an 
ihre abwesenden Geliebten geschrieben, gehören fast mehr 
zur elegisch - didactischen Poesie , und bilden gewisser- 
maassen eine eigene Nebenart der Elegie, als deren Erfin- 
der Ovidius, seiner eigenen Aeusserung zufolge, zu be- 
trachten ist. 'Zwar hat man die Aechtheit der sechs letzten 
Heroiden oder auch nur von einigen derselben bezweifeln 
und den Dichter Aldus Sabinus zum Verfasser derselben 
machen wollen; aber ohne genügenden Grund, indem sämmt- 
liche Heroiden an Charakter, Inhalt und Sprache so ziemlich 
einander gleich erscheinen. Der Inhalt besteht meistens in 
Klagen über die Trennung vom Geliebten; doch herrscht 
dabei im Ganzen viel Mannichfaltigkeit, und die Gefühle 
sind mit grosser Wahrheit geschildert; die Sprache ist flies- 
send, der Versbau vorzüglich zu nennen, wie denn über- 
haupt die in Ovid’s übrigen Dichtungen bemerklichen Fehler 
hier weniger hervortreten und deshalb die Heroiden zu den 
vorzüglichsten Dichtungen Ovid’s gezählt werden können, 
welche selbst in neueren Zeiten, wo man indess das Wort 
Heroides in weiterem Sinn genommen hat, vielfache Nach- 
ahmer gefunden haben. Die Zeit der Bekanntmachung fällt 
wohl um 749 oder 750 u. c. ; dass eine doppelte Recension 
derselben statt gefunden , wird sich so leicht nicht enveisen 
lassen. 

f - . ‘ . 
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I. Heroldes. Allgemeinere Untersuchungen über diese Dichtgattung, deren 
Charakter und Bedeutung. Sulzer's Theorie etc. ater Bd. s. v. nebst den Nachträ- 
gen xu Sulzcr Bd. III, von Jahn u. Loers. Vrgl. Oxid. Ars Amat. III, 3^5. 

a. I chor die Aechtheit der rorhandenen Heroiden Ovids, deren Charakter 
un^ dichterischen Werth s. die Erörterungen von Jahn und Loers in ihren Ausgg. 

3. Ausgaben: ». $. 4S. Besonders: ed. D. J. van Lennep. Amstclod. 1 809. 
ta.; bei Wernsdorfs und Jahn’s Amatoria. — ed. V. Loers. Colon. 1829. II P. 8. 
— c. varr. nott. ed. W. Terpstra. Lugd. Bat. i8ag. 8. — D. Ruhnkenii Dictatt. 
ad Ovidii Heroidd. et Albinovan. Eleg. cd. F. C. Friedemann. Lips. 1 63 1 . 8. 

§• 80 . , 

Zweifelhafte Elegien des Ovidius. A. Sabinus u. t. W. 

Ausserdem wird dem Ovidius beigelegt eine Elegie Nwe, 
welche Klagen über den Luxus der Zeit enthält; ferner, 
und zwar mit Unrecht: Consolalio ad Liviam August am, 
von Andern und vielleicht mit mehr Recht dem Pedo Albv- 
novanus zugeschrieben, einem Freunde des Ovidius, der 
auch in andern Gattungen der Poesie sich versucht haben 
soll, ohne dass davon Etwas auf uns gekommen ist, und der 
ausserdem noch als Verfasser von zwei andern Elegien be- 
trachtet wird fDe obilu Maecenafis und De Maecenate mo- 
ribundo ), die jedoch nach Wernsdorf u. a. Gelehrten Urtheil 
einer späteren Zeit angehören dürften. Offenbar des Ovidius 
v unwürdig, in dessen Ausgaben und unter dessen Namen sie 
wohl Vorkommen, sind: Elegia ad Philomelam und Elegia 
de Pulice. Unter dem Namen des Aulus Sabinus, eines 
Zeitgenossen des Ovidius , besitzen wir noch drei Heroiden, 
als Antwortschreiben auf eben so viele Ovidische, denen sie. 
auch öfters beigedruckt sind. Auch ihre Aechtheit ist in- 
dessen in Zweifel gezogen worden. Andere Elegiker, welche 
- Ovidius nennt, z. B. Montanus, Proculus u. A., sind uns 
blos dem Namen nach bekannt. Gänzlich unbekannt ist der 
Verfasser der noch vorhandenen Elegia ad M. Valerium 
Messalam, aus der Zeit des Augustus, um 725 u. c.; schwer- 
lich dürfte Virgillus, wie Einige vermuthen , dafür anzusehen 
seyn. Einige andere, minder bedeutende elegische Dich- 
tungen späterer Zeit finden sich in Burmann’s und Werns- 
dorfs (T. 111.) Sammlungen, z. B. De Maevio, Epita- 
phium M. Lucceji, Epitaphium Claudiae Homonoeae u. s. w. 

1. Pedo A Ibinovamis ; vgl. Quintil. Inst Or. X, i, 90. VI, 3 , g. 61. nebst 
den Untersuchungen bei Burmann ( Anlholog. Lat. II. ep. 119. n. T. I. IV. ed. 
Ovidii) und Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. UI, wo auch die Elegien abgedruckt 
sind, >0 wie in mehreren der grösseren Ausgaben des Ovidius. 

7 * 
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a. sfulus Sabinus ; vgl. Jahu Je Oridii Epp. DU*. — OviJ. Amor. II, »8, 
27 ff. Ex Pont. IV, 16, i 3 ff. 

3 . Elegia ad Mtssalam bei Burmann Anthol. Lat. II, ep. 122. bei WerntJorf 
Poett. Latt. minn. T. III. — cd. et comment. instr. C. Ph. E. Wagner. Lips. 1816. 8. 


Bukolische Poesie. 

§. 81. 

VirgiVt Eclogen und kleinere Gedichte. 

Die Einführung der bukolischen Poesie in Rom fallt zu- 
nächst in das Zeitalter des Augustus , wo Virgilius nach den 
Idyllen des Theocrit seine Eclogen dichtete. Wir besitzen 
zehn solcher Gedichte aus den Jahren 712 — 717 u. c. unter 
dem Namen Bucolica oder unter der später, wie man ver- 
muthen mag, eingeführten Benennung Eclogae, welche 
fortan für solche Dichtungen eigenthümlich blieb. Obschon 
Virgil’s Eclogen in Rom vielen Beifall fanden, so stehen sie 
doch offenbar dessen übrigen Dichtungen nach, indem das 
Talent des Dichters hier am wenigsten hervortritt ; der Stoff 
ist meistens aus Theocrit entlehnt, aber an die Stelle der 
treuen Auffassung und Darstellung des Hirtenlebens, was 
uns die Idyllen des Theocrit so anziehend macht, tritt hier 
eine künstliche Hirtenwelt, in welcher die Hirten nicht als 
Hirten, sondern als allegorisirte Personen erscheinen und 
sprechen, so dass in dieser Hinsicht, was Wahrheit und 
Natürlichkeit betrifft, der Römer weit hinter dem Griechi- 
schen Musterbilde zurückbleibt und in Vielem einen ganz 
unbukolischen Charakter zeigt; obwohl zur Entschuldigung 
des Virgilius auch die Schwierigkeiten der Sprache und an- . 
dere Verhältnisse bei einer durch ihn erst neu einzuführenden 
Dichtgattiuig zu berücksichtigen sind. Es blieb übrigens 
fortan der Hexameter dieser Dichtgattung eigen. 

Ausserdem wird no‘ch dem Virgilius meistens beigelegt 
und in seinen Ausgaben abgedruckt: 1 . Culex, ein scherz- 
haftes Gedicht, welches der bukolischen Poesie sich nähert, 
nach Heyne’s Verrauthung aber in seiner jetzigen Gestalt 
schwerlich von Virgilius niedergeschrieben ist. 2. Ciris, von 
Andern dem Cornelius Gallus, oder dem Catullus, oder dem 
Valerius Cato zugeschrieben, obwohl das Gedicht des Virgi- 
lius wenigstens nicht unwürdig erscheint. 3. Copa, oder 
nach Jlgen Copo, vielleicht aus Virgil’s Jugendjahren. An- 
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dere halten den A. Septimias Severus oder den T. Jfalgius 
Rufus für den Verfasser; Andere den unter Hadrian leben- 
den Dichter Florus, womit indess die Zeugnisse der alten 
Grammatiker nicht übereinstimmen. 4. Morelum , vielleicht 
auch aus Virgil’s jüngeren Jahren, in jedem Fall aber ein 
Product der guten Zeit. Andere schreiben dasselbe dem 
unter Vespasian lebenden Dichter Aulus Septimius Severus 
zu. 5. Calalecla , eine Sammlung von kleineren Gedichten. 
Vrgl. unten §. 88. 

1. TJeber die Bukolische Poesie der Römer im Allgemeinen s. die Unter- 
suchungen von J. G. Vo*s, Fraguier (Mem. de l’Acad. d. Inscr. T. II.) , Heyne, 
bei Sulzer (Theorie etc. Bd. 11 ), Hottingcr, von Finkenstein, Genthe u. A. 

2. Virgil's Bucolica oder Eclogae; Grund dieser Benennungen. Bestimmungen 
der Abfassungszeit der einzelnen Eclogen von Heyne, J. H. Voss, Jahn u. Genthe. 

3 . Charakter der F'irgilischen Eclogen ; Urtheile der Alten, wie der Neueren, 
von lleyne, in den Nachträgen zu Sulzer Bd. VII, von Gcrmar, Genthe, Hottin- 
ger u. A. 

4. Ausgaben ; s. oben S. 35 . Besonders: von J. H< Voss (üebersetz. und 

Erklärung). Altona 1797. 8. i 83 o. II B. 8. 

5 . Culex ; s. Heyne'* Einleitung. 

6. Ciris; s. Untersuchungen von lleyne u. J. H. Voss. 

7. Copa ; s. Heyne, Burmann, Wernsdorf ( Poett. Latt. minn. T. II. IV. 
P. II), Ilgen (Animadverss. in Virgil. Cop. Lips. 1821.8.), Weichert, Zell u. A. 
Verdient die Ueber sehn ft Copo den Vorzug vor der gewöhnlichen Copa ? 

8. Morelum; s. Heyne, Wernsdort — Moretuin c. animadverss. cd. F. G. 
Klopfer. Zwiccav. 1806. 4. 


Io das dritte Jahrhundert unserer Zeitrechnung fallen 
eilf Eclogen des Titus Calpurnius Siculus , von welchen 
jedoch Ugoletus vier als unächt ausschied und dem Dichter 
Nemesianus (§. 57) zuschrieb, bis spätere Untersuchungen 
es zur Gewissheit brachten, dass sämmtliche eilf Eclogen 
Werke desselben Dichter's sind, für welchen aber keines- 
wegs, wie ein neuerer Gelehrter behauptet, der zu Nero ’s 
Zeit lebende Servatius zu halten ist. Calpurnius, von des- 
sen Leben wir fast gar nichts Näheres anzugeben wissen, 
zeigt ein durch fleissige Lectüre wohlgebildetes Talent, das 
in einzelnen Schilderungen, so wie in zierlicher Versification 
hervortritt, bei vorherrschender Nachahmung des Theocritus 
und Virgilius; doch treten die bei diesem schon bemerkten» 
Gebrechen der bukolischen Poesie noch mehr hervor und 
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werden zugleich durch andere Gebrechen der Zeit, in wel- 
cher Calpumius lebte, vermehrt. Von geringerem Werthe 
sind folgende in Wernsdorfs Sammlung aufgenommene Dich- 
tungen spaterer Zeit: JSeveri Sancti De mortibus boura 5 
Vetpae Judicium etc., Bedae Venerabilis Eclogae; mehr 
Werth besitzen einige Dichtungen des Claudius Claudianus, 
welche unter die bukolische Poesie sich rechnen lassen, wie 
z. B.: VII Eidyllia. 

1. Calpumius ; Haupticbnft : Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. II, nebst 
Barmann Poett« Latt. T. II. vrgl. mit S,arpe Quaestt. Philoli. Rostock 1819. 4. 

2. Ceber Serranus vgl. Juven. VII, 80. Quintil. Inst. Or. X, t, 89. Sarpc 
a. a. O. 

3 . Ausgaben des Calpumius: bei Bunnann und Wernsdorf. — (bei Nemesian.) 
c. nott. varr. BJUar. et Lips. »774. 8. — Vgl. auch oben 5 * 54, 5 . J. 56 , 2. 

§. 83. 

Aasonius. 

Dechnus Magnus Ausonius, zu Bourdcaux 309 p. Chr. 
von angesehenen Eltern geboren, widmete sich Anfangs der 
Rechtswissenschaft und Beredsamkeit, trat dann in den 
Staatsdienst und gelangte zu hohen Würden, zur Präfectur 
und zum Consulat: zog sich aber nachher von den Geschäf- 
ten zurück , um ruhig den Rest seiner Tage auf einem Land- 
gut zuzubringen, wo er in hohem Alter, wahrscheinlich 392 
p. Chr., und zwar, wie sich wohl nicht bezweifeln lässt, als 
Christ, starb. In diese letzte Zeit der Ruhe fällt wohl die 
Abfassnng verschiedener Gedichte, welche zum Theil in das 
Gebiet der panegyrischen und epigrammatischen Poesie ge- 
hören. Zur bukolischen Poesie rechnet man gewöhnlich 
zwanzig Idyllen, obschon auch sie ihrem Inhalte nach fast 
mehr zur beschreibenden Poesie gehören, wie dies nament- 
lich mit der auch als ein eigenes Gedicht unter dem Namen 
Mosel/a so berühmt gewordenen zehnten Idylle der Fall ist. 
Der Dichter liefert darin eine mit allem Farbenglanz der 
Poesie und einem gelehrten Apparat ausgestattete Beschrei- 
bung der Mosel, ihres Laufs, ihrer Umgebungen u. s. w., 
wobei selbst die Fische dieses Strom’s nicht übergangen 
sind; Ueberladung des poetischen Schmucks, Mangel an Ein- 
fachheit und Leichtigkeit des Ausdrucks wie der Versification 
sind freilich Gebrechen dieses sonst anziehenden Gedichts, 
dessen Abfassung wohl in die Jahre 368 — 370 p. Chr. zu 
verlegen ist. Unter den übrigen Idyllen, die im Ganzen 
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durch eine leichte gefällige Behandlungsweise und selbst 
durch eine kunstvolle Sprache sich auszeichnen, verdienen 
die Gedichte auf die Bissula eine besondere Erwähnung, 
Berüchtigt durch ihren Inhalt ist die dreizehnte Idylle Cento 
Nuptialis; die vierzehnte, Rosae , wird für unächt gehalten. 

Seit dem Wiederaufblühen der Wissenschaften haben sich 
Viele der ausgezeichnetsten Männer in der bukolischen Dicht* 
gattung versucht, die jedoch hier einen ganz allgemeinen 
Charakter angenommen hat. Hierhin gehören u. A. die Ver- 
suche des Petrarca, Boccacio, Pontanus, Nauger, Sannazar, 
Lotichius u. A. 

Ueber Leben und Schriften dei Ausonius s. die Untersuchungen von Gro- 
sius, Jol. Scaliger ( Lectt. Ausonn. II, 33 ,), Souchay, BÖcking (in ihren Ausgg.), 
vgl. mit Heyne Opusc$. Acadd. T. VI. — Streit über das Consulat des Ausonius; 
die Schriften von Corsini u. Puttmann. — War Ausonius ein Christ? Untersuchun- 
gen von Souchay , Heyne u. A. 

а. Mosella des Ausonius; Untersuchungen und Urtheile von J. C. Scaliger, 
Wernsdorf, Tross, Bücking u. A. 

3 . Rosae ; s. Burmann AnthoL Lat. III, ep, 29a. Wernsdorf (T. VI. p. a 3 ff. 
167 ff). 

4. Ausgaben des Ausonius: Ed. princ. (Venet.) 147a fol. *— rccogn. a Jos. 
Scaliger. c. Lectt. Ausoniann. Lugdun. 1 5 - la. Heidelberg. » 588 . 8. — recens. 
B. Souchay. Paris. 1730. 4. 

5 . Besondere Ausgaben der Mosella: — c. commentt. M. Freheri Heidelb. 
1619 fol. — - bei Wenisdorf Poett. Latt. minn. T. 1 . — Lat. und Deutsch mit 
Anmcrkk. von L. Tross. Hamm 182t. 1824. 8, — von E. Bücking. Berlin 1828.4. 

б. Ueber die bukolischen Dichtungen der Neueren Zeit s. die Nachvreisun- 
gen bei Sulzer Theorie Bd. II. * 


F a b e 1. 

§. 84 . 

P h a e d r u 1. 

Erst um das Zeitalter des Augustus und Tiherius schei- 
nen die Römer mit der Naturfabel , welche moralische 
Wahrheiten durch Gegenstände der sinnlichen Welt an- 
schaulich machen soll, als einer eigenen Dichtgattung, 
bekannt geworden zu seyn, wenn auch gleich einzelne Spu- 
ren der früheren Zeit beweisen, dass die Römer eben so 
wenig als andere Völker der alten Welt, der Naturfabel 
gänzlich entbehrt haben. In jene spätere Zeit fällt die in 
fünf Bücher abgetheilte Sammlung von neunzig Fabeln ei- 
nes gewissen Phaedrus (Phaeder), eines Freigelassenen des 
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Augustns, über dessen Person sich aber wenig Bestimmtes 
sagen lässt, dessen auch ausser Martialis und Avianus kein 
alter Schriftsteller gedenkt. Das Vaterland des Fabeldich- 
ters soll Thracien oder Macedonien gewesen seyn, aus dem 
er frühe nach Rom gebracht worden , wo er der Lateinischen 
Sprache bald vollkommen Meister wurde. Unter Tiberius 
ward er verfolgt und verdammt ; die Ursachen davon lassen 
sich nicht mit Bestimmtheit ausmitteln und nachweisen 5 dass 
seine Fabeln einige Veranlassung dazu gegeben haben, lässt 
sich immerhin mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen. 

I. Ueber £0 Fabel der Alten im Allgemeinen s. die Untersuchungen bei 
S alter Theorie Bd. 11 und Nachträge Bd. VI. St. l, YQn Geliert 9 Leasing (Werke 
Bd. XVIII), Herder (Werke Bd. XXIX), 

a. Spuren der Fabel vor Phädrua bei den Römern t ». Iiv. II, 3 a. Gell. N. 
Alt II, ag Ho rat. Ep. 1, io, 34 ff. Vrgl. damit Seneca Comolat, ad Potyb. 37 . 

3. Leben dca Phädrus ; Untersuchungen von Tanoquill Faber, J. Scheffer f 
Pagen Stecher, Crusius, Desbillops, Titte, und besonders von Schwabe (ip s. Ausg ). 

V §• 85. 

Fabeln des Phacdrus. 

Es sind diese Fabeln offenbar zu verschiedenen Zeiten 
unter das Publikum gekommen und mögen auch durch ihren 
Inhalt und durch ihre Anspielungen Gegner und Feinde er- 
weckt haben, die ihre allgemeinere Verbreitung zu verhin- 
dern suchten; woraus es sich vielleicht erklären lässt, warum 
vor Avianus kein Schriftsteller dieser Fabeln gedenkt, falls 
nämliph des Martialis Zeugniss (Ep. III, 20.) nicht gültig 
seyn sollte. Der eine Theil besteht aus wohlgelungenen , 
geschmackvollen Uebertragungen Griechischer Fabeln des 
Aesopus in einer einfachen und correcten Sprache und in 
, musterhafter Kürze; der andere Theil scheint Original zu 
seyn oder doch nach uns unbekannten Mustern , in des Aeso- 
pus Manier, gedichtet; daher auch die Fabeln des Phaedrus 
meist alierwärts die verdiente Anerkennung gefunden haben, 
und unter Andern bereits im Mittelalter von den Fabeldich- 
tern des zwölften und der folgenden Jahrhunderte wohl ge- 
kannt und benutzt worden sind. Demungeaehtet haben meh- 
rere Gelehrte in neueren Zeiten die Aechtheit der Fabel- 
sammlung in Zweifel ziehen und dieselbe als ein Werk des 
Erzbischofs von Manfredonia, Nicolaus Perotti (gestorben 
J488), darstellen wollen ; was zu mehreren Streitschriften und 
Versuchen, aus inneren Gründen das Ungenügende dieser. 
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Behauptung, und damit zugleich die Aechtheit der vorhan- 
denen Fabelsammlung zu erweisen, Veranlassung gegeben 
hat ; bis jetzt durch die seitdem wieder bekanntgewordenen 
und »;äher untersuchten Handschriften des Phädrus, welche 
wenigstens bis in das zehnte Jahrhundert zurückgehen, so 
wie. durch einen auf einer alt -Römischen Grabschrift in 
Dacien entdeckten Vers des Phädrus, die Aechtheit der Fa- 
beln des Phädrus zu ziemlicher Evidenz gebracht worden ist. 

Nicht so ganz verhält es sich mit einer andern Sammlung 
von zwei und dreissig Fabeln , welche unter dem Titel Epi- 
tome Fabularum Aesopi, Avieni et Phaedri aus einer Hand- 
schrift des genannten Perotti zuerst im Jahre 1809 zu Neapel 
von Cassitti durch den Druck bekannt gemacht und dann 
durch mehrere Abdrücke in Frankreich und Deutschland 
weiter verbreitet worden sind, wo über deren Aechtheit un- 
ter den verschiedenen Herausgebern und Bearbeitern ein 
lebhafter Streit geführt worden ist. Da in Erfindung und 
Darstellung im Ganzen wenig Verschiedenheit von den äch- 
ten Fabeln des Phaedrus bcmerklich ist, so werden diese 
Fabeln kaum für ein Werk des Perotti oder eines anderen 
Versificator’s späterer Zeit zu halten seyn, wenn auch gleich 
der vielfache Gebrauch dieser Fabeln auf Schulen wohl die 
Veranlassung zu manchen Zusätzen, Erweiterungen, Ab- 
kürzungen u. dgl. gegeben haben mag, wodurch diese Fa- 
beln eine vielleicht sehr veränderte Gestalt erhalten haben. 

I. Bestimmung der Zeitfolge der einzelnen Bücher der Sammlung, der Zeit 
ihrer Abfassung und Bekanntmachung; Untersuchungen von Schwabe (in s. Ausg), 
von Jacobs (Nachträge zu Sulzer Bd. TI). 

а. Charakter der Fabeln; Erörterungen ton Schwabe, Leasing, Jacobs u. A. 

3 . Streit über die Aechtheit der Kabeln, die von Scrivcnius, Christ (Prolus. 
de Phacdr. Lips. 1746. 8. und: Ubcrior exposit. Lips. »747.8.), Marchcselli, ItuUe* 
mann u. A. angefochten , von Funke (Apolog. pro Phaedr. Lips. 1747. 8.), Schwabe, 
Dcsb'illons, Jacobs u. A. in Schulz genommen worden ist. 

4. Handschriften des Phädrus: die früherhin verlorene, jetzt wieder au r ge- 
fundene Handschrift des Pithöus, die Bhcitmer und die jetzt »in Valican befind- 
liche. S. die Untersuchungen von Schvabe, Jacobs, Berger de Xivrry und J. C. 
Orelli (in ihren Auspg.) ; vgl. Seebodc’s Archiv (1828) 111 , •. ( 1C29) nr. 46., 
Schulzeit. II. (1829) nr. 129. 

5 . Ejnlomc fall. Untersuchungen rot» Burmann, Eichstädt, Bothe, Vnnder- 
bourg, Schwabe, Jacobs, J. C. Orelli. 

б. sJusgalen: Edit. princeps (aP. Pithoeo). Augustobonac Tricass. »!»96. » 2. 
•— cd. P. Burmann. Amstclod. 1698. 8. — c. coinmcntt. P. Burmanni etc. Leid. 
1727. 4. und Mictav. 1773. 8. — ed. J. C. S. Schwabe. Hai. »779 ff* IH und 
Brunsvig. 1806 II Voll. 8. — - c. nott. Desbillons. Mannheim. 1786. 8. cur. F. II. 
Bothe. Heidelb. 182!». 8. — ed. N. Titze. Prag. 18» 3 . 8. — e cod. Pithueano 
etc. cd. J. Berger de Xi vrej. Paris. » 83 o. 8. — cd. J. C. Orelli. Turic. i 83 ». 8. 
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§. 86 . 

Avianus. Titianus. Homulus u. a. Fabeldichter. 

Die in elegischem Versmaass abgefasste, einem gewissen 
Theodosius dedicirte Sammlung von zwei und vierzig Aeso- 
pischen Fabeln steht der Fabelsammlung des Phädrus an 
innerem Gehalt, wie in der äusseren Form sehr nach, indem 
die Sprache die Zeichen eines verdorbenen Geschmacks und 
einer späteren Zeit an sich trägt. Der Verfasser heisst in 
den Handschriften bald Anianus, bald Avianus, bald Avienus 
und ist daher auch mit dem Dichter Avienus (s. oben §. 50) 
verwechselt worden. Cannegieter nahm einen Dichter Fla- 
vins Avianus, um 160 p. Chr. an; obschon gewichtige Gründe, 
namentlich auch die incorrecte Sprache uns kaum an eine 
verhältnissmässig noch so frühe Zeit der Abfassung dieser 
Fabeln denken lassen, deren Verfasser vielleicht eher in das 
Zeitalter des Theodosius zu setzen ist. — Um 234 p. Chr. 
schrieb J. Titianus Fabeln. Die achtzig unter dem Namen 
des Romulus auf uns gekommenen Fabeln in x Prosa, nach 
vic.r Büchern abgetheüt, sind nach Lessing’s Untersuchung 
Nichts Anderes als ein in Prosa aufgelöster Phädrus; ihre 
Abfassung wird aber immerhin vor das zwölfte Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung gehören. Ebenfalls aus Phädrus aus- 
gezogen und gewissermassen ein verstümmelter Romulus 
sind die von Nilant (1709 Lugd. Bat. 8.) herausgegebenen 
sechszig Fabeln, desgleichen der Anonymus Neveleli , d. i. 
spchszig in elegischem Versmaass geschriebene, und von 
Nevelet (1610 ap. Commelin.8.) herausgegebene Fabeln, offen- 
bar ein versificirter Romulus; ein Werk des Hildebert, Erz- 
bischofs von Tours (f 1136). Der oben bemerkte Name 
Romulus scheint erdichtet und keineswegs Name einer 
Person oder des Verfassers dieser Fabeln zu seyn. 

1 . Avianus. S. Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. V. P. II. Hauptschrift: 
Cannegieter in s. Ausg. Amstelod. 1 73 a • 8. — In mchrereu Ausgaben des Phädrus 
sind ausserdem diese Fabeln abgedruckt. 

a. Romulus etc. S. die Untersuchungen von Schwabe in s. Ausg., von. Lessing 
Beit. a. Gesch. u. Literat. Th. I. Yergl. Sul^cr Theorie etc. 2 r Th. 

- \ 

— A . . . 
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Epigramm. 

§. 87. 

Frühere Epigrammatiker . 

Die epigrammatische Poesie , in der die Griechen so 
reich waren, fand auch in Rom frühe Eingang und Pflege, 
da, ausser Ennius und L. Pomponius Bononiensis, drei epi- 
grammatische Dichter der älteren Zeit Porcius Licinius, 
Q. Lutalius Catulus und L. Valerius Aedituus genannt 
werden; auch kann hierher eine beträchtliche Anzahl der 
kleineren Dichtungen Catull’s (s. §. 70) gezählt werden, 
desgleichen Mehreres von M. Terentius Varro , Lucilius , 
Helvius China , C. Ticida und Andern. 

I. Epigramm. Begriff und Bedeutung. S. die Untersuchungen Ton C. 3. 
Voss , J. C. Scaliger , Kader und insbesondere Ton Lessing (Werke I Bd. ) , Herder 
(Werke Bd. XXVI), Trgl. mit Sulzer's Theorie etc. Bd. IV. s. r. Sinngedicht. 

a. Frühere Epigratamatiker; s. Cellius N. Att. XIX, 9 . — Burmann's 
Aatholog. Lat. Vol. I. 

§■ 88 . 

Anlhologia Latina. Priapeia. 

In dem Zeitalter des Augustus nahm der Eifer für die 
epigrammatische Poesie immer mehr zu, indem selbst die 
ausgezeichnetsten Männer jener Periode sich damit beschäf- 
tigten. Vieles davon ist untergegangen ; doch hat sich 
noch Manches theils in »Schrift, theils in Stein erhalten, 
weshalb auch bald nach dem Wiederaufblühen der Wissen- 
schaften mehrere Gelehrte, wie Joseph Scaliger, Fr. Pi- 
thöus , Sammlungen dieser kleineren überall zerstreuten 
Dichtungen zu veranstalten suchten ; die vollständigste 
Sammlung, welche Alles enthält, was bis auf diese Zeit 
in schriftlichen Denkmalen oder in Stein als Inschrift sich 
vorgefunden, ist die vom jüngern Burmann besorgte Antho- 
logia Latina, Amstelod. 1759. 1773. II Voll. 4., wo in 
sechs Büchern nach der bei den Inscriptionssammlungen be- 
folgten Ordnung, mit Ausschluss der christlichen Inschrif- 
ten, vierzehnhundert sieben und fünfzig Gedichte vertheilt 
sind, von welchen indess bei einer schärferen Kritik viel- 
leicht Manches auszuscheiden ist, auch ungeachtet der ge- 
wiss sehr verdienstlichen Bemühungen Burmann’s, eine neue 
Bearbeitung dieser Dichtungen und eine Vervollständigung 
derselben sehr wünschenswert!! ist. So wichtig diese Samm- 
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Jung in vielen Beziehungen auch hinsichtlich der Sprache 
und deren Fortbildung ist, da wir hier eine Reihe von Ge- 
dichten der verschiedensten Art von den Zeiten der Re- 
publik an bis in die späteste Kaiserzeit herab besitzen, so 
ist doch der dichterische Werth derselben sehr verschieden, 
indem Manches darin enthalten ist, was von Seiten des In- < 
halts wie der Form untergeordnet erscheint. Es finden sich 
übrigens darunter Epigramme des Cicero und seines Bru- 
yders Quintus, des Julius Cäsar. Augustus, Mäcenas, Asi- 
nius Gallus, dessen Vater Asinius PoIIio sich ebenfalls in die- 
ser Poesie versucht haben soll, des Laurea Tillius, Cornelius 
Severus CassiusParmensis,DomitiusMarsus, Ovidius, ferner 
Virgil’s Catalecta u. s. w. Eine kleinere, in Bknnanns An- 
thologia gleichfalls aufgenomraene Sammlung unter dem Ti- 
tel Priapeia s. Diversorum poetarum veterum in l’riapum 
lusus, welche sieben und achtzig kleinere Gedichte auf 
Priapus, zum Theil selbst obscönen Inhalts, von verschie- 
denen Verfassern und aus verschiedenen Zeiten und daher 
auch von verschiedenem Werthe enthält, ist wahrscheinlich 
durch einen uns unbekannten Sammler in späterer Zeit ver- 
anstaltet worden. ^ 

l. Frühere Sammlungen : Poett. Lntt. catalectt. ed. Jos. Scaliger. Lugd. 
l573. Lugd. Bat. 1617- 8.— e bibl. P. Pithoei. Paris. 1590. 12. Lugd. 1596.8.' 

a. Charakter der Lat. Anthologie; s. Passow*« Bemerkungen in Ersch und 
Cruber Encyclop. Bd. IV. s. v. 

3 . Priapeia; besonder« herausgegeben: c. nott. J. Scaliger. et Fr. Linden- 
brog. Patar. 1664. 8. und auch in mehreren Ausgg. des Petronius. 

, §• 89. 

Marlialit. 

Ausgeschlossen von dieser Sammlung sind die Gedichte 
des M. Valerius Marlialis, geboren zu Bilbilis in Spanien 
um 40 p. Chr., von wo er «in einem Alter von etwa zwanzig 
Jahren nach Rom kam, in der Absicht seine Studien zu 
vollenden , dann aber fünf und dreissig Jahre daselbst 
verweilte, blos mit der Poesie beschäftigt, nachdem er an 
Titus und Domitianus Gönner gefunden. Nur durch die Un- 
terstützung des jüngeren Plinius ward es ihm möglich in 
sein Vaterland nach langer Abwesenheit zurückzukehren, 
wo er um das Jahr 100 p. Chr. noch lebte. Die vorhande- 
nen Gedichte, etwa zwölfhundert der Zahl nach, in vier- 
zehn Bücher abgetheilt, sind von den kleineren Dichtungen 
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Catull’s, den sich Martialis keineswegs znm Muster in die- 
ser Dichtgattung erwählte, dem er höchstens in Absicht auf 
Form und Sprache hie und da gefolgt ist, wesentlich ver- 
schieden, da in ihnen der bestimmte Charakter des Epi- 
gramm’s vorwaltet, dem der Dichter nie ungetreu gewor- 
den ist. Treffender Witz und ein oft heissender Spott zeich- 
net diese Satiren aus; freilich erschweren vielfache Bezie- 
hungen auf damalige Zeitverhältnisse oder persönliche An- 
spielungen, die uns nicht immer klar sind, das Vers t and niss, 
auch verrathen einzelne Ausdrücke eine schon minder reine 
Sprache, so sehr auch sonst des Dichters ungemeines Ta- 
lent für die epigrammatische Poesie mit Recht allgemein in 
älterer wie in neuerer Zeit Anerkennung gefunden hat und 
seine Dichtungen mit vollem Recht unter die vorzüglichsten 
Erzeugnisse Römischer Poesie gezählt werden können. 

1. Uebcr Martialis Leben s. die Untersuchungen von Crusius 9 Räder (vor 
t. Au*g.). 

2. Verhältnis» des Martialis xu Catullus (mit bezug auf Ep. X, 78.); Cha- 
rakter seiner Dichtungen; Uriheile von J. C. Scaliger, Lessing (Werke I) t Hot* 
tinger u. A. — Aeusserungen des jüngeren Plinius Ep. III, 21. Aelius Spartian. 
in Aelii Veri Vit. 5 . 

3 . Ausgaben: Edit. princeps. Ferrari 1471* 4. — c. commentt. M. Raden 
Ingoist. 1607. 161 1* Mogunt. 1627 foL — c. nott. varr. ed. C. Schrereliut» Lugd. 
Bat. i 656 . 8. — cum J. Fr. Grouovii nott. ibid. 1661. 1670. 8. 

§. 90. 

Spätere Epigrammatiker . 

Aus der späteren Zeit lassen sich noch mehrere, uns 
zum Theil noch durch einzelne in Bunnann’s Anthologie auf- 
genommene Dichtungen bekannte, Epigrammatisten anführen: 
Cn. Cornelius Lenlulus Gaetulicus , Consul 26 p. Chr., Se- 
neca, der Philosoph, Sentius Auyurinus, von dessen Poesien 
aber Nichts auf uns gekommen ist; Plinius, der Jüngere, 
Vulcatius Sedigitus u. A. Ferner gehören hierher mehrere 
Dichtungen des Petronius Arbiter und des Appulejus so wie 
des Hadrianus und A. Seplimus Secerus, einige Epigramme 
des Ausonius, welche jedoch seinen übrigen Dichtungen 
nachstehen; dann Caelius Firmianus Symposius aus dem 
vierten Jahrhundert nach Christo, der eine Sammlung von 
Räthseln hinter lassen, welche man mit Unrecht dem Kir- 
chenvater Lactantius hat beilegen wollen; ferner einige 
Epigramme des Claudius Claudianus , des Rufus Festus 
Avienus, Aurelius Symmachus, Sulpicius Apollinaris, En- 
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nodius, Luxorius u. A., die uns blos dem Namen nach be- 
kannt sind; endlich auch die kleineren Gedichte der Gram- 
matiker auf Virgilius und andere ausgezeichnete Dichter und 
Schriftsteller jener Periode (Poetae scholastici) oder auf 
Städte, Gegenden und Orte, wie solche Wernsdorf (Poett. 
Gatt, ininn. T. V. P. III) zusammengestellt hat. Auch in 
dieser Dichtgattung haben sich, viele Dichter der neueren 
Zeit zum Theil mit Glück versucht. 

§• 91 . 

Inschriften. 

Neben den Epigrammen und der von denselben veran- 
stalteten Sammlung sind noch die Inschriften und deren 
Sammlungen anzuführen, wie solche seit dem Wiederauf- 
blühen der Wissenschaften unternommen worden sind. Ohne 
bei den früheren Versuchen zur Anlage solcher Sammlun- 
gen der zerstreut vorkommenden Inschriften, dergleichen 
die des Lyriacus Aconitanus , Nicolaus Perotti, Lauren- 
tius Abstemius und die durch Mazocchi bekannt gemachte 
Sammlung von fast lauter Grab Schriften, zu verweilen, ist hier 
zunächst die in Deutschland durch Bartholomäus Amantius 
und Petrus Apianus (Bienewitz) unternommene Sammlung: 
Inscriptiones sacrosanctae vetustatis zu nennen. Es folgten 
die schon bedeutenderen Sammlungen des G. Fabricius im 
Sten und 3ten Band seiner Roma, (Basil. 1580. 1587 Heimst. 
1660. fol.) , des M. Smetius, welche erst nach seinem Tode durch 
Jan.Douza dem Druck übergeben wurde 1588. fol., des Lauren- 
tius Schräder (Monumenta Italiae Haiberst. 1625. fol.), des 
Th. Reinesius , nach dessen Tode von Carpzov unter dem Titel 
Syntagma Inscriptionum 1682 Lips. et Francof. fol. herausge- 
geben; endlich die über fünfthalbtausend Inschriften, worunter 
freilich auch manche verdächtige, zählende Sammlung des 
R. Fabretti (Inscriptt. antiqq. Rom. 1699. 1702. 1707. fol.). 
Bededtender als alle die genannten war die, auf des Sme- 
tius Werk, als der Grundlage, angelegte und mit Allem 
seitdem bekannt gewordenen vermehrte Sammlung des Ja- 
nus Gruterus (Inscriptiones antiquae totius orbis Romani, 
Heidelberg. 1603. 1663. fol.); die neue Bearbeitung dieses 
Werkes, welche J. G. Grävius übernahm und nach dessen 
Tode P. Burmann vollendete (Inscriptt. antiqaae etc. etc. 
cura J. G. Graevii, cum indicc. Ainstelod. 1707. fol.), ist 
bis auf den heutigen Tag die bedeutendste Sammlung, da 
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sie mit ziemlicher Vollständigkeit Alles enthält, was bis auf 
diese Zeit von Inschriften bekannt geworden war, freilich 
auch Manches, worauf der Verdacht der Verfälschung ruht. 
Späterhin erfolgte durch Fr. Hessel die Bekanntmachung 
der von Marquard Gude auf seinen Italienischen Reisen 
gesammelten Inschriften, unter denen übrigens auch manche 
unächte, Werke eines berichtigten Verfälschers Ligoriu * , 
sich befinden sollen. ( M. Gudii antiquae inscriptt. — a Fr. 
Hesselio cum annott. editae. Leovard 1731. fol.). Dasselbe 
gilt auch von einer durch den 1669 zu Florenz gestorbenen 
Doni gemachten und 1731 von Gori herausgegebenen Samm- 
lung von zweitausend Inschriften (Donii inscriptt. antiqq. e. 
nott. ed. A. Fr. Gorius. Florent. 1731. fol.); eine andere 
Sammlung von Inschriften, die in Toscana gefunden, hatte 
Gori bereits 1726 bekannt gemacht *(A. Fr. Gorii inscriptt. 
antiqq. Gr. et Roman, quae exstant in Etruriae urbibus etc. 
Florent. 1726 ff. III Voll. fol.). Nützlich zur näheren Kennt- 
niss der einzelnen Theile des Römischen Alterthums und das 
Studium desselben fördernd ist die von J. C. Orelli heraus- 
gegebene Sammlung: Inscriptt. Latt. selectarum collectio etc. 
Cum J. C. Hagenbuchii suisque inott. ed. J. C. Orellius. 
Turici 1828. H Voll. 8. 


a. Prosa. Geschichte. Aelteste Denkmale. 


§. 92. 

Fatti. Annalct. Leget regiae. Zwöljlnfcln u. t. w. 


Zu den ältesten geschichtlichen Denkmalen Rora’s, wel- 
che mit als Quelle der späteren Geschichtschreibung,* zu- 
nächst der Annalisten, zu betrachten sind, gehören die so- 
genannten Fand , Commentarii Pontificum, Annalen maximi 
oder publici; so schwierig es auch ist, nach dem Untergang 
aller dieser Denkmale, die gewiss nur höchst dürftige und 
.trockne Verzeichnisse und Angaben enthielten, Inhalt und 
Charakter derselben näher bezeichnen zu wollen. Ausserdem 
werden auch Libri Pontificum, Libri Pontificii angeführt, 
wahrscheinlich blos auf den Cultus und gewisse priesterliche 
Verrichtungen und Vorrechte sich beziehend; ferner Libri 
magistraluum oder Fasli magistratuum, und Libri linlei, 
welche im Tempel der Juno Aloneta nach alter Sitte aufbe- 
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wahrt wurden. Ueber ihren Inhalt lässt sich eben so wenig' 
Etwas bestimmtes an »eben, da sie wahrscheinlich, so wie 
die übrigen ältesten Denkmale Rom's, bei der Einäscherung 
der Stadt durch die Gallier 365 u. c. sämmtlich untergegan- 
gen sind. Auch Familienchroniken und Leichenreden (Lau- 
dationes funebresj, letztere freilich von einem nicht immer 
ganz vortheilhaften Einfluss auf die Geschichte, werden ge- 
nannt; dann Leget regiae , welche nach der Könige Vertreibung 
Cajus Papiriusin eine Sammlung (Jus civile Papirianum) ge- 
bracht haben soll. Nur wenige Bruchstücke davon haben sich 
erhalten, deren Zusammenstellung und Erörterung man in 
neuerer Zeit mit vielem Eifer versucht hat. Bedeutender sind 
die ebenfalls in neuerer Zeit [mit vielem Fleiss gesammelten und 
erläuterten Besteder Gesetze der zwölf Tafeln, so beklagens- 
werth auch derVerlust des Ganzen ist, da sie die Quelle und die 
Grundlage des gesammten Römischen Rechts bildeten. Es 
scheinen diese Gesetze, mit deren Abfassung ein mit höchster 
Machtvollkommenheit begabtes Collegium von zehn vornehmen 
Römern (Decemviri), denen dabei der Ephesier Hermodorus 
hülfreiche Hand leistete, beauftragt war, theilsnach bestehen- 
den Gewohnheiten und Gebräuchen, theils mit Berücksichtigung 
der Institutionen einiger anderer Italischen Völker, so wie selbst 
Griechischer Einrichtungen (zu welchem Zwecke man, wie 
es heisst, drei Gesandte nach Athen abgeschickt hatte) ab- 
gefasst worden zu seyn. Muthmasslich fällt der Untergang 
der zwölf Tafeln in die Zeit der Einfalle der Gothen, da sie 
im dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung noch existirten. 
Zwei andere Sammlungen von Rechtssätzen und Rechtsfor- 
mularen ( Legis Actione ») veranstaltet, die eine durch Cnejus 
Flavius ( Jus Flavianum), die andere durch Sextus Aelius 
Paetus (Jus Aelianum ) , sind eben so wie die Fasti mit den 
Verzeichnissen der Gerichtstage, gänzlich untergegangen. 
Auch können hier noch angeführt werden die Grabschriften 
der Scipionen (§. 14), die Columna Rostrata, dem Duilius zu 
Ehren aufgerichtet 494 u. c., das Senat ut consultum Mar- 
ciantm de Bacchanalibus um 568 u. c. Was von Schriften 
des Numa Pompilius erzählt wird, beruht auf einem Irrthum. 

l,. Annales Pontißcum (pontificii) t maximi , publici. VergL QuintiL Inst Or. 
X, < 7 * Fe* tu* s. v. Ciccr. De orat. II, la. De republ. I, 16 II, i5 coli. 3i. 
De n^t. Dcorr. I, 3o. De Legg. I, a, nebst den Erörterungen von Creuzer, 
Niebuhr, Wacbsmuth u. A. 

a. Libriy Fasti Magistrafuum, Libri lintei, vgl. Lir. IV, 7 — 8 . IX, l 8 , 
38, nebst den Untersuchungen tpn Lachmann u. A. 
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3 - Laudationes funelres; «. Qeer. Brut 16. De legg. II, » 5 . 

4. Leges regiae 9 Jus civile Papirianum ; s. Dionjs. Halic. Antiqq.Homm.il, 
84 Tacit. Annall. III, a6 nebst den Untersuchungen von Bach, Hugo, Zimmern 
und insbesondere yon Dirksen (Versuch, z. Kritik u Auslcg. d. Quellen des R. R. 
Cap. VI), woselbst auch die einzelnen Fragmente. 

5. Leges duodecim tabularum. Die Untersuchungen ron Cothofred, Bach, 
Hugo, D irksen ( Ucbersicht d. Versuche *. Kritik u. Herstellung der zwölf Tafeln, 
cap. II. fl*.), Zimmern, Leli£vre (Coinment. de legg. XII. tabb. patria. Lovanii 
1817. 4.) u A. Streitfragen über die Angabe einer Römischen Gesandtschaft nach 
Griechenland, zunächst nach Athen, und über die Quellen der Zwölftafel -Ge« 
setze, insbesondere über die Aufnahme Attischer und Lacedämonischer Gesetze 
(vgl. Liv. III, 3 i ff. 33 fl*.)» Untersuchungen von Bonanvy, Niebuhr, Vico, Hugo, 
Zimmern, Ciampi , Lcli&vrc u. A. 

• 1 

6 . Werth und Ansehen der Zwölftafel- Gesetze : Li ▼. III, 34. Geer. De orat. 
I f 44. 

7. Sammlungen und Bearbeitungen der Zwolftafel-Ge setze (tgl. die Nachwei- 
sungen bei Bach , Hauhold , Zimmern), insbesondere von J. Cothofred (Fragmm. XII. 
Tabb. Heidelberg. »616 und Opp. T. I) und Dirksen ( a. a. O. cap. IV — XXII ). 

8- Legis Actiones , Jus Flavianum, Aelianäm ; s. die Angaben und Nachwei- 
sungen in den Schriften von Heineccius , Bach, Hugo y Zimmern. 

9. Columna rostrata ; s. Ciacconi Explic. in col. rostr. Rom. 1597 fol. und in 
Graevii Thes. Antiqq. Rom. T. IV und sonst oft, zuletzt in J. C. Orelli Collect. 
Inscriptt. I. nr. 549. 

1 o. Senatusconsuhum de Bacchanalibus ; Liv. XXXIX , 8 fl*, nebst den Erör- 
terungen P. VU. ed. D'rakenb. 


§. 93. 

Annalisten. 

Die eigentliche Geschichtschreibung begann erst nach 
dem zweiten Punischen Kriege« sich in Rom nach und nach 
auszubilden, um dieselbe Zeit, als auch durch Livius An- 
dronicus, Ennius u. A. die Poesie in Rom eingeführt worden 
war. Ob und in wiefern ein Einfluss Alexandrinischer Schrift- 
steller hierbei anzunehmen ist, wird sich schwerlich je ent- 
scheiden lassen. Es entstanden die Annalisten, deren Werke 
aber sämmtlich untergegangen sind, so dass wir über den 
Inhalt und Charakter ihrer Werke, so wie über den Einfluss 
Alexandrinisch - Griechischer Geschichtschreibung uns kaum 
mehr als blosse Verrauthungen erlauben dürfen. Die Ge- 
schichte trat bald mit der Beredsamkeit in so fern in Ver- 
bindung, als beide Wissenschaften praktischen, äusseren 
Zwecken des Lebens dienten und darum auch vorzugsweise 
in Rom Pflege fanden, weil sie dem Nationalcharakter so 
entsprechend waren. Wenn die Beredsamkeit das Mittel 
war, zu hohen Würden im Staat zu gelangen und politi- 
schen Einfluss — das höchste Ziel des freien Römers — zu 

Bähr, Köm. Lit. Geich. 8 
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Fabius Pictor, Cato u. A. 

gewinnen, so trat damit die Geschichte zur Erreichung die- 
ses Ziels in so fern in Verbindung, als sie dem jungen Rö- 
mer die preiswürdigen Thaten der Vorfahren zur Nachahmung 
vorhielt, ihn zu ähnlichen Thaten befeuerte, die sie auf 
gleiche Weise der Nachwelt zu überliefern versprach. Da- 
her auch, besonders in der Blüthezeit der Römischen Litera- 
tur, die Geschichte von der Beredsamkeit ganz durchdrungen 
und durch sie gebildet erscheint. 

1. Allgemeinere Werke über die Römischen Geschichtschreiber, von G. J. 
Voss (De historr. Latt. Lugd. Bat. i 65 i. Francof. 1677» 4. und Opp. T. IV) 
und M. Haneke (De Roraaun. rerr. scriptt. Lips. 1669. 4 »)* 

2. Glaubwürdigkeit der alteren Römischen Geschichte mit Bezug auf die Stelle 
Livius VI, 1.; Untersuchungen von Pouilly, Sallier, Beaufort, Saxe, Beck, Le- 
vesque, Niebuhr, A. W. von Schlegel, Wachsmuth u. A. 

3 . Charakter der älteren Römischen Geschichtschreibung, zunächst der Anna- 
listen; vrgl. Cicer. De Legg. I, 2. De orat. II, 12. nebst den Erörterungen von 
Beck, Wachsmuth u. A. 

4. Sammlungen der Fragmente der Annalisten : von Ausonius Popma. Amstel. 
1620. 8. Und daraus in mehreren grösseren Ausgaben des Sallustius. 


§. 94. 


Fortsetzung. Fabius Pictor, Cato u. A. 

Der erste unter den Römischen Annalisten ist nach des 
Livius Zeugniss Q. Fabius Pictor, der im zweiten Puni- 
schen Kriege gedient hatte und nachher mehrere, uns wenig 
mchi als dem blossen Namen nach bekannte Bücher (An- 
nalesj schrieb, deren Glaubwürdigkeit indess schon von 
Polybius in Zweifel gezogen worden ist. Der fast gleich- 
zeitige, als sorgfältiger Geschichtsforscher gerühmte L. Cin- 
cius Alimenlus, der ebenfalls im zweiten Punischen Kriege 
gedient hatte, schrieb ausser mehreren andern Werken eine 
Geschichte Roms von der Gründung an bis auf seine Zeit, 
aber in Griechischer Sprache; ebenso Acilius, dessen An- 
nalen ein gewisser Claudius ins Römische übersetzte. Weit 
mehr haben wir den Verlust der Origines des M. Porcius 
Cato Censorius zu beklagen, worin nach sieben Büchern 
die Geschichte des Ursprungs der Stadt Rom und der an- 
dern Städte Italiens, dann insbesondere die Geschichte der 
beiden Punischen Kriege und der darauf folgenden Ereignisse 
bis 603 u. c. behandelt war. Da Cato , der im Alter dieses 
Werk abfasste, in Sammlung und Benutzung alter Denk- 
mahle mit vieler Sorgfalt und Umsicht verfahren war, gewann 
sein Werk grossen Beifall und grosses Ansehen. Ein Ein- 
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flnss Griechischer Werke scheint keineswegs annehmbar. 
Die folgenden Annalisten sind uns meist nur dem Namen 
und einzelnen Anführungen nach, die sich insbesondere bei 
Livius finden, bekannt: L. Scribonius Libo , A. Postumius , 
L. Calpumius Piso Frugi , dessen sieben Bücher Annales 
zunächst von Seiten ihres trocknen Styls nahmhaft gemacht 
werden, C. Fannius , dessen Annalen, wie es scheint, sehr 
berühmt waren, da sogar Brutus davon einen Auszug ver- 
anstaltet haben soll, desgleichen die des C. Sempronius 
Tnditanus. Viel gelesen und von Livius, der überhaupt 
nach diesen Annalisten seine Geschichte der früheren Zeit 
niederschrieb , fleissig benutzt war das mit besonderer Rück- 
sicht auf die Punischen Kriege abgefasste Werk des L. 
Coelius Antipater , wahrscheinlich auch durch eine bessere 
Form und angenehmere Darstellung, die eine Folge des 
Einflusses der Rhetorik war, von den früheren Werken der 
Art unterschieden; als Verfasser einer Geschichte des Kriegs 
mit Numantia wird C. Sempronius Asellio genannt. Andere 
Annalisten sind uns blos dem Namen nach bekannt. Man 
scheint bald immer mehr von der trocknen Annalenschreibung 
der früheren Periode sich entfernt und einer durch den Ein- 
fluss der Rhetorik gebildeten, also Form und Darstellung 
insbesondere berücksichtigenden, Geschichtschreibung sich 
genähert zu haben. 

l. Falius Pictor ; Liv. I, 44. II, 40. Polyb. I, 14. III, 9. Dionys. A. R. 
VII, 71 rcrgl. IV, 3 o. Plut. Rom, 3 . nebst den Untersuchungen und Erörterangea 
von Ernesti , Lachmann, U. Becker, Wachsmuth, Niebuhr u. A. 

3. Cinciui Alimentus ; s. Liv. VII, 3 . XXI, 38 . Cellius N. Att. XVI, 4. 
nebst den Urtheilen von Niebuhr, Wachsmuth, Lachmann u. A. über diesen und 
andere Annalisten. 

3. Cato. Untersuchungen von Niebuhr, Lachmann n. A. — Catoniana ed. 
A. Lion (Gotting. 1826. 8.) p. 17 ff. Hugo van Bolhuis Diatrib. in Catonis scripta 
etfragmm. Traject. ad. Rhen. 1826. 8. cap. I. 

4. Calpumius Piso. Vergl. Cic. Brut. 27. De Lcgg. I, a Gell. N. Alt. 
XI, 14. 

5 . Fannius ; 8. Cic. Rep. I, 12. ad Att. XII, 5 . XIII, 8. 

1 6. Sempronius Tuditanus ; s. Cic. Brut. 2 5 . Dionys. Hai. A. R. I, 11. 

7. Coelius Antipater; s. Cic. Brut. 26. De orat. II, i 3 . 

§. 95. 

Fortsetzung. 

Die Geschichte des eigenen Lebens hatte der als Staats- 
mann so angesehene M. Aemilius Scaums in drei Büchern 
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geliefert; desgleichen P. Rutilius Rufus , dessen geschicht- 
liche Werke gerühmt werden; auch Sylla hatte Memoiren 
(Coraraentarii) seines Lebens geschrieben, welche nach 
seinem Tod durch seinen Freigelassenen Epicadus vollendet 
und von Plutarch in seiner Biographie des Sylla fleissig be- 
nutzt worden sind. Ferner werden genannt Q. Lutatius 
Calvin s, der über den Cimbrischen Krieg geschrieben, 
Lucullu» , der eine Geschichte des Marsischen Kriegs in 
- Griechischer Sprache gegeben hatte, L. Otacilius Pililus, 
der des Pompejus Thatcn geschildert, L. Cornelius Sisenna, 
welcher die Bürgerkriege Sylla’s in einem Werk behandelt 
hatte, an welches sich Sallust’s grösseres Geschichtswerk un- 
mittelbar anschloss; C. Valerius Anlias und C. Licinius Ma- 
cer, deren Annalen sehr oft von Livius und Andern citirt wer- 
den; beide Werke scheinen sehr ausgedehnt und umfassend ge- 
wesen zu seyn. Etwas später fallen die ebenfalls verlorenen 
Annalen des berühmten Redners Q. Hortensias Ortalus, 
und des durch seine Freundschaft mit Cicero bekannten Rö- 
mischen Ritters T. Pomponius Atticus ; selbst Einiges von 
Cicero (vrgl. §. 43) kann hier genannt werden , obschon ein 
von ihm beabsichtigtes grösseres Werk über vaterländische 
Geschichte unausgeführt blieb; dann die zahlreichen verlore- 
nen Schriften des gelehrten M. Terentius Varro über anti- 
quarische und geschichtliche Gegenstände; ferner Q. Aelius 
Tubero, von welchem ebenfalls Mehreres angeführt wird. 
Rühmlich gedenkt auch Cicero des L. Luccejus , der eine 
Geschichte des Bundesgenossenkriegs so wie der Bürger- 
kriege geliefert hatte. Von den Werken dieser und anderer 
gleichzeitigen und später fallenden Historikern , die uns blos 
nach dem Namen bekannt sind, z. B. Venonius, Munatius 
Rufus, Q. Üellius , Sulpiciits Galba u. A., hat sich Nichts 
erhalten. 


1. Aemilius Scaurus; Cic. Brut 19. Tacit. Agric. I. 

2. Rutilius Rufus; Athen. IV. p, 168 E. VI, p. 274. C. XII, p. 543 B. — 
lieber Catulus vrgl. Cic. Brut 35 . 

3 . Sylla; Plutarch. Lucull. 1. Mar. a 5 . 26. 35 . Sjrll. 4. 5 IT. 

4. LucuUus; Plutarch. Lucull. 1. 

5 . Sisenna; Cic. Brut. 64. Vellej. Paterc. II, 9. 

6. Ueher Valerius Antias and Licinius Macer a. die Untersuchungen von 

Lachmann u. A. v 

7. Pomponius Atticus; Curael. Nep. Auic. 18. Gccr. Oral. 34. 
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8. Cicero. Vergl. Gc. de Dlvin« I, 47. De legg. I, 1. Plut. Caes. 8. Cic. 
41 init. 

9 . M. Terentius Varro. Vergl. Plin. H. N. XXXV, a. Gell. N. Att. HI, 

10. XVI, 9. 

10. Q. Athus Tubtro; Vergl. Cicer. ad Quint. Fr. I, i. 3 . pro Ligar. 7. 
Gell. N. Att. XIV, a. VII, 9. 

" 11. Luccejus ; t. Cicer. ad Divers. V, to._^ 

§. 96. 

Cäsar. 

Unter den noch vorhandenen Geschichtswerken nehmen 
die erste Stelle die Schriften des C. Julius Caesar ein , 
dessen denkwürdiges Leben unter den Alten Suetonius und 
Plutarch in eigenen Schriften, unter den Neueren Petrarca 
in einer früherhin dem Celsus mit Unrecht zugeschriebenen 
Biographie, und Andere in eigenen Werken geschildert 
haben. Geboren zu Born 65& u. c., gestorben 710 u. c., er- 
hielt Casar eine sehr sorgfältige Erziehung und eine aus- 
gezeichnete wissenschaftliche Bildung, welche mit umfas- 
sender'Kcnntniss der gesammtcn Griechischen und Römischen 
Literatur verbunden war; daher ihn auch mitten in einem 
höchst stürmischen, durch politische wie kriegerische Ereig- 
nisse vielfach bewegten Leben nie die Liebe zur Wissen- 
schaft verliess, in deren verschiedenen Zweigen er bei dem 
hohen Talent, womit ihn die Natur begabt hatte, mit Glück 
sich versucht hat. Cäsar batte sich in der Poesie versucht 
(vrgL §. 19. 49. 53. 88.); noch mehr aber glänzte er als 
Redner (§. 130.). Leider ist von allen seinen Schriften, 
welche dahin gehören, Nichts auf uns gekommen; ebenso 
vermissen wir eine Sammlung von Briefen und eine andere 
von einzelnen Denksprüchen oder Avitzigen Einfällen QDicta, 
ApophthegmalaJ , deren Bekanntmachung Augustus unter- 
sagte, ferner zwei Bücher grammatischen Inhalts Q De ana- 
logiaj, auf dem Zug über die Alpen geschrieben, und Eini- 
ges Andere, z. B. Auguralia, De Auspiciis, Anticato (eine 
Schrift gegen den jüngern Cato). Was wir noch von Cäsar 
besitzen, sind Commentarii De bello Gallico in sieben Bü- 
chern, zu Avelchen eine fremde Hand ein achtes hinzugefügt 
hat, eine geschichtliche Darstellung seiner Kriegszüge in 
Gallien, Britannien und Germanien in chronologischer Folge, 
bekannt gemacht etwa um 703, Avie man vermuthet; und: 
Commentarii de bello civili, eine Geschichte des Kampfes 
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mit Pompejus und dessen Parthel; beide Werke sind wahr- 
scheinlich unmittelbar nach den einzelnen Ereignissen selber 
niedergeschrieben, in einer einfachen schmucklosen Weise, 
ohne Kunst, in einer ganz natürlichen Darstellung, die sie 
schon frühe den dqrch ähnliche Vorzüge ausgezeichneten 
Schriften desXenophon an die Seite stellen liess, Memoiren 
im eigentlichen Sinne des Worts und zugleich Hauptquellen 
für die Geschichte jener Zeit. Ohne hinreichenden Grund 
hat man hie und da Mangel an Treue oder absichtliche Ent- 
stellung von Thatsachen zur Erreichung gewisser Zwecke 
in diesen Commentarien entdecken wollen, da vielmehr Alles 
den Stempel der Wahrheit an sich trägt und uns zugleich 
in diesen Commentarien die wichtigsten Denkmale für die 
Geschichte jener Zeit, eben so wie die herrlichsten Beste 
Römischer Sprache erkennen lässt. 

1. Caesar's Leben; s. Fr. Petrarcliae historia J. Caesaris ed. C. E. Chr. 
Schneider. Lips. 1827. 8. und daselbst das Proömium nebst Dodwell’s früherer 
Abhandlung De Julii Caesaris vita per Julium Celsum (Annell. Velleij etc. Oxon. 
1698. 8.). — Leben des Cäsar ton A. G. Meissner, beendigt durch J. C. L. 
Haken. Berlin 1812. 4 Toll. 8. — von Soltl, Berlin 1826. 8. 

2. Casar’s Talente und Bildung, namentlich in der Beredsamkeit; s. insbeson- 
dere Quinül. Inst. Or. X, 1 , 114. Cic. Brut. 72. 75. Sueton. Caes. 55 . u. A. , nebst 
den Betrachtungen von Oudendorp (Orat. de J. Caesaris literatis studiis. Lugd. 
Bat. 1740.), Wetxel u. A. 

3 . Cäsar’s Schriften; die Fragmente in Oudendorp’s u. A. Ausgg. gesammelt, 
vrgl. Sueton. Cacs. 55 . 56 . Gelb N. Att. IV, 16. Plin. H. N. VII, 3 o. 

4. Charakter der vorhandenen Schriften Casars; s. Cic. Brut. 75. — Urtheile 
und Ansichten von Muretus, Berger, Joh. v. Müller, Jacob, Fr. v. Schlegel, 
Herzog u. A. 

5 . Werth der Commentarien des Casar in geographischer und militärischer 
Hinsicht; die Schriften von Guichard , Lo Looz , Rösch, Wamdry u. A. 

6. Vorwürfe des Asinius Pollio nach Sueton. Cacs. 56 , nebst den Erörte- 
rungen von Tborbecke, Schneider ( Philomathie von Wacbler I), Morhof, Du}' sing 
u. A. Dagegen der Ausspruch des Tacitus German. 28. 

§• 97 - 

Fortsetzung. 

Eine im siebenten Jahrhundert nach Christo zu Constan- 
tinopel durch einen gewissen Julius Celsus veranstaltete, 
abgekürzte Ausgabe der Commentarien Casars gab zu der 
irrigen Behauptung Veranlassung, als wenn dieser Celsus 
Verfasser dieser Commentarien selber gewesen. Das unter 
dem Namen Epheineris angeführte Werk des Cäsar ist 
wahrscheinlich kein anderes^ als die vorhandenen Comraen- 
tarien. Von den sieben ersten Büchern des Gallischen Kriegs 
besitzen wir noch eine Griechische Uebersetzung, angeblich 
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von Planudes. Als den Verfasser des achten Bnchs hat man 
jetzt allgemein Cäsar’s Legaten und Freund A. Hirtius an- 
erkannt. Derselbe soll auch Verfasser der beiden andern 
Cäsar’s Schriften gewöhnlich beigefügten Bücher seyn: l)e 
bello Alexandrino und De bello Africano , worüber jedoch , 
so wie insbesondere über das dritte Buch De bello Hispa- 
niensi schon unter den Alten mehr Ungewissheit herrschte, 
indem Einige auch den Oppins oder Baibus als Verfasser 
betrachteten; das zuletzt genannte Buch scheint übrigens 
den beiden andern sehr nachzustehen. 

I. Julius Celsus ; s. Dodwell u. A. oben genannte. 

a. Die Griechische Uebersetzuog des Cäsar steht in den Au'gg. von Junger- 
tuann, Davies und Lemaire. 

3 . Ephemeris; vrgl. Scrvius ad Virgil. Aera. XI, 743. Plutarch. Caes. aa. 
Erörterungen von ftouald, Davies und Herzog. 

4. Hirtius. Streit über den oder die Verfasser des achten Buchs des Galli- 
schen Kriegs und der übrigen Schriften nach Sueton. Caes. 56 , nebst den Unter- 
Buchungen von G. J. Voss, Dodwell, Morus, Oberlin, Dähne. 

5 . Ausgaben : Ed. princcps. Born. c. praef. Andreae. 1469. 147a. fol. — 
c. annotat. varr. oper. G. Jungcrmanni. Francof. 1606. 1669. 4. — e rcc. J. Da- 
visii c. varr. nott. Cantabrig. et Lond. 1706. 1727. 4. — c. nott. varr. cd. Fr. 
Oudcndorp. Lugd. Bat. 1737. 4 . Stuttg. 182 a. 8. II Voll. — e. reccns. Ouden- 
dorpii ed. S. F. N. Morus. Lips. 1780. 8. cur. J. J. Oberlin. Lips. i 8 o 5 . 1819. 8. 
— * Mit Anmerhk. von A. Möbius. Hannover 1826 und i 83 o. 8. II. Voll. — (De 
bello Gallico) mit Anmerkk. von J. C. Held. Sulzbach i 8 a 5 . 8; erklärt von 
Ch. G. Herzog. Lcipz. 182 5 . i 83 i. 8. — (De bello civili) mit Anmerkk. 
von Held. Sulzbach. 1822. 1827. 8. — von A. Baumstark. Freiburg i 83 a. 8. 

g. 98. 

Cornelius Nepos. 

In dieselbe Zeitc fällt Cornelius Nepos : der Freund des 
Cicero, Pomponius Atticus und Catullus, über dessen Leben 
uns aber nähere Angaben fehlen; die Zeit seiner Geburt 
schwankt zwischen 96 — 86 a. Chr.; die Zeit des Todes ist 
in jedem Fall nach 32 a. Chr. zu setzen; eben so ungewiss 
ist der Ort seiner Geburt, wofür Mehrere, doch ohne ent- 
scheidenden Grund , Verona ansehen. Auch die Angabe von 
einer Vergiftung des Cornelius beruht auf einem Irrthum. Es 
machen uns die Alten folgende Schriften des Cornelius nahm- 
haft, von welchen aber nur einzelne wenige, zuerst von 
A. Schott gesammelte und dann in den Ausgaben von J. A. 
Bos, van Staveren, Bardili, Dähne u. A. zusammengestellte 
Bruchstücke sich erhalten haben, die uns kaum über Inhalt 
und Charakter dieser Werke ein näheres Urtheil erlauben: 
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Chronica oder Annales in drei Büchern, wie es scheint, 
eine Art von Weltgeschichte; Exemplortim Libri, vielleicht 
eine Sammlung von einzelnen denkwürdigen Thaten oder 
Ereignissen; Libri virorum illustrnm, worauf die vorhan- 
denen Vitae (s. §. 99.) sich beziehen, von Plutarch oftmals 
angeführt, biographische Skizzen ausgezeichneter Männer , in 
der Absicht, wie es scheint, geschrieben, um zur Nachahmung 
durch solche Beispiele aufzufordern und edle Gesinnung so 
wie Vaterlandsliebe zu fördern; De hisloricis und zwar von 
Griechischen wie von Römischen, wozu Manche auch die 
noch vorhandene Biographie des Cato und die grössere des 
Atticus rechnen, ausserdem die besonders, wie es scheint, 
herausgekommenen aber verlorenen grösseren Biographien 
des Cato, Cicero und Casar, ferner eine Sammlung von Brie- 
fen und vielleicht noch Einiges Andere. 

t. Cornelius Nepos. lieber sein Leben «. die Untersuchungen von D. C. 
Möller (Diss. de Cornel. Nep. Altorf » 683 . 4.), C. F. Ranke ( Coium, de Comel. 
Nepot. Vit et scriptt Quedlinb- 1827, 4.), von Schneider, Wcttel, Tschucke, 
Titte, Dahne u. A. vor ihren Ausgg. 

2. Streit über Vaterland und Geburtsort de§ Cornelius; s. difc genannten 
nebst Rezzonici , Mafifci u. A. Bei Plinius H. N. II, »8 heisst er Padi accola. 

3 . Zeit seines Todes ; vrgl. Vit. Att 22. Plin. Hist. IVat IX, 39 sect 63 . 
X, 23 , 3 o. nebst «len Untersuchungen von Ranke, Dahne u. A. 

4. Schriften des Cornelius ; s. besonders Ranke und Dahne am a. O. Vrgl. 
Ccllius N. Att. XVII, 21. VII, 18 XV, 28. Charisius bei Putsch. Gramm. Lau. 
I. pag. n 3 . 119. 195. Cornel. Di. 3 . Cat. 3 . 

§. 99. 

Vitae excell entium imperatoru m . 

Von keinem der alten Schriftsteller wird das noch vor- 
handene Werk: Vitae excellentium itnperalorum genannt; 
zwanzig kurze Biographien von meist Griechischen Feld- 
herrn, dann ein kurzer Abschnitt De regibus (eine blosse 
Nomenclatur) , nebst den kurzen Biographien des Hamilcar 
nnd Hannibal und den beiden grösseren, wesentlich ver- 
schiedenen, des Cato und Atticus; weshalb man anfänglich 
den in den Handschriften und in der Vorrede genannten 
Aemilius Probus , aus des Theodosius Zeit nach 370 p. Chr. 
für den Verfasser dieser Biographien (mit Ausnahme der 
beiden letzten) betrachtete, bis nach Gifanius zuerst Lam- 
binus den Cornelius Nepos als Verfasser wieder geltend 
machte und unter seinem Namen diese Biographien heraus- 
gab: welche Ansicht auch im Ganzen allgemein herrschend 
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geblieben ist, bis in den neuesten Zeiten die Streitfrage 
über den Verfasser dieser Vita von Neuem wieder angeregt 
worden ist, seit Rinck in einer eigenen Schrift die ältere 
Meinung wieder hervorzog und den Aemilius Probus als Ver- 
fasser von Neuem geltend zu machen suchte, jedoch 
ohne dass es ihm hat gelingen können, für seine Ansicht 
Beifall und Zustimmung zu finden, da man seitdem diese 
Vitae immerhin wenigstens als Theile oder als Auszüge aus 
dem grösseren, in der Römischen Kaiserzeit ganz in Ver- 
gessenheit gerathenen Werke des Cornelius betrachtet, 
auch in so fern dem Aemilius Probus das Verdienst lässt, 
diese alten Biographien, freilich in einer veränderten Ge- 
stalt, nicht ohne manche Abkürzungen, Interpolationen u. dgl. 
wieder hervorgerufen und in einer neuen Recension bekannt 
gemacht und so uns gewissermaassen erhalten zu haben, 
was er wohl in der löblichen Absicht unternahm, in der 
Aufstellung solcher Beispiele der Jugend, für die er sein 
Werk bestimmt, nützlich zu werden und dem Verderben und 
der Ausartung seines Zeitalters entgegenzuarbeiten. So 
erklärt es sich dann eher, wie neben einem im Ganzen vor- 
züglichen Vortrag, und einer des goldenen Zeitalters wür- 
digen Sprache, manche Irrthümer und Gebrechen, so wie 
einzelne Flecken und Eigentümlichkeiten in Construction 
und Sprache Vorkommen. Sonst ist der Inhalt meist aus 
guten Quellen geschöpft, als welche uns die vorzüglicheren 
Geschichtschreiber Griechenlands erscheinen. 

1. Vitat excellentt. imperatt. Streit über den Verfasser mit Bezug auf die in 
schlechten Lat. Versen abgefasste Vorrede; s. besonders die Untersuchungen von 
Mosche (Lubec. 1807 und Seebodc's Archiv f. Phil. 111 , 1.), Titze (in s. Ausg.), 
Rinck (Saggio di un Esamc critico etc. Venez. 1818. 8. Deutsch von Herrmaun. 
Leipz. 1819.8.), Bardili (in s. Ausg.) Ranke, Dähne u. A. 

2. Charakter dieser Vitae in Absicht auf Sprache, Styl, Ausdruck u. dgl. s. 
besonders Dähne, Ranke, Tschucke u. A. in ihren Ausgg. Günstige Uriheile des 
Erasmus, VVyttenbach u. A. 

3 . Quellen dieser Vitae; vergl Dähne nebst J. J. Hisely (Diss. crit. de 
fontibb. et auctor. Cornelii Nepot. Delphis Bat. 1827. 8.) R. H. Eysson Wichers 
(Disq. criL de fontt. et auctor. C. Pfep. Grouing. 1828. 8.). 

§. 100. 

Vita Catonis, Attici und Anderes. 

Die beiden Biographien des älteren Cato und des Atticus 
zeigen, wie bereits bemerkt worden, einen von den übrigen 
Vitae, welche in dieser Sammlung enthalten sind, verschie- 
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denen Charakter und sind daher auch noch von Rinck als 
Ächte Werke des Cornelius Nepos und als Theile des oben 
angeführten Werkes De viris illuxtribus betrachtet worden, 
von Andern als Theile des Werkes De Latinis historieix, 
wenn sie anders nicht, namentlich die Vita Attici, als eigene 
besonders herausgekommene Schriften zu betrachten sind. 
Die Gründe, mit denen man neuerdings auch die Vita Attici 
dem Cornelius abzusprechen und als ein unächtes Machwerk 
darstellen wollte, erscheinen keineswegs genügend. Mit 
mehr Recht hat man dem Cornelius Nepos die kleinere 
Schrift De virix illuxtribus, die ein Werk des Aurelius Vic- 
tor ist, abgesprochen, desgleichen die Hixtoria excidii Tro- 
jae, eine Uebertragung aus dem Griechischen eines gewis- 
sen Phrygier’s Darex, deren Verfasser wohl der im zwölf- 
ten Jahrhundert lebende Engländer Joseph Iscanus ist. 
Dieses Werk haben mehrere deutsche Dichter des Mit- 
telalters, welche den Trojanischen Krieg behandelt, na- 
mentlich Konrad von Würzburg aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert, fleissig benutzt. Die Aechtheit der aus einem ver- 
loren gegangenen Werke des Cornelius entlehnten Bruch- 
stücke von Briefen der Cornelia, der bekannten Mutter der 
Gracchen, so wie die einiger andern Bruchstücke angeblich 
aus dem Werke De Latinis historicis, ist immerhin noch 
zweifelhaft. 

I* lieber die Biographien des Cato und Aiticus «. die Untersuchungen von 
Rinck j Bardili, Dähne, vrgl. mit J. Held Prolcgg. ad Vit. Attici. Tratislav. 1826.8. 

a. Streit über die Aechtheit der angeblichen Briefe der Cornelia und der 
Bruchstücke De Latt. historicc . — Uriheile von Lange, Heusinger, Titzc, Bardili 

u. A. 

3. Ausgaben der Vitae Excell. Imperr.: — ed. princeps. Tenet. 1471. fol. 
— c. commentt. D. I.ambini Lutet. 1569. 4- u * öfters — c. varr. nott. ed. J. A. 
Bosius. Lips. 1657. 1675. 8. — cura J. F. Fischeri. Lips. 1769. 1806. — c. 

nott. ed. A. van Staveren. Lugd. Bat. 1734. 1773. 8. ed. nov. cur. G. H. Bar- 
dili. Stuttg. 1820. ß. II. Toll. — mit Anmerkk. von J. II. Bremi. Zürich 1796. 
1812. 1819. 1827. 8- • — c. commentt. cd. C. H. Tschucke. Gotting. 1804« 8. — 
c. nott. critt. ed. F. N. Titze. Prag. i8i3. 8. ■ — cd. J. Ch. Dähne. Lips. 1827. 8; 
erklärt von J. Ch. Dähne. Heimst. i83o. 8. — von S. Feldbausch. Heidelb. 1828. 8. 

§. 101. 

Sallutti us. 

Cajux Salhixtiux Crispus (oder, wie Andere schreiben, 
Salustiux ), dessen Leben der bekannte Grammatiker Asco- 
nius Pedianus in einer eigenen, leider verloren gegangenen 
Schrift geschildert hatte, war geboren zu Amiternum 668 
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u. c., und gelangte schon in einem Alter von 27 Jahren zur 
Prätur, dann zum Volks tribunat, ward aber 704 u. c. durch 
die Censoren aus dem Senat gestossen, angeblich wegen 
eines begangenen Ehebruchs, obwohl auch politische Rück- 
sichten dazu beigetragen haben mögen. .Dafür erhob ihn 
Casar, dessen eifriger Anhänger er war, und zu dem er 
sich begeben, spater um 707 zur Prätur und übertrug ihm 
nachher die Verwaltung der Provinz Numidien, nach deren 
Verlauf sich Sallustius auf ein Landgut bei Rom zurückzog, 
wo er ruhig den Wissenschaften ergeben, im Umgänge 
mit gebildeten Freunden lebte bis an sein Ende 719 u. c. 
Die sittliche Strenge und der Ernst, der sich in den hinter- 
lassenen Schriften des Sallustius ausspricht und mit den 
Anschuldigungen einer ausschweifenden Lebensweise, wel- 
che er in seiner Jugend geführt haben soll, so wie mit den 
Ungerechtigkeiten und Bedrückungen, welche er sich wäh- 
rend der Verwaltung Numidien’s erlaubte, um Reichthü- 
mer und Schätze zu gewinnen, die er nachher zu pracht- 
vollen Anlagen in Rom (Horli Sallustiani) verwandte, in 
offnem Widerspruch steht, bewog mehrere Gelehrte, den 
Charakter des Sallustius gegen diese Beschuldigungen, als 
deren Quelle man ein Libell betrachtet, welches Lenaeus, 
ein Freigelassener des Poinpejus und also des Sallustius 
politischer Gegner, geschrieben, in Schutz zu nehmen und 
die Ehre seiner Person gegen diese aus Partheihass vorge- 
brachten Beschuldigungen zu retten, während Andere, na- 
mentlich Löbell, die Zeugnisse der Alten über Sallust’s Un- 
sittlichkeit in Schutz nahmen, um daraus wenigstens so Viel 
zu erweisen, dass im Alterthum der Glaube an Sallust’s 
Ausschweifungen und Unsittlichkeit in jüngeren Jahren, ziem- 
lich allgemein verbreitet w r ar, und dass der Vorwurf einer 
ungerechten Verwaltung Numidien’s sich schwerlich ganz 
von ihm abwälzen lässt. Bei dem Mangel näherer Angaben 
der Alten wird es indessen hier immer schwer zu entschei- 
den seyn, wie viel Wahres an diesen Anschuldigungen ist 
und wie viel auf Rechnung des Partheigeistes zu setzen ist. 

l. Zebett des Sallustius: Untersuchungon von D. G. Möller (Diss. de Sallust. 
Altorf. 1684.4.) von Clericus , De brosses, O. M. Müller (Züllichau 1817. 8 ), Gcr- 
lach (in 's* Ausg.). / 

a. Ist die Schreibart S al lu stius oder S a l u stius die richtigere ? Verschie* 
dene Ansichten von Ger lach, Kritz, Lindemann u. A. 

3. Uorti Sallustianii s. Gerhard (in Gcrlach’s Ausg.), Nardini, Adler u. A. 
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4. Moralischer Charakter <les Sallustius mit Bezug auf Cell. N. Atl XYIT, 
18. Dio Cass. XL, 63 . XL 11 I, 9. Schol. ad Horat. Sat. I, a, 41. Sucton. De 
illustr. Crainmatt. iS. — Yertheidigungen des Sallustius you Corte, Thjon, Wie- 
land, ttoos, Dahl, Maltebrun, und besonders ron O. M. Müller; s. dagegen ins- 
besondere F. W. Löbell ■{Zur Bcurtheilung d. Sallust. Breslau 1818. Ö-) 9 vrgl. 
mit den Bemerkungen von Gerlach (in $. Ausg.) und Görig (in •• Uebersetz.)* 


§. 102 . 


Fortsetzung. 

Noch besitzen wir von Sallustius vollständig zwei Schrif- 
ten: 1 .Catilina oder Bellum Catilinarium , eine Geschichte 
der denkwürdigen durch Cicero vereitelten Verschwörung 
des Catilina im Jahr 691 u. c., niedergeschrieben in jedem 
Fall nach dem Jahre 70S u. c. und ausgezeichnet in Form 
wie in Inhalt, in Anlage wie in Ausführung, ausgestat- 
tet mit einer herrlichen Einleitung über den sittlichen Zu- 
stand der Kölnischen Welt. Gleiche Vorzüge theilt die an- 
dere Schrift: 2. Jugurlha oder Bellum Jugurtkinum, die Ge- 
schichte des Kriegs der Römer mit dem Numidischen König 
Jugurtha im Jahr 643 u. c. enthaltend, wozu vielleicht des 
Sallustius Aufenthalt in Numidien die nächste Veranlassung 
gegeben hatte. Ein drittes grösseres Werk: Hisloriarum 
libri quimjue (keineswegs sechs Bücher oder gar noch meh- 
rere), worin die Geschichte der Jahre 675 bis 687 u. c. be- 
handelt und mit einigen allgemeineren Betrachtungen einge- 
leitet war, ist leider untergegangen; doch haben sich von 
diesem höchst wichtigen Werke grössere Fragmente, wie 
z. B. ein Bruchstück des drittelt Buchs in einer Vaticani- 
schen Handschrift, erhalten, die uns über Inhalt und Gang 
des Werks einige Vermuthungen erlauben und selbst den 
Versuch einer Wiederherstellung des Ganzen durch Debros- 
ses veranlasst haben. Einen Auszug aus diesem Werke des 
Sallustius giebt die kleinere Schrift des Julius Exsuperan- 
lius: De Marti , ' Lepidi ac Sertorii bellis civilibus , deren 
Verfasser in den Anfang des fünften Jahrhunderts verlegt 
wird. Die Aechtheit der beiden, an Cäsar, als er nach Spa- 
nien gegen Petrejus zu Felde zog, gerichteten Schreiben 
(Duae orationes (richtiger Epislolue ) De republica ordi- 
nanda), welche über Staatsverfassung und Staatseinrich- 
tungen sich verbreiten, und von welchen das zweite billig 
die Stelle des ersten einnehmen sollte, ist nicht über jeden 
Zweifel erhaben, da sie schwerlich für Etwas mehr, als für 
rhetorische Uebungsstück® späterer Zeit zu halten sind. 
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Offenbar ein solches Machwerk ist die dem Sallustins zuge- 
schriebene Declamatio in Ciceronem , als Gegenstück zu der 
ähnlichen, dem Cicero fälschlich beigelegten Declamatio in 
Sallustium ; beide fallen wohl in die Zeit des Augustus; 
noch später aber einige ähnliche rhetorische Uebungs- 
stücke: L. Catilinae in Ciceronem secunda responsiva; Cati- 
linae in M. Tullium responsiva invectiva prior und Ciceronis 
quinta in Catilinam invectiva. 

i»__Ueber SallusVs Schriften s. die Einleitungen und Erörterungen von Cex^ 
lach in s. Ausg. 

a. Historiarum libri quinque; s. insbesondere die Untersuchungen von Ger- 
uch fn s. Ausg. — Die Fragmente des Werks gesammelt von De Brosses Dijon« 
1780. Dann: Lunaeburg. 1828. 8. (nebst den Beurteilungen von Kxitz), in Ger- 
lach’s Ausg. J. Th. Krejssig Comnicut. de Salustii Historr. Lib. III. Fragm. 
Comni, I et II. ftlisen. 1828. 1829. 4. und i 83 o. 8. — Die Ergänzung dea 
Werkes von De Brosses. Dijon. 1777. UI "Voll. 8. Deutsch von J. G. Schlüter« 
Osuabr. 1799 fl*. 6 Voll. 8. 

3 . Julius Exsuper antius , in den Ausgg. des Sallust von Havercamp, Frot- 
scher, Gerlach u. in d. Lüneburger Fragmenten Sammlung. 

4. Oratt. de republica ordinanda. S. besonders die Untersuchungen von 
Lipsius, Gerlach, Kritz. Das Urthcil von F. A. Wolf. 

§. 103 . 

Fortsettun g. 

Schon die alten Schriftsteller haben den Sallustins dem 
Thucydides an die Seite gestellt, und beide haben auch 
wirklich in der ganzen Bildung der Rede, in der Art des 
Vortrags, in der gedrungenen Kürze, in dem Ernst und in der 
Würde der Darstellung Vieles mit einander gemein, so sehr 
auch, was bei dem Einen natürlich und aus dem Leben 
selbst hervorgegangen erscheint, bei dem Andern mehr als 
Folge einer Reflexion sich darstellt und den Anstrich des 
Absichtlichen, Künstlichen nicht verbergen kann. Beide 
Schriftsteller suchen überall auf den Grund der Ereignisse 
zurückzugehen und zeigen in ihren Betrachtungen eine tiefe 
Kenntniss des menschlichen Herzens, dabei ein gesundes, 
gereiftes Urtheil; auch ist der Römer in einzelnen Schilde- 
rungen und Sittengelnälden besonders glücklich 5 seine Dar- 
stellung zeigt Würde, Erhabenheit, Kraft der Gedanken 
wie des Ausdrucks, der bei einem gewissen alterthümlichen 
Anstrich ein acht Römisches Colorit bewahrt, welches 
diese Schriften den Römern so anziehend machte, obschon 
die öfters angebrachten Archaismen so wie manche Neucrun- 
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gen oder Abweichungen von der gewöhnlichen Redeweise 
dein Tadel eines Asinius Pollio u. A. nicht entgehen konn- 
ten. Daher fand Sallust's Styl zahlreiche Nachahmer in 
spaterer Zeit, und bewog selbst die Grammatiker Sammlun- 
gen von Redensarten und Phrasen daraus anzulegen oder 
Commentare über seine Werke abzufassen ; eine Griechische 
von Zenobius verfasste Uebersetzung ist nicht auf uns ge- 
kommen. 

1. Charakter der "Werke des Sallustius, seine Darstellungsweise; vrgl. Tacit* 
Annall. III, 3 o. Senec. Controvers. IV, 24. p. 3 oo Quintil. Inst. Or. X, 1, 101. 
IX j 3 , 17. Martial. XIV, 189. Betrachtungen von Nast, Gcrlach u. A. 

2. Sprache des Sallustius; Quintil. Inst. Or. IV, 2, 45. X, 1, 101. Gell. 
N. Att. III, 1. nebst Gerlachs Untersuchungen. 

3 . Tadel gegen Sallust's Styl; s. Sueton. De dar. Gramm. 10. i 5 . (nebst 
Eckhard*« u. Thorbecke's Erläuterungen) Gell. N. Att. IV, t 5 . X, 26. I, » 5 . 
Quintil. Inst. Or. VIII, 3 , 29. nebst den Untersuchungen von Dahl, Gerlach u. A. 


4. Ausgaben: Ed. princep*. (Rom) 1470. fol. — ad codd. fid. rccens. J. 
’Wasse. Cantabrig. 1710. 4. — e rcc. et c. nott. G. Cortii. Lips. 1724. 4. — 
rec. et. c. varr. nott. ed. S. Havercamp. Hag Comit. 1742. II Voll. 4. — recogn. 
F. D. Gerlach. Basil. 1823. III Voll. 4. — e rec. et. c. nott. Cortii etc. ed. 
C. H. Frotscbcr. Lips. 1825 ff. III Voll. 8 . — CGatilina) erklärt u. übers, von 
Ch. G. Herzog. Leipz. 1828. 8.; rec. Fr. Kritz» Lips. 1828. 8. — ed. F. D. Gcr- 
lach. Basil. i 632 . 8. 


§. 104. 


Verlorene Geschichtschreiber des Augusteischen Zeitalters. 

Auch C. Asinius Pollio, ein durch wissenschaftliche 
Bildung jeder Art ausgezeichneter Mann (gestorben 757 u. c.), 
der als Dichter und Redner glänzte, obschon sein Styl, wie 
cs scheint, mehr Nüchternheit und Trockenheit besass, wird 
als Historiker genannt. Aber seine Geschichte der Bürger- 
kriege Rom’s in sechszehn Büchern ist nicht auf unsere Zeit 
gekommen. Sein Freund Atejus philologus soll ein Brevia- 
rium rerum omnium Romanarum ausgearbeitet haben. Tul- 
lius Tiro, Cicero’s gelehrter Freigelassener, der sich um 
seines Herrn Schriften sehr verdient machte, schrieb eine 
Lebensgeschichte des Cicero und einiges Andere; indess 
Erfinder oder Einführer der unter seinem Namen bekannten 
Notae tironianae (%. 5) ist er nicht, liibulus beschrieb das 
Leben des berühmten Brutus, Volutnnius den Kampf unter 
Cäsar’s Mördern und dessen Anhängern. Diese Werke sind 
aber ebenfalls, so wie die Memoiren des Kaiser’s Auguslus 
über sein eigenes Leben in dreizehn Büchern bis auf das 
Jahr 26 a Chr., nebst Manchem andern, unter gegangen; 
für die verlorene Sammlung seiner Verfügungen und Ver- 
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Ordnungen entschädigt uns einigermassen eine Copie, das 
Monumentum Ancyranum ; auch das Breviarium lotius im~ 
perii, ein merkwürdiges statistisches Tableau des Römischen 
Reichs, ist untergegangen. Memoiren seines denkwürdigen 
Lebens soll der als Feldherr und Staatsmann bekannte M. 
Vipsanius Agrippa geschrieben haben; auch von dem nicht 
minder berühmten M. Valerius Messala Corvinus werden 
mehrere Schriften angeführt; aber das unter seinem Namen 
vorhandene Buch De Progenie Augusti Caesaris ist ein 
Product des Mittelalters. 

I. Asinius Pollio. S. die Abhandlungen von Eckhard (Jen. «743. 4.) und 
Thorbecke ( Lugd. Batav. 1820. 8.). 

3. Ate jus philologus; s. Sueton. de illustr. Gramm. 10. 

3 . TulliusTiro. Plut. Cic. 41. 49. Abhandlungen von Engelbronner ( Amstel. 
180a) und A. Lion ( Seebode’s Archiv 1824. I.). 

4. Augustus. Hauptschrift von J. A. Fabricius (Hamburg 1728. 4.). Dio 
Cass. VI* 32 . Sueton Äug. »o». — "Wie verhält sich au dem Breviarium das 
bei Sueton. Aug. 28 erwähnte Hationarium imperii ? 

5 . Monumentum Ancyranum , in den Trümmern der alten Stadt Ancyra io 
Galalien entdeckt von Busbecq 1 553 , dann durch andere Reisende beschrieben 
und vielfach abgedruckt in mehreren der grösseren Ausgg. des Suetonius und 
Tacitus. 

6. Valerius Messala. Vergl. die Ausleger zu Tibullus 1 , 3 . IV, 1 und Andere. 

7. Die Schrift De progenie Augusti Caesaris steht in den Scriptt. histor. 
minn. , in den Ausgg. des Eutropius von Hearne und üavercaxup, besonders von 
C. G. Tschucke. Lips. 1793. 8. 

§. 105. 

Livius, 

Titus Livius war geboren zu Padua 695 u. c., von wo 
er nach Rom kam und dort die Freundschaft der angesehen- 
sten Männer, ja selbst des Augustus gewann, auch Erzieher 
des nachherigen Kaiser’s Claudius wurde. Nachdem er län- 
gere Zeit in Rom und in Neapel sich aufgehalten, beschäf- 
tigt mit Abfassung eines grösseren geschichtlichen Werkes, 
kehrte er nach dem Tode des Augustus nach Padua zurück r 
wo er bald darauf 771 u. c. starb. Die Entdeckung, welche 
man im Jahre 1413 von den Gebeinen des Livius und einer 
darauf, wie man glaubte, bezüglichen Inschrift gemacht ha- 
ben wollte, beruht auf einem Irrthum, da die Inschrift auf 
den Freigelassenen eines Livius und keineswegs auf den 
berühmten Geschichtschreiber sich bezieht. Das geschicht- 
liche Werk, welches Livius hinterliess, von ihm selber 
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Annales genannt und die Geschichte Rom’s von seiner 
Gründung an bis auf den Germanischen Krieg und den Tod 
des Drusus 744 u. c. umfassend, ist wahrscheinlich erst in 
späteren Jahren vielleicht in Folge einer Aulforderung des 
Augustus unternommen, nach seiner Erscheinung aber mit 
vielem Beifall aufgenommen -worden. Leider aber sind von 
den hundert zwei und vierzig Büchern des umfassenden 
Werkes nur fünf und dreissig auf uns gekommen, nämlich 
die zehn ersten Bücher, die Geschichte bis zum Jahre 460 u.c. 
enthaltend, dann das 21 — 45te (von 536 bis 586 u. c.); von 
dem Rest sind uns ausser einzelnen Bruchstücken, wie z. B. 
Einiges aus dem 91ten und 120ten Buch, nur kurze Inhalts- 
anzeigen (EpitomaeJ , die einem gewissen Florus zuge- 
schrieben Averden, erhalten, nach Avelchen Freinsheim mit 
vieler Kunst das Ganze herzustellen suchte. Die fünf letz- 
ten Bücher sind erst viel später uns bekannt geworden, so 
wie ein Theil des 33ten und 40ten Buchs; übrigens scheint 
dieser schmerzliche Verlust mehr von dem gewaltigen Um- 
fang des Werkes und der späteren Eintheilung desselben 
nach Dekaden herzurühren, als von dem angeblichen Eifer 
Gregor’s des Grossen, welcher die Handschriften des Livius 
verbrannt haben soll. Leider sind alle späteren Versuche 
zur Auffindung des Ganzen ohne Erfolg geblieben. Sonst 
soll Livius noch geschrieben haben: Dialogi Libri philoso- 
phici, Epistola ad filium. 

* i. Uebcr das Leben des Livius s. die Abhandll. von Möller (Altorf. 1688.4.), 
Tomasius u. A. (in Drakenborch’s Ausg. T. VII), Ruperti in s. Ausg. — Ueber 
die angebliche Inschrift g. Morhof. De Livii Patav. 3 . J. C. Orelli Collect, ln- 
scriptt. 1. nr. 1 1 65 . 

a. Annales . Zeit der Abfassung. Ansichten von Lipsius, Masson , Dodweli, 
Lachmann, Becker. 

3 . Epitomae. Vrgl. die Urtheile des Ruperti u. A. Ist dieser Florus der be- 
kannte Geschichtschreiber (s. $. 118.) oder ein anderer dieses Namens? 

4. Supplementa J. Freinshemii , Argentorat. 1654. 4., in den Ausgg. dea 
Livius von Crevier, Drakenborch u. A. 

5 . T. Livii Liber XXXIII ed. F. Göller. Francof. 1822. 8. — Fragm. e libro 
XCI. Livii cd. Bruns. Hamb. *773; rec. J. Th. Kreyssig. Chemnit. 1807; bei 
Niebuhr: Cicero Oratt. etc. fragm. Rom. 1820. 8. — S. auch die grossem Ausgg. 
des Liriug. 

§. 106. 

Fortsetzung. 

Livius folgt in diesen Annalen der chronologischen Ord- 
nung; seine Quellen bilden theils die oben genannten Anna- 
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listen, vielleicht mit einziger Ausnahme des Cato, theils, 
und zwar zunächst für die spätere Periode, Polybius, neben 
welchem Hauptführer (so selten im Ganzen er auch aus- 
drücklich citirt wird) Livius auch andere Römische Schrift- 
steller benutzt und deren verschiedene Angaben auszuglei- 
chen oder gegenseitig zu vervollständigen gesucht hat. Es 
zeigt sich dies namentlich im zwei und zwanzigsten Buche, 
bei der Beschreibung 'von Hannibal’s Zug über die Alpen, 
wo Livius mit Polybius, von dem er doch das Meiste ent- 
lehnt hat, in einem Widerspruch sich findet, der kaum 
durch die Annahme einer Benutzung und Verschmelzung 
anderweitiger Angaben, Avelche Livius für richtiger hielt, 
sich hinreichend erklären lässt. Wohl aber erklären sich 
daraus die verschiedenen bald günstigen, bald ungünstigen 
Urtheile, welche in dieser Beziehung über Livius, insbe- 
sondere von Franzosen und Engländern gefällt worden sind, 
je nachdem man die Autorität des Livius oder des Polybius 
vorzog, und darnach den Grad von Glaubwürdigkeit, wel- 
chen die sonst von den Quellen, in deren Benutzung Livius 
mit eben soviel Auswahl, als Genauigkeit und Sorgfalt, ja 
Gewissenhaftigkeit verfuhr, stets abhängige und nur durch 
den Glanz der Rede geschmückte Erzählung des Livius ver- 
dient, zu bestimmen suchte. Wenn wir daher einzelne Wi- 
dersprüche oder Uebereilungen, oder selbst Irrtbümer in 
Beschreibungen, und Anderes der Art hie und da in dem 
Ungeheuern Werke finden, so wird uns schon der gewaltige 
Umfang des Ganzen in der Beurtheilung nachsichtig machen 
müssen, selbst abgesehen davon, dass vielleicht Manches 
auf Rechnung der Quellen, denen Livius in solchen Punkten 
folgte, zu setzen ist. Ueberall ist ein Bestreben sichtbar, 
gewissenhaft die Wahrheit auszumitteln, und vor diesem 
überall hervorleuchtenden Streben des Geschichtschreibers 
werden Beschuldigungen, wie die einer geflissentlichen Ent- 
stellung oder Verfälschung von Thatsachen, oder einer be- 
sondern Vorliebe oder Partheilichkeit , nicht aufkorameu kön- 
nen; denn dass bei ihm eine gewisse Vorliebe für sein Vater- 
land, für dessen Grösse und Ruhm, sichtbar hervortritt , wird 
man ihm nicht verargen oder zum Vorwurf machen können. 
Was den Vorwurf der Leichtgläubigkeit oder des Aberglau- 
bens in den vielen seiner Geschichte eingewebten Wunder- 
erzählungen betrifft, so ist dabei der Zusammenhang dieser 
Wunder, die von den früheren Annalisten, aus denen Livius 
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schöpfte, mit gleicher Sorgfalt verzeichnet waren, mit dem 
Staat selber und mit den Ereignissen , kurz reit der ge- 
samreten politischen und moralischen Entwicklung des Rö- 
mischen Volks und Staats, wohl zu berücksichtigen. 

l. Chronologische Folge der Erzählung; s. Dodwell (De Cyclis Diss. X), 
Sigonius u. A. (bei Drackenborch Tom. VII.). 

a. Quellen des Livius; Art und Weise der Benutzung derselben; Hauptschrift: 
Fr. Lachmann De fontibb. Livii Coniment. I et II. Gotting. 1822 und 1828. 4. 
Aeusserungen von Niebuhr , Wachsmuth u. A. 

3 . Streitfrage über die grössere Autorität des Polybius oder des Livius bei der 
Beschreibung von Hatinibal’s Zug über die Alpen; für Polybius: Gibbon, Melville, 
Delüc u. A. Für Livius: Folard, Letronne, La rau za u. A. s. Zander Hannibal's 
Zug über die Alpen. Hamburg 1826. 8. 

4. Glaubwürdigkeit des Livius ; a. Lachmann a. a. O. und die alteren Schrif- 
ten für und gegen von Jöcher, Pareidt, Meierotto, Kruse' u. A. Vergl. einzelne 
Aeusserungen des Linus selbst, XXIX, 14. 25 . 

5 . Einzelne Versehen u. dgl. m. ; vgl. Lachmann, Wachsmuth (Rom. Gesch.), 
17 . J. H. Becker (in Dahlmanü’s Forsch. II.). 

* 6. Wundererzahlungen des Livius; s. Lachraann und Ruperti, und die alte- 

ren Schriften von Toland, Bos und Klotsch. — Eine wichtige Acusserung des Livius 
selber XLIII, i 3 . 

§. 107 . 

Fortsetzung. 

Die Geschichtschreibung des Livius erscheint ganz nach 
der rhetorischen Form seiner Zeit und dem damals allgemein 
verbreiteten, aus den Rhetorschulen hervorgegangenen Ge- 
schmack vollendet; die Darstellung zeigt sich uns in dein 
Glanz und Schmuck einer rednerischen Ausbildung, die je- 
doch jedes Uebermaass zu vermeiden weiss und die histori- 
sche Treue keineswegs dem blossen Schmuck der Rede oder 
dem Gefälligen der Form aufopfert, wie dies insbesondere 
in den Reden, welche Livius den auftretenden Personen in 
den Mund legt, am meisten hervortritt und uns das hohe 
rednerische Taffent, mit welchem Livius von der Natur aus- 
gestattet war, erkennen lässt. Mit vielem Sinn hat Livius 
die ältere Zeit aufgefasst, er verweilt sichtbarlich gerne bei 
ihr und erfreut sich an ihr um so mehr, je weniger erhebend 
für ihn das Bild der Gegenwart seyn mochte. Dies zeigt 
sich selbst in Sprache und Ausdruck, in der Vorliebe für 
manche alterthümliche Worte, Formeln u. dgl. m., wodurch 
der feierliche Eindruck des Ganzen erhöht wird und wir 
zugleich sehen, wie sehr Livius von der Würde seines Be- 
rufs als Geschichtschreiber durchdrungen war. Bei der Un- 
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partheilichkeit, welche den Geschichtschreiber charakterisirt, > 
ist es schwer, des Livius eigene politische Ansicht zu ge- 
winnen, und wenn vielleicht hie und da in einzelnen Aeus- 
serungen eine gewisse natürliche Vorliebe für die altere 
Römische Aristokratie hervortritt, so scheint doch Livius im 
Ganzen eine gesetzmassige Monarchie vorgezogen zu haben. 
Hohen Ruhm emdtete sein Werk bei der Mitwelt ein, so ■. 
dass die Sage von einem Spanier erzählt, der von Cadix 
aus nach Rom geeilt, um den Verfasser der Annales zu 
sehen; auf eine eben so günstige Weise erklären sich über 
Livius spätere Kritiker, die ihn mit Herodotus zusammen- 
stellen, und ihr Urtheil hat auch im Ganzen die Beistimmung 
der Neueren erhalten. Um so befremdender ist der Tadel 
der Patavinität, welche Asinius Pollio in den Schriften des 
Livius bemerkt haben wollte. Worin freilich diese Patavini- 
tät bestehe, ob sie auf den Inhalt des Werks, oder mehr 
auf Form und Darstellung sich beziehe, darüber ist seitdem 
viel gestritten worden, obwohl es nach Morhof’s Unter- 
suchungen immerhin am wahrscheinlichsten ist, dass dieser 
Tadel auf manche Abweichungen von der reineren Sprache 
Roin’s, auf Provinzialismen u. dgl., die auch vielleicht in den 
späteren , verlorenen Theilen des Werkes (in welchen andere 
Grammatiker eine gewisse Gedehntheit des Styls tadelten) 
mehr als in den früheren noch vorhandenen, hervortraten , 
sich bezog. 

l. Ueber den Styl des Livius, über Sprache und Darstellung s. Quiutil. Inst« 

Or. VIIL, i , 3. X, i, 3a. ioi. Sentc. Suasor. VI (VII) p. 46 seq. Senec. De 
ira I, 16. Ep. 46. nebst den Abhandlungen und Erörterungen von Strada, Pa* 
reidt, Crell, Meierotto , Rapin, Krnesti, Ruperti u. A. 

a. Reden des Livius; in wie fern sind sie Werke des Livius oder doch, dem In- 
halte nach, aus alteren Quellen entlehnt? Vcrgl. die Ansichten von Ruperti, 
Lachmann u. A. 

3. Politischer Charakter des Livius; vrgl. die Aeusserung des Augustus nach 
Tacit. Annall. IV, 34. Uauptschrift von Hegewisch (in d. Saninil. histor. Schrift.), 
nebst Lachmann's u. A. Erörterungen. Vrrgl. auch Macchiavelli Discorsi 
(Disputt, de rep.). I.ugd. Bat. 1643. ta. Marburg. 1710. 8. u. öfters. 

4. Patavinität des Livius; s. Quintil. Inst. Or. VIII, 1, 3. coli. I, 5, 56. 
nebst den Erörterungen von Eckhard und Thorbecke. Hauptschrift: Morhof. De 
Livü Patavinilate. Hamburg. 1699. Kilon. t685. 4. in Drakeuborch’s Ause. 

T. VIII. 7 ^ 

5. Ausgaben des Livius: Ed. princcps. Rom. (1469) fol. — cura S. Gry- 
naci. Basil. 1 53 1 . fol. — cd J. Fr. Gronovius. Lugd. Bat 1645. i665. III Voll. 8. 
Amstelod. 1679. 8. Basil. 1740. 8. III Voll. — cd. c. uott. varr. A. Draken- 
borch. TrajecL 1730 ff. VII Voll. 4. Stuttgardt 1820 ff. 8. — cd. A. G. Ernesti. 
Lips. 1769. 1785. 1801. c. glossar. Liv. cur. G. H. Schacfer (ed. Kreyssig. i 8 z 3) 9 
\ Voll. 8. — c. nott. Slrothii rcc. K. G. Döring. Colh. 18 i 6 ff. VII Voll. 8. 

— recogn. J. Belker. Berol. 1829 ff. III. Voll. 8. - 

9 * 
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§. 108 . 

I^rogus. Justinul. 

Unter Angustus lebte Pompttjiis Trogus ans Gallien, 
Verfasser einer meist nach Theopomp geschriebenen Ge- 
schichte in vier und vierzig Büchern unter dem Titel: Ili- 
sloriae Philippicae ,et lolius mundi origines et terrae situs; 
wovon die sechs ersten mit der Assyrischen Monarchie sich 
beschäftigten, die übrigen zunächst mit der Geschichte Ma- 
cedoniens, an welche die der übrigen Völker geknüpft war, 
bis zum Jahre 748 u. c. Nur höchst unbedeutende Fragmente 
dieses umfassenden Werkes sind auf uns gekommen, dessen 
'Verlust wahrscheinlich dem noch vorhandenen Auszug zu- 
zuschrcibt«) ist, welchen, nach der Dedication zu schliessen 
(wenn anders -diese acht ist) , in dem Zeitalter der Antonine 
ein gewisser Justitias (bald M. Junianus Justinus, bald 
Justinus Frontinus genannt) verfertigte. Dieser Auszug 
(Iiistoriarum Philippicarum et totius mundi originura et ter- 
rae situs excerpiarum libri XLIV a Nino ad Caesarem Au- 
gustum) kann als ein Abriss der Universalgeschichte genom- 
men werden, in welchem die Ereignisse meist nur kurz 
angedeutet sind, auch Manches, z. B. im Geographischen, 
übergangen ist, und einzelne Nachlässigkeiten, ja selbst Man- 
gel an kritischer Behandlung hie und da bemerklich ist, obwohl 
der Styl im Ganzen sehr correct und einfach ist, auch der 
Inhalt des Werkes aus den besten Quellen, namentlich aus 
den gcachtetsten Historikern Griechenlands, geschöpft ist. 

1. Pompejus Trogus ; s. besonders lleeren’s Abhandlung (Commentt. societ« 
reg. Gott. VoL XV), Wetzel in s. Ausg. u. A. 

2. Justinus f nach der gewöhnlichen Annahme um i 5 o oder 160 p. Chr. v 
nach Andern im dritten Jahrhundert; s. Heeren u. Wetze! nebst Möller Diss. de 
Justino. Altorf. 1684. 4. 

3 . Geber die Quellen der Geschichte des Justinus und seine Darstellungs- 
weise; s. die Schriften und Grthcile von Gatterer, Heeren, St. Croix u. A. 

4. Ausgaben: Ed. princeps. Venet. 1470 und Rom. 1470 — 1471. fol. — ed. 
J. Bongarsius. Paris, a 58 1 • 8. — cum nott. J. Vossii. Lugd. Bat. 1640. 12. 
ed. G. Gracvius. Gltraject. 1668. 12. u. Öfters — ed. A Gronov. Lugd. Bat. 
17 19. 1760. 8. — cur. C. F. Frotscher. Lips. 1827. III Voll. 8. — ed. J. Ch. 
F. Wetzel. Lignitz. 1806« 8. — recogn. Fr. Duebner. Lips. i 83 i. 8. 


§. 109. 

Verlorene Jli s toriker. Fasti, Acta u. S. W. 

Die Annalcs des L. Fencstella, der um 21 p. Chr. starb, 
sind verloren gegangen; die unter seinem Namen vorhan- 
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Fasti, Acta u. s. u>. 

dene Schrift: De sacerdotiis ct magistratibus Romanorum li- 
bri II. ist ein Werk des Florentiner Fiocchi (Floecus) aus t 
dem Anfang 1 des vierzehnten Jahrhunderts. Mehrere Schrif- 
ten des gelehrten Grammatikers C. Julius Hyginus , eines 
Freigelassenen des Augustus, welchem die Aufsicht über die 
Palatinische Bibliothek anvertraut war, sind verloren ge- 
gangen; «die unter seinem Namen auf uns gekommenen Werke 
(s. 55 . 182. 183. 19-1.) sind Producte späterer Zeit. Ein an- 
derer Freigelassener des Augustus Julius Maralhus hatte 
die Thaten des Augustus geschildert. Aber auch davon, so 
wie von den Werken des Verrius Flaccus, eines gelehrten 
Grammatikers, des Erziehers der beiden Enkel des Augu- 
stus, ist Nichts auf uns gekommen. Von letzterem sind noch 
einige im Jahr 1770 entdeckte Bruchstücke eines ^kölnischen 
Kalenders vorhanden, welche späterhin mit einigen anderen 
ähnlichen Funden Römischer Kalendarien vermehrt worden 
sind ; aber mit Unrecht hält man diesen Verrius Flaccus für 
den Verfasser der zu Rom 1547 entdeckten, für Geschichte 
und Chronologie so wichtigen Fasti Capitolini aus des Au- 
gustus Zeit; auch diese Reste sind durch einige weitere 
Funde in neuerer Zeit erweitert und ergänzt worden. Etwas 
später schon fällt Q. Vile/lius Eulogius oder Eclogius, ein 
Freigelassener des Vitellius, dann der freimiithige Cremutiu* 
Cordus, dessen Schriften unter Tiberius verbrannt wurden, 
und ihrem Verfasser den Tod zuzogen; Aufidius Bnssus 
unter Augustus und Tiberius, Verfasser einer Geschichte 
der Römischen Bürgerkriege, welche durch den älteren Pli— 
nius fortgesetzt wurde, so wie der Kriege in Germanien; 
T. Labienus mit dem Beinamen Itabienus , dessen Schriften 
verdammt wurden. Auch führt man Memoiren des Kaisers 
Tiberius über sein eigenes Leben an. Um diese Zeit fin- 
den sich auch schon öfters als Quellen der Geschichtschrei- 
bung genannt: Acta senatus , eine Art von Protoeolle der 
Verhandlungen und Beschlüsse des Senats, in den Reichs- 
archiven und öffentlichen Bibliotheken, zu welchen der u- 
tritt den Geschichtschreibern nicht untersagt war, nieder- 
gelegt; ferner Acta diurna , publica, Acla populi, eine Art 
von Tagblättern oder Zeitungen, die das Volk mit allen Vor- 
fällen und Ereignissen von allgemeinerem Interesse bekannt 
machten, und die selbst bis in die Provinzen verbreitet waren. 
Auf einigen noch vorhandenen Resten dieser Acta ruht in-i 
dess grosser Verdacht einer Verfälschung. 
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1. Fenertella. Die Fragmente diese« und der folgg. n. in llavcrcamp’* Ausg. 
de* Sallustiu«. — Die Schrift De saccrdd. et magistratt. erschien (cura J. Canifrtis) 
Yindobon. i 5 io. 4. Paris. i 53 o. 1 535 . 8. 

2. Kerrius Flaccus. Fastorr, anni Komm, reliqq. Rom. 1779 * fol. (von 
Foggini ) J. C. Orelli Inscriptt. Coli. T. II. cap. XXII. und in Wolfs Suetonius. 
Vergl. wegen der übrigen Kalendarien auch Graevii Thes. Äntiqq. Koniin. T. VII. 
Ideler Handb. d. Chronolog. T. II. 

3 . Fasti Capitolini c. commentt. C. Sigonii. Venet. 1555 . fol. — ed. Th. 
J. ab Almeloveen. Amstelod. 1705. 1740. 8. Ideler a. a. O. 

4. Vitellins Eulogius ; s. Sueton. Vitcll. 1. 

5 . Cremutius Cordus ; s. Tacit. Annall. IV, 34 - Sueton. Tib. 6» etc. 

6. Außdius Bassus ; Scnec. Suasor. VI (VII) p. 44 ff. Tacit. de oratt. 23 . 

7. Labienus ; Sueton. Calig. 16. lieber Filerius s. Sueton. Vit. Tib. 6i. 
Domit. 20. 

8. Acta Senatus f Populi etc.; Untersuchungen von Ernesti (au Sueton. Cacs. 
20 Excurs.), Lipsius (ad Tacit. Ann. V, 4), Graevius, Rupcrti, Fr. Ch. Schlosser 


V ellejus P aterculus. 

Unter den Geschichtschreibern der spateren Periode nach 
Augustus ist zuerst C. V ellejus V aterculus anzuführen, des- 
sen zwar kein alter Schriftsteller gedenkt, über dessen Le- 
ben auch im Ganzen nur Weniges aus dem hinterlassenen 
Werke sich entnehmen lässt. Hiernach stammte Vellejus aus 
einer patricischen , angesehenen Familie; er war geboren 
um 733 u. c., da wir ihn in einem Alter von fünf und zwan- 
zig Jahren (um 760 u. c.) als Quästor sehen und späterhin 
im Gefolge des Tiberius auf dessen Kriegszügen , dann nach 
dessen Rückkehr als Prätor 768 u. c. Seinen Namen tragt 
ein 1520 zu Basel durch Bilde von Kheinach (Beatus Rhe- 
nanus) aus einer kurz zuvor in dem Kloster Murbach auf- 
gefundenen und seitdem abhanden gekommenen Handschrift 
herausgegebenes , um 783 u. c. wie es scheint, vollendetes 
Geschichtswerk, unter dem Titel llistoriae Romanae ad M. 
Vinicium consulem Libri II., wobei der Anfang fehlt und 
später nach I, 8. eine Lücke vorkommt. Dieses Werk ist 
ein Abriss der Weltgeschichte, jedoch mit besonderer Rück- 
sicht auf Rom , von der Zerstörung Troja’s an bis zu dem 
Jahre 30 p. Chr.; es giebt auf diese Weise einen Ueberblick 
der Geschichte in einem klaren fasslichen, durch moralische 
Betrachtungen oft angenehm unterbrochenen Vortrag in ein- 
dringlicher, aber nicht lästiger Kürze, nicht ohne rhetori- 
schen Schmuck, und ein gewisses Streben, die gemeine 
AusdrucksAveisc zu vermeiden. Die Sprache erscheint im 
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Ganzen rein und den besten Mustern der früheren Periode, 
namentlich einem Sallustius, nachgebildet. In der Erzäh- 
lung herrscht Wahrheitsliebe und Gewissenhaftigkeit, ein 
kräftiger Geist und eine Anhänglichkeit an seine Wohlthäter 
Augustus und Tiberius, die sich Selbst in Lobsprüchen ge- 
gen Tiberius zeigt, welche dem Vellejus den Vorwurf nie- 
driger Schmeichelei zugezogen haben, gegen welchen in- 
dess mehrere neuere Gelehrte den Schriftsteller mit Glück 
vertheidigt und entschuldigt haben. Da wir ausser der oben 
bemerkten Ausgabe keine Handschriften des Vellejus be- 
sitzen , so unterliegt die Kritik hier grösseren Schwie- 
rigkeiten. 

I. Ueber da* Leben des Vellejus Paierculus s. die Untersuchungen von Bea- 
tus Rhenanus, Lipsius, Möller ( Diss. de Vellejo. Altorf. i685, 4.), Dodwell 
(Annall. Yellejann. Oxon. 1698. 8.) und Krause in ihren Ausgg. 

a. Charakter der Geschichte des Vellejus; s. die Untersuchungen von Möller , 
Krause u. A. 

3. Vorwurf der Schmeichelei zuerst von Lipsius, und nach ihm von Andern 
erhoben ; s. dagegen die Verteidigungen von Ruhnken, Jacobs, und insbesondere 
Morgenstern u. Krause ( in s. Ausg ). 

4. Ausgaben: — - Ed. princeps per Beatum Rhenanuro. Basil. ap. Froben. 
l5ao. fol. — cur. P. Burmann. Lugd. Bat. 1719. »744. 8. II Volt — ree. et c. 
nott. ed. D. Ruhnken. Lugd. Bat. 1789. 8. — denuo cd. C. H. Frotscher. Lips. 
»83o. 8. (die Noten besonders. Hannov. t8z5. 0.) — comm. illusir. a C. D. 
Jani et J. C. 11. Krause. Lips. 1800. 8. 

§. 111. 

V alerius Maximus. 

Um dieselbe Zeit wahrscheinlich und keineswegs später, 
etwa in die Mitte des dritten Jahrhunderts , wie man hat be- 
haupten wollen, fällt Valerius Maximus, der aus einem 
patricischen Geschlecht abstammte, und anfänglich bei dem 
Hömischen Heere in Asien diente; dann aber nach seiner 
Rückkehr in Rom, wahrscheinlich in den letzten Jahren der 
Regierung des Tiberius, folgendes noch erhaltene Werk 
schrieb: Factorum dictorumque memorabilium Läbri IX. 
ad Tibei’ium Caesarem Augustum, eine aus verschiedenen 
historischen Werken gemachte und darum nicht uninteres- 
sante Sammlung von einzelnen denkwürdigen Zügen und 
Anecdoten ausgezeichneter Männer zum Gedächtniss und 
Muster für die Nachwelt, wobei w r ir freilich manchmal Aus- 
wahl und Kritik vermissen, auch der declamatorische Styl 
zu sehr es merken lässt, wie sehr es darauf abgesehen ist, 
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in der Seele des Lesers Staunen und Bewunderung zu er- 
regen. Den späterhin durch einen gewissen Julius Paris 
nicht ohne manche Abweichungen veranstalteten Auszug, 
welcher, nach der im Ganzen noch ziemlich reinen Sprache zu 
echliessen, in noch ziemlich gute Zeit fällt, hat A. Mai jetzt 
bekannt gemacht, desgleichen einen andern, welchen ein 
jüngerer Schriftsteller, Januarius Nepolianus, ebenfalls 
nicht ohne einzelne Abweichungen und Veränderungen, ver- 
anstaltet hat. Einen dritten Auszug lieferte zu Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts J. Honorius. Als zehntes Buch 
finden wir in Handschriften dem Werke des Valerius noch 
beigefügt das Fragment eines Auszugs üe nominibus , ver- 
schieden dem Inhalt nach von des Valerius Werk und viel- 
leicht eher ein Auszug aus den Annalen des Valerius von 
Antium oder aus irgend einem andern Werke. 

1. Valerius Maximus; s. D. C. Möller Diss. de Valerio Maximo. Altorf. 
1684. 4« — Urtheile von Kapp, S. Croix u. A. 

2. Julius Paris ; «. A. Mai Scriptt. vett. Nov. Collect. (Rom. 1824. 4.) 

T. III. P. III. 

3 . Januarius Nepolianus; *. Mai a. a. O. ; besonderer Abdruck : Cellis. i 83 i. 4. 
Ein Abdruck, des Honorius: Lips. i 5 o 3 . 

4. Ausgaben des Valerius: Ed. princcps, olme Jahr und Ort . (Argentor. 
»470. fol.) — per P. Schoyfler de Gernshem. Mogunt. 1471. fol. — cd. A. 
Torrenius. Leid. 1726. 4. — cd. J. Kapp. Lips. 178a. 8. — rccens. G. B. Haie. 
Paris. 1823. Q. 

g. 112. 

• T a e i t u s. 

C. Cornelius Tacilus stammte aus einem plebejischen 
Geschleckte zu Interamna, wie man gewöhnlich annimmt; 
das Jahr seiner Geburt ist ungewiss, und schwankt zwi- 
schen dem Jahre 51 oder 47 p. Chr. bis 61 p. dir. Eben so 
wenig ausgemacht, obwohl nicht unwahrscheinlich, ist es, 
dass der von Plinius genannte Procurator von Belgien, Cor- 
nelius Tacitus, der Vater des Geschichtschreibers ist , über 
dessen Jugcndbildung nähere Nachrichten fehlen. Unter 
Vespasian um das Jahr 73 oder 74 p. Chr. ergriff Tacitus den 
Kriegsdienst und ward unter den folgenden Kaisern Titus 
und Domitianus zu mehreren Würden und Ehren befördert 
verliess aber dann aus unbekannten Gründen, mit seiner 
Gattin, einer Tochter des edlen Agricola, im Jahr 89 p. Chr. 
die Stadt Rom , wo wir ihn erst nach des Agricola und Do- 
mitianus Tod, im Jahr 97 p. Chr., wieder sehen, von Nerva 
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zum Consul suffectus erhoben. Den Zwischenraum füllen 
wahrscheinlich Reisen und ein Aufenthalt in Britannien bei 
seinem Schwiegervater aus. Ein Besuch oder Aufenthalt in 
Germanien lässt sich nur vermuthen , nicht nachweisen. 
Späterhin verschwinden alle weiteren Nachrichten ; sein Tod 
fällt in jedem Fall nach Trajan’s Hinscheid(;n 117 p. Chr. 

1. Leber das Leben des Tacitus s. die. Abliamlll. von Lipsius, D. G. Möller 
(Altorf 1684. 4.) , Croll, ßrotier (vor ihren. Ausgg.) , J. S. Gestricli (Lund. i8o5. 4.), 
Daunou, G. W. Bötticher (Lex. Tacit.), Walther, N. Bach (Schulzeit. i83i. 
nr. io5 seqq.). 

2. Ungewissheit der Angaben über des Tacitus Geburtsjahr, mit Bezug auf 
Plin. Epp. VII, 20, so wie über seinen Geburtsort. 

3. Ist der bei Plinius H. N. VII, 16 (17) genannte Cornelius Tacitus, Va- 
ter oder Onkel des Geschichtschreiber’s oder dieser selbst? Verschiedene Ansichten 
von Lipsius, Passow, Daunou, Bach u. A. 

4. Ucbcr des Tacitus Reisen vrgl. die Untersuchungen von Daunou, Passow, 
Bach u. A. Vrgl. Agricol. 24. nebst Passow <bd Dilthey zu Tacit. Germ. 8. 

§. 113. 

Fortsetzung. 

Ausser der Schrift über Deutschland (§. 185.), dem be- 
strittenen Dialoffus oralorum (§. 149.) und einigen ver- 
lorenen Schriften QLiber facelinrum, OralionesJ , hat Taci- 
tus folgende historische Werke hinterlassen: 

1. Vita Agricolae , wahrscheinlich des Tacitus erste 
Schrift, aus den Jahren 97 und 98 p. Chr. und nicht wohl 
später, das Muster einer Biographie und das schönste Denk- 
mal, das Tacitus seinem Schwiegervater setzen konnte, den 
er mit eben so viel Wahrheit und Treue als Liebe und Kunst 
geschildert hat, ohne dabei dem Vorwurf sich auszusetzen, 
einen blossen Panegyricus geliefert zu haben. Da die Schrift 
in den ersten gedruckten Ausgaben des Tacitus fehlt, so ist 
bei der Seltenheit der Handschriften, da am Ende Alles auf 
die einzig noch vorhandene Vaticanische Handschrift ankommt, 
die kritische Behandlung des Textes grösseren Schwierig- 
keiten unterworfen. 

2. Hisloriarum libri, eine Geschichte seiner Zeit, von 
Galba’s Thronerhebung bis zu Domitianus Tod, woran die 
Geschichte des Nerva und Trajan sich knüpfen sollte, was 
indess unausgeführt geblieben ist. Leider besitzen wir blos 
die vier ersten Bücher und deu Anfang des fünften, wenig 
mehr als die Geschichte Eines Jahrs umfassend, was uns 


Digitized by Google 



138 


Tacitus. 


auf äie Grösse des Verlustes der übrigen Theile einen Schluss 
machen lässt. 

3. Annalcs , welche die Geschichte Rom’s vom Tode des 
Augustus an bis auf den Tod des Nero, also den den Hi- 
storien unmittelbar vorausgehenden Zeitraum, befassen, ob- 
wohl später als die Historien geschrieben und auch nach 
einein andern Plane ausgearbeitet, daher auch keineswegs 
mit diesen als Ein Ganzes, und /.war als erster Theil des- 
selben, zu betrachten. Tacitus folgt so wenig in diesem 
Werke als in den Historien einer streng chronologischen 
BehandlnngsWeise des Stoffs. Von den Annalen fehlt uns 
ein Theil des fünften Buchs, dann das siebente bis zehnte 
nebst dem Anfang des eilften und dem Schluss des sechszehn- 
ten; auch sind die fünf ersten Bücher später, nachdem die übri- 
gen bereits bekannt geworden, zu Corvey entdeckt worden. Da 
die Werke des Tacitus wenig, wie es scheint, abgeschrie- 
ben und von den Zeitgenossen vielleicht auch weniger ge- 
lesen wurden , so- ist wohl ihre Erhaltung hauptsächlich der 
Sorgfalt des Kaisers M. Claudias Tacitus, der sich der Ab- 
stammung von dem Geschichtschreiber rühmte, zu verdanken. 

« 

i. Agricola. ' Zeit der Abfassung und Herausgabe. Yrgl. die Untersuchun- 
gen von Lipsius, Mohr, Passow, Dronkc, Bach und Walch. 

a. Charakter des Agricola ; t. Waich’s Untersuchung, nebst den Bemerkun- 
gen von Woltmann, Hoffmeister u. A. Kritische Behandlung des Agricola ; s. Becker 
u. Walch in ihren Ausgg. 

3 . Annales und Ifistoriac. Ueber die ursprüngliche Zahl der Bücher beider 
Werke s. eine Aeusserung des Hieronymus (Conimentt. in Zachar. 14), nebst den 
Bemerkungen von Walch, Niebuhr und Walther. — Zeit der Abfassung. 

4. Unterschied zwischen Annalcs und Historiae; s. Gcllius N. Att. Y. 18. 
Niebuhr (im Rhein. Mus. U, 2.) u. Bach a. a. O. 

5 . Ergänzung der fehlenden Theiie der Annalen durch Broticr ( Suplemcnlt. 
libr. Annall. Tacit.) in s. Ausg. des Tacitus und daraus in mehreren andern. 

§. 114. 

Fortsetzung. 

Tacitus zeigt in der Behandlung des historischen Stoffs 
eine grosse Kunst, mittelst welcher er in den Kern der Er- 
eignisse eindringt, und daraus das Einzelne entwickelt, so 
dass es Ein Grundgedanke ist, welcher das Ganze durch- 
dringt, nemlich die Darstellung des politischen Leben’s 
Bom’s unter dem Principat. Mit einem tief philosophischen 
und politischen Blick, aber auch mit grosser Kenntniss des 
menschlichen Herzens und dessen Neigungen und Schwä- 
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chen, giebt er die Erzählung der Ereignisse'und zeigt sich 
hier besonders als Meister in der Kunst, Charaktere und See- 
lenzustände zu schildern, aber auch als der unversöhnlichste 
Feind eines jeden Lasters und jeder Heuchelei, da ihm nichts 
höher als Tugend, Ehre und Wahrheit erscheint, die auch 
aus seiner ganzen Darstellung überall hervorleuchtet, so 
selten er auch im Ganzen ausdrücklich seine Quellen an- 
führt. Wenn er daher ohne Hass und ohne Vorliebe die 
Geschichte zu schreiben unternommen, so zeigt sich doch 
unwillkührlich überall eine rege Theilnahme für sein Vater- 
land, für dessen Glanz und Ruhm, so sehr auch sein ernster 
Sinn oft mit Hass erfüllt wird bei der Betrachtung einer in 
Laster versunkenen Gegenwart: und aus dieser Betrachtung 
ist ein Gefühl des Unmuths und eine düstere mit Bitterkeit 
vermischte Stimmung hervorgegangen, die den Geschicht- 
schreiber unwillkührlich ergreift und auf den Ton seines 
Werkes einen entschiedenen Einfluss geäussert hat, ihm 
auch manche Vorwürfe und manchen Tadel zugezogen hat, 
obschon diese Darstellungsweise uns ergreifen und in unserer 
Seele einen tiefen Eindruck zurücklassen muss. Kein ande- 
rer Geschichtschreiber Rom’s kommt in dieser Beziehung 
dem Tacitus an Tiefe der Gedanken, an politischer Einsicht, 
philosophischem Scharfblick und ausgebreitetcr Kenntniss 
gleich; keiner hat seine gediegene, grossartige und würde- 
volle Darstellung zu erreichen vermocht. Ueber seine poli- 
tischen Grundsätze spricht sich zwar Tacitus nur im Allge- 
meinen und nicht näher im Besondern aus; doch mochte ihn 
seine altrömische Gesinnung mehr einer freien republikani- 
schen Verfassung als einer Alleinherrschaft geneigt machen, 
so sehr er auch von der Nothwendigkeit des Principats in 
seiner Zeit überzeugt war. Als Philosoph huldigt Ta- 
citus keinem besondern System ausschliesslich, da er in sei- 
ner Darstellung sich eben so wenig durch die Lehren des 
einen wie des andern bestimmen lässt; im Ganzen mag ihn 
indess sein eigener Sinn mehr zur stoischen Philosophie , 
hingezogen haben; auch zeigen seine religiösen Ansichten 
im Wesentlichen stoische Grundzüge, aber es zeigt sich 
auch dabei ein gewisses Schwanken und ein Zweifeln, das 
den Tacitus bald in den Ruf des Epicureisraus, bald in den 
des Atheismus gebracht hat, so wenig auch das eine wie 
das andere begründet erscheint. Dieses Schwanken ist auch 
darin bemerkbar, dass bald die Wirksamkeit des Göttlichen 
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und dessen Beziehung und Einfluss auf menschliches Thun 
und Treiben in den Hintergrund tritt oder gar in Zweifel 
gestellt wird, bald eine Hinneigung zum Fatalismus und 
einer dunkeln, Alles beherrschenden Schicksalsmacht, die 
sich als unabwendbare Naturnoth wendigkeit darstellt, un- 
verkennbar ist. 


*. Ueber den schriftstellerischen Charakter dei Tacitus s, die zahlreichen 
Schriften und Untersuchungen von Walch ( Diairib. de Tacit. Lip*. 1714 8.), 
Hill (Deutsch von Buhle. Gotting. 1789. 8.), Meierotto , Hegewisch (hist, und 
liier. Aufsätze. Kiel 1801. 8.), Woltmann, J.-W. Siivern ( Denkschrift d. Berl. 
Akad. 1822 und 23.) und Hoffmeister (Weltanschauung des Tacitus. Essen 
i83i. 80. 


2. Wahrheitsliebe, Treue der Darstellung des Tacitus; s. die genannten, 
nebst den Abhandll.. von Meierotto , Just (De fide Tacit. Ziltav. 1827. 8.) u. A. 

3. Politische Ansichten des Tacitus; s. die Erörterungen von Woltmann, 
Hegewisch, Hoffmeister u. A. Zahlreiche Schriften darüber in früherer Zeit, dar- 
unter besonders Gordon Disputt histt et poll. Amstelod. 174a. 8. II Voll. 

4. Religiöse Ansichten des Tacitus; s. insbesondere die Schriften von Süvem 
u. Hoffmeister, nebst A. Wolf (De divina mundi moderationc e mente Com. 
Taciti. i83o. 8. Fulda.). 


5. Philosophische Ansichten des Tacitus; t. die Untersuchungen von Brücker, 
HofTuicislcr, Staudlin ( Gescb. und Geist des Scepticismus II) u. A. 

/ 


§. 115 . 

Fortsetzung. 


Mit gleicher Kunst hat Tacitus auch den Ausdruck im 
Einzelnen behandelt, der eine bis dahin nicht gekannte Tiefe, 
Kraft und Würde erreicht hat, welche den Tacitus auch 
hierin mit Sallustius und Thucydides zusammenstellt. Eigen 
ist dem Tacitus die gedrungene, in wenig Worten einen 
ganzen lleichthum von Gedanken aufschliessende Kürze, 
die freilich nicht unabsichtlich, sondern aus des Tacitus in- 
nerstem Wesen und Denkweise hervorgegangen erscheint, 
die aber nicht selten die Leichtigkeit des Auffassens er- 
schwert und als Harte oder Dunkelheit verschrieen worden 
ist. Dabei ist die Sprache nicht ganz frei von dem, jenem 
Zeitalter eigenthümlichen rhetorischen Schimmer, worin wohl 
auch die Veranlassung zu manchen Uebertreibungen, zu öfte- 
rer Anwendung gewisser Redefiguren und ähnlicher künst- 
licher Mittel zu suchen ist. Auch lassen manche eigenthüm- 
liche und veraltete Ausdrücke, manche eigene, der Römi- 
schen Sprache schon mehr entfremdete Wendungen, Con- 
strüctionen u. dgl. m. das schon gesunkene Zeitalter der 
Sprache erkennen, ohne dass man daraus einen besondern 


Digitized by Google 



Curtius. 


141 


Vorwurf gegen den Geschichtschreiber wird erheben kön- 
nen , der darin so wenig wie irgend ein anderer der gleich- 
zeitigen Schriftsteller von dem Einfluss einer Zeit, vor der 
er sonst so sehr hervorragt, frei geblieben ist. Mit vielem 
Lob gedenkt Plinius der Jüngere mehrmals des Tacitus und 
später finden wir schon in Ammianus Marcellinus einen eifri- 
gen Nachahmer des Tacitus; seit dem Wiederaufblühen der 
Wissenschaften werden uns aber die ausgezeichnetsten 
Männer als Verehrer des Tacitus genannt, ein Muretus, 
Hugo Grotius, Lipsius u. A.; gegen welche der unbegrün- 
dete Tadel mancher Gegner und Neider des grossen Mannes 
und ungerechte Verläumdung seines Charakters nicht in 
Abschlag zu bringen ist. 

l. Zahlreiche Untersuchungen über Sprache und Stjl des Tacitus, namentlich 
über den Ausdruck im Einzelnen, von Walch, Lundblath , Buhle, Conz (Museum 
für Cr. u. Rom. Lit. 11), Günther, Roth, Wcrnicke (De elocut Tacit spcc. I. 
Thoruni i83o. 8.) und Bötticher (Lex. Tacit). 

a. Angriffe auf die Sprache des Tacitus von Strada, Sdoppius u. A. Verthei- 
digung gegen diese und andere Beschuldigungen von Muret, Groll, Gordon, Buhle, 
Bötticher u. A. 

3. Urtheile des Plinius über Tacitus Ep. IL*- i. VII, 20. IV, i5. etc. Ist 
die Stelle des Quintilianus Inst. Or X, 1. §. 104 auf Tacitus zu beziehen P Grosse 
Verschiedenheit in Auffassung dieser Stelle, in der Einige an Plinius den Aelteren, 
Andere an Fabius Rusticus oder Vipsanius Messala denken. 

4. Ausgaben des Tacitus: Ed. princeps per Vindelin Spirens. um 1470. fol. — 
ed. J. Lipsius. Antverp. 1573 u. öfters, 1600. 1607. fol. — c. nott. ed. J. Fr. 
Gronovius. Amstclod. 1672. i685. "8. II Voll. — c. varr. nott ed. J. et A. 
Gronov. Traject. ad Rhen. 1720. 4. Voll. *11 — cum nott. Lipsii alioruntque ed. 
J. A. Ernesti. Lips. 1752. 1772. cur. J. J. Oberlin. Lips. 1801. II Voll. 8. — 
ree. suppll. notisq. illustr. G. Brotier. Paris. »771. 4. IV Voll. — ree. G. H. 
Walther. Halis Sax- 1 83 1 . 8. — a Lipsio aliisque illustr. ab Imman. Bekker. 
recogn. Lips. i83i. 8. II Toinra. — Lex. Taciteum scr. G. Bötticher. Bcrol. i83o. 8. 

5. Agricola (besonders) zuerst von Fr. Puteolan. um 1476 Mediolan. Venet. 
1497. — ed. E. Dronke. Confluent. 1824. 8. — rec. U. J. H. Becker. Hamburg. 
1826. 8. — Urschrift, Uebersetz. , Anmcrkk. von G. L. Walch. Berlin 1828. 8. 

g. 116 . 

Curtius. 

Des Q. Curtius Rufus gedenkt kein Schriftsteller vor 
dem zwölften Jahrhundert unserer Zeitrechnung, und nur 
eine einzige dunkle Stelle in dem unter seinem Namen auf 
uns gekommenen Werke vermag über die Zeit seines Le- 
bens einigen Aufschluss zu geben. Hiernach wird immer- 
hin es wahrscheinlicher, dass Curtius unter Vespasian als zur 
Zeit des Augustus gelebt; um nicht anderer noch weniger 
begründeten Behauptungen zu gedenken , welche den Curtius 
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bald unter Claudius und Tiberius, bald unter Trajan oder 
Gordian , bald unter Alexander Severps oder gar unter Theo- 
dosius den Grossen und Constantin setzen. Dass bei dieser 
Verschiedenheit der Ansichten und dem Mangel näherer 
Zeugnisse sich über sein Leben und über seine Schicksale 
kaum Etwas Bestimmtes ausinittein lässt, liegt ain Tage. 
Das unter des Curtius Namen auf uns gekommene Werk 
De rebiis gestis Alexandri magni in zehn Büchern, wovon 
aber die beiden ersten fehlen, und die übrigen nicht frei von 
mannichfachcn Interpolationen sind, enthält eine Geschichte 
der Kriegszüge Alexanders des Grossen, welche aber in 
Vielem eher einem Roman als einem streng historischen 
Werke gleicht und daher auch die verschiedensten und 
widersprechendsten Urtheile unter den Gelehrten veranlasst 
hat, indem dasselbe in einem ganz rhetorischen und decla- 
inatorischen Geiste geschrieben ist, wo die Wahrheit und 
Treue der Darstellung nicht selten dem Schmuck der Rede 
aufgeopfert wird, die Benutzung des Werkes in historischer 
Hinsicht daher doppelte Vorsicht erfordert, obwohl die Quel- 
len im Ganzen dieselben sind, welche Diodor in den ent- 
sprechenden Theilen seines Geschichtswerkes benutzte, Cur- 
tius aber durch den Glanz der Rede und eine hinreissende 
Darstellungsweise verherrlicht hat. Aus diesem auf Hervor- 
bringung von Effect gerichteten Streben, erklärt sich man- 
ches Fabelhafte und Wunderbare in den Erzählungen des 
Curtius, während wir zugleich manche Widersprüche, Ver- 
stösse und lrrthüraer entdecken. Das Talent des Curtius 
und die blühende Einbildungskraft zeigt sich besonders in 
manchen Reden, in einzelnen Schilderungen und Beschrei- 
bungen; die Sprache ist im Ganzen rein, dabei kräftig und 
männlich, nur etwas geschmückt, da an die Stelle natürli- 
cher Einfachheit nicht selten künstliche Declamation tritt. 
Im Mittelalter ist Curtius vielfach von den deutschen Dich- 
tern, die ähnliche Stoffe behandelten, benutzt worden. Aber 
die zu Anfang des sechszehnten Jahrhunderts von Hugo 
Rugerius bekannt gemachte Sammlung von Briefen des Cur- 
tius beruht auf einem Betrug. 

1. lieber das Leben des Curtius Ruf us s. die Untersuchungen von Freinsheim, 
von Berg, Baumstark (vor ihr. Ausg.j, die Schriften von Hirt und Buttmann ( Berl. 
1820. 8.). 

2. Zeitalter des Curtius. Hauptstclle X, 9. S- 3 ff. vrgl. IV, 4, 21. Ver- 
schiedene Auslegungen derselben, s. Pinzger in Sccbode’s Archiv 1C24. I. nebst 
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den Untersuchungen von Freinsheim, Voss, Lipsius, Hirt, Zumpt, St Croix, 
Niebuhr u. A. s. Baumstark ( Prolcgg. s. Ausg.) , D. G. Möller ( Disp. de Curtii 
actate. Altorf. i 683 . 4). 

3 . Charakter der Geschichte des Curtius, Darstellung und Styl. Die Urtheile 
des Clcricus (Ars critic. III, 3 ) und seines Gegners Perizonius (Curtius Rufus 
restit. Lugd. Bat. 1703. 8 .), des Lipsius, Zumpt, Baumstark u A. 

4. Ueber die Quellen des Curtius, über einzelne Irrthümer, Versehen u. dgl. 
s. die Untersuchungen von Freinsheim, Zumpt, St Croix u. A. 

5 . Supplemente zu den fehlenden Theilen von Bruno ( Basil. 1^45 fol.), 
Freinsheim ( 1648) u. Cellarius ( 1688); s. die Ausgg. von Snakenlmrg u. A. 

6. Ausgaben: Ed. princ. Venct. per Vindclin. de Spir. 1470 oder 1471.(01« 

«— c. comnicntt. et snppll. J. Freinsheim. Argent. i 64 o. 8. 1670. 4. (die 
Commentt. besonders Argent. 1639. 8.) — c. nott varr. ed. H. Suakcoburg. 
Delph. et Lugd. Bat 1724. 4. — ed. C. Th. Zumpt. Beroliu. 1826. 8. — ed. 
A. Baumstark. Stutlg. 1829. 8> 

§• 117 . 

Suetonius. 

Von dem Leben des C. Suetonius Tranquillus wissen 
wir höchst Weniges. Wir linden ihn als Jüngling unter 
Domitian in Itom, wo er dann Rhetorik und Grammatik lehrte 
und durch den jungem Plinius dem Trajan empfohlen wurde. 
Unter Hadrian fiel er in Ungnade und zog sich dann von 
den Geschäften zurück. Die Zeit seines Todes ist unbe- 
kannt. Von seinen zahlreichen Schriften historischen, anti- 
quarischen, grammatischen und allgemeineren Inhalts, wel- 
che Suidas u. A. nennen, haben sich nur folgende erhalten: 
1. Vitae XII Imperatorum , Biographien der zwölf ersten 
Kaiser, im eigentlichsten Sinne des Worts, d. h. getreue 
Schilderungen des Lebens, sowohl des öffentlichen wie des 
Privatlebens und des Charakters dieser Kaiser, und daher 
höchst wichtig für die Geschichte durch die zahlreich darin 
enthaltenen Nachrichten, dabei geschrieben mit einer Wahr- 
heitsliebe, die weder durch Hass noch durch Schmeichelei 
bestimmt ist und in der einfachen Darstell ungs weise an des 
Verfassers Treue und Zuverlässigkeit uns nicht zweifeln lässt, 
da er, wie sich bei näherer Prüfung und Vergleichung bald 
ergiebt, aus den besten Quellen geschöpft hat, und in jeder 
Hinsicht zu den vorzüglichsten Geschichtschreibern Iiom’s 
gehört, den selbst Einhard in seinem Leben Carl’s des 
Grossen sich zum Vorbilde gewählt hat. Die Sprache ist 
einfach und würdevoll, ohne rhetorischen Schmuck, aber 
correct und rein. 2. De illustribus Grammaticis , vielleicht 
ein Theil eines grösseren verloren gegangenen Werkes 
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(De viris illustribus), zu welchem auch die andere noch 
vorhandene Schrift De Claris rheloribus gehörte. Als einen 
Theil eines grösseren Werkes De poetis betrachtet man die 
kürzeren noch vorhandenen Biographien .mehrerer Dichter: 
Vita Terenlii, Horalii , Persii, Lucani, Juvenalis , obwohl 
die Aechtheit von mehreren derselben bestritten ist; was 
eben so von der Vita Plinii gilt. Die dem Suetonius früher- 
hin beigelegte Schrift: Liber de viris illustribus ist ein 
Werk des Aurclius Victor. 


t. lieber das Leben und die Schriften des Suetonius vrgl. Plin. Epp. I, 18. 

34. X, 95 ff. Suid. s. v. III. p. 495, nebst den Sammlungen der Fragmente in d. 

Ausg. v. Wolf u. A. — D. C. Moller's Abhandlung, Altorf i6ß5. 4. 

2. Vitae. Charakter; vrgl. die Aeusserung des Sueton. August. 9. Ansich- 
ten und Urtheile der Neueren: Strada, Ernesti, Daunou, Schweiger u. A. — — 
Quellen ; vrgl. die Untersuchungen von Söltl, Schweiger (Gott. i83o. 4.) u. A. 

3. Ausgaben: Ed. princeps. Rom. 1470. fol. — c. commentt. Th. Casaubon. 
Genev. lSgS. 4. Paris. 1616. fol — ex ed. c. commentt. J. Graevii. Traject. 

1672. 1681. 1703. 4. — c. commentt. ed. S. Pitiscus. Traject. ad Rhen. 1690. 8. 
Lcovard. 1714. 4. — c. varr. nott. ed. P. Burmann. Amstelod. 1736. II Voll. 4. 

— illustr. J. A. Ernesti. Ups. >748. *775. recogn. F. A. Wolf. Lips. 180a. IV 
Voll. 8. — e recens. F. OuiWndorp. Lugd. Bat. 1751. 8 — cdm men tt. illustr. 
et clav. adjec. C. G. Baumgarten — Crusius. Lips. 1816. 8. III Voll. — cum 
commentt. ed. C. B. Hase. Paris. 1828. 8. II Voll. — Kulinken. scholl, in Sue- 
tonii Vitt. ed. J. Geel. Lugd. Bat. 1828. 8. 

g. 118 . 

F l o r u s. 

Ueber Zeitalter, Vaterland und Leben des L. Annaeus 
Floms herrscht grosse Verschiedenheit der Ansichten, in- \ 
dem man ihn bald aus Spanien von der Familie der Sene- 
ca’s, bald aus Gallien abstammen lasst, oder mit dem durch 
seine Beredsamkeit rühmlichst bekannten Julius Florus Se- 
cundus für eine Person halt, oder das unter des Florus Na- 
men auf uns gekommene Geschichtswerk dem L. Annaeus 
Sencca beilegt, bald auch demselben Geschichtschreiber 
Florus verschiedene Dichtungen (s. g. 20) zuschreibt. Eine 
in dem Proömium des hinterlassenen Geschichtswerkes vor- 
kommende Stelle führt uns auf das Zeitalter des Hadrian, 
oder auch, wie Einige behaupten, des Trajanus; aber an das 
Zeitalter des Augustus und an den von Horatius genannten 
Julius Florus kann keineswegs gedacht werden. Es führt 
dasselbe den Titel: Epitome de geslis Romanorum oder 
Herum Romanarum libri IV und ist ein Abriss der Ge- 
schichte Ilom’s von dessen Erbauung an bis 725 u. c. in 
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kurzer Angabe der Ereignisse, aber mit öfteren Declamatio- 
nen untermischt, die uns in dem Ganzen oft mehr einen mit 
aller Eleganz der Sprache und in einem blühenden, von 
Manchen indess sehr ungünstig beurtheiltcn Styl, geschrie- 
benen Panegyricus auf Korn als ein historisches Werk er- 
blicken lassen. Einzelne Vcrstösse in der geschichtlichen 
Behandlung dürfen uns daher weniger auflalien, so wie ein- 
zelne Flecken des späteren Zeitalters in der sonst sehr cor- 
recten Sprache. Dass dieser Fiorus auch die kurzen In- 
haltsangaben von I.ivius verlorenen Büchern verfasst haben 
soll , ist bereits §. 105 bemerkt worden. Angehängt 
findet sich öfters noch seinem Geschichtswerke folgende 
kleinere Schrift : Lucii Ampelii Liber memorialis ; ein 
Ueberblick des Wissenswürdigsten von der Welt, der 
Erde und den Hauptereignissen in einer einfachen und 
schmucklosen Sprache, aus älteren Quellen zusammenge- 
tragen. Der uns unbekannte Verfasser lebte nach Trajan 
und vor der Theilung des Reichs durch Theodosius, viel- 
leicht noch unter diesem Kaiser, da* in dem Codex Theodo- 
sianus mehrmals ein Ampelius in bedeutenden Würden ge- 
nannt wird. 

l. lieber Namen (auch L. Julius Fiorus u. *. vO, Zeitalter u. dgl. de« 
Fiorus $. die Untersuchungen von Freinsheim, Duker, Saluiasius (in d. Ausgg.), 
von Möller (Diss. de L. Annaeo Floro. Altorf. 1684. 4.), Titze ( De epitomet 
Herr. Romm. etc. Lincii 1804. 8.; vrgl. Wien. Jahrbb. 1824. Bd. XXVIII) n. A. 
8. insbesondere die Stelle in dem Pruöniium; ist aber bier movet oder movit zu 
lesen ? 

a. Charakter der Epitome , Styl und Ausdruck der Schrift; Urtheile von Bur- 
mann, Grävius (in a. Ausg), Beger, Perizonius, Duker, Fischer u. A. in ihren 
Ausgg. 

3 . Ausgaben des Fiorus: Ed. prineep». Paris. 1470. 4* — Studio J. Gruteri. 
Heidelberg. 1897. 8. — c. nott. varr. ed. J. G. Graevius. Traject. ad Rhen. 1680.6. 
Amstelod. 169a. 170a* 8. — c. nott. aliorr. ed. C. A. Duker. Lugd. Bat. 1722.8. 
1744. 8. II YolL — e recens. Graevii c. ejus nott. ed. J. F. Fischer. Lips. 
1760. 6. 

4. Ampelius ; s. die Untersuchungen von Salmasius und Tzschucke (in ihre« 
Ausgg.); besondere Ausgg.: — c. nott. ed. C. H. Tzschucke. Lips. 1793. 6. — 
von F. A. Bcck. Leipz. 1826. 8. 


§. 119. 

Verlorene Historiker der späteren Periode. 

Zahlreiche geschichtliche Werke dieser Periode sind 
untergegangen, von welchen uns kaum die Namen ihrer 
Verfasser bekannt sind 5 wie z. B. Brutidius Niger , Cn. 
Lentulus Gaetulicus u. A. Ferner gehören hierher die 
Kühr, Rmi. Lit. GncV. 10 
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Memoiren der Agrippma , Nero’s Mutter, die Memoiren des 
Kaisers Claudius über sein eigenes Leben in acht Büchern 
und eine Geschichte Rom’s in ein und vierzig Büchern, der 
durch seine Freimiithigkeit ausgezeichnete Fabius Ruslicus- 
unter Claudius und Nero, Cn. Doniilius Corbulo , C. Bal- 
bilhis, der über Aegypten geschrieben um 809 u. c., C. Sue- 
tonius Paulinus um 811 u. c., L. Thrasea Paelus, hinge- 
richtet uin 811, Verfasser einer Biographie des jüngeren 
Cato u. A., M. Licinius Crassus Mucianus unter Nero und 
Vespasian, Servilius Nonianus, Vipsanius Messala, der 
ältere Plinins, der des Aufidius Bassus Geschichte in einem 
Werk von ein und dreissig Büchern fortgesetzt und ein an- 
deres in zwanzig Büchern über die Kriege der Römer in 
Deutschland geschrieben hatte, Ilerennius Senecio unter 
Domitian, Junius Ruslicus, der Kaiser Nerva u. A. 

i. S. im Allgemeinen die Werke von C. J. Yo*s und M. Hanke. 

a. Claudius ; s. Sueton. Vit. Claudii 41. 

3 . Fabius Husticus; s. Tacit. Agric. 10, nebst d. Auslegg. Sarpe Quaestt. 
philoll. Rostock. 1619. cp. I. 

4. Plinius ; *. unten $. iy6. Bestrittene Glaubwürdigkeit seiner Nachrichten 
über Deutschland. 

§. 120. 

Scriptores historiae Auguttae. 

Aus der späteren Römischen Kaiserperiode sind uns, 
wenn auch nur dem Namen nach, eine Reihe von Geschicht- 
schreibern bekannt, welche allerdings zeigen können, dass 
der Eifer für Geschichtschreibung noch nicht erloschen war, 
wenn auch schon der wahre Geist mangelte, da die Schwie- 
rigkeit, die Wahrheit überall auszumitteln, und die Gefahr, 
freimüthig die Wahrheit überall auszusprechen, die Schmei- 
chelei und ein alle Liebe zur Wahrheit und zum Edeln un- 
terdrückender Sinn auf die Behandlung der Geschichte höchst 
nachtheilig einwirken musste, die wir nun fast blos auf die 
Geschichte der Cäsaren eingeschränkt sehen. Was der Kai- 
ser Alexander Severus, was Aelius Maurus, Encolpius, 
Acholius, Gargilius Martialis und andere zahlreiche Histo- 
riker geschrieben, ist uns nur dem Namen nach bekannt; es 
bildet in Verein mit den oben §. 109 bezeichneten öffentlichen 
Actenstücken und Urkunden, so wie mit manchen Anectoden- 
sammlungen, wie sie damals in Umlauf waren, die Quelle 
einer noch vorhandenen Sammlung ( Scriptores historiae 
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Augustae ), welche Vonsechs verschiedenen Verfassern ein* 
Reihe von Biographien Römischer Kaiser von Hadrianus an 
bis auf C'arus und dessen Söhne, gewissermaassen als Fort- 
setzung des Suetonius (§. 117), enthält; nur fehlen die Bio- 
graphien des Nerva und Trajanus und einige andere; was 
aber vielleicht nur Folge der Unvollständigkeit des auf uns 
gekommenen Exemplars dieser Sammlung ist, die, wie es 
scheint, zu Constantinopel durch eine Auswahl aus mancher- 
lei vorhandenen Biographien entstanden ist. Mehrere Bio- 
graphien sind nicht ganz vollständig auf uns gekommen; 
bei andern herrscht Ungewissheit über den Verfasser, wel- 
che durch die abweichenden Angaben der Handschriften ver- 
mehrt wird. Uebrigens stellt sich das Ganze mehr als eine 
blose Compilation dar, welche wenig Eigentümlichkeit 
und Geist zeigt, aber einen eignen historischen Werth er- 
hält, da sie für diese spätere Periode fast unsere einzige 
Erkenntnissquelle bildet. Mangel an Ordnung, Methode und 
historischer Behandlung, öftere Wiederholungen, ein gesun- 
kener Geschmack und ein in Vielem bemerklicher Verfall 
der Sprache charakterisiren die meisten dieser Biographien. 

l. Scriptores hist Aug. Verschiedene Angaben über die Verfasser der eia. 
Keinen Vilae und deren Quellen; s. die Bemerkungen Ton Salwasius, Fr. Cb. 
Schlosser u. A. 

a. lieber Charakter, Styl e. Insbesondere Ilcjaa (Censura sex ecriptt. hist. 
Aug. in Opuscc. Acadd. VI.). 

g. 121. 

Fortsetzung. 

1. Der erste in dieser Sammlung ist Aclius Spcirlianus 
aus Diocletian’s Zeit, welchem folgende Vitae zugesebrie- 
ben werden: Vita Adriani, Aelü Veri, Didii Ja Haiti, Sep - 
timii Seren, Pescennii Nigri, Caracallae, Getae, deren 
gleicher Charakter auch im Ganzen auf einen und denselben 
Verfasser schliessen lässt, obwohl man mehrere dieser Vitae, 
namentlich die Vita Getae , dem Spartianus abgesprochen, 
und ihm dagegen mehrere andere dem Aelius Lampridius 
und Julius Capilolinus gewöhnlich beigelegte Vitae zuge- 
sprochen hat. 

2. Vulcatius Gallicanut, ebenfalls aus Diocletian’s Zeit, 
Verfasser der Vita Avidii Cassii, welche Andere dem Spa r- 
tianus beilegen. 

3. Trebellius Pollio unter Dioclctian bis Constantin den 

10 * 
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Grossen: von seinen Biographien sind folgende auf uns ge- 
kommen: Valerianus pater et filius, Gallieni duo, Triginta 
tyramii, Divus Claudius; die beiden letzten in einer zwei- 
ten Bearbeitung. Ihr Verfasser ist insbesondere von dem 
Vorwurf der Schmeichelei nicht frei zu sprechen. 

4. Flavins Vopiscus, aus Syracus, etw as später als Tre- 
bellius Pollio. unter Constantin dein Grossen um 292 p. Chr., 
Verfasser einer aus Auftrag des Komischen Präfecten unter- 
nommenen und zum Theil nach offiziellen Quellen bearbeite- 
ten Vita Aureliani; ausserdem gehören ihm noch an: Vita 
Taciti, Floriani , Probi, Firrni, Satumini, Proculi, Bo- 
nosi, Cari, Numeriani, Cariai. Im Ganzen verdienen diese 
Biographien durch bessere Ordnung und Behandlungsw'eise 
den Vorzug vor den übrigen Theilen dieser Sammlung, 
denen die Vitae des Vopiscus in Styl und Ausdruck ziem- 
lich gleich stehen. 

5. Aelius Lampridius, welchen Mehrere mit dem Aelius 
Spartianus für eine und dieselbe Person ( Aelius Lampridius 
Spartianus') halten, Verfasser der Vita Commodi, Üiadu- 
meni , Heliogabali und Alexandri Severi. 

ß. Julius Capitolinus, unter Diocletian und Constantin 
dem Grossen, Verfasser der Vita Anlonini PU, Marci Au~ 
relii , L. Veri , Pertinacis , Albini, Macrini, Maximinorum 
II, Gordianonnn III, Maximi et Balbini, von welchen 
jedoch einige dem Spartianus, selbst in Handschriften, bei- 
gelegt werden. 

t. Aelius, Spartianus. Vrgl. D. G. Mollen Di$s. de Aelio SpaMiano. Altorf, 
1687. 4. — Verschiedene Ansichten über den Verfasser der einzelnen Vitae von 
Dodwell, Salmasius und Casaubonus. 

2. Vulcatius. Vrgl. D. G. Mollen Disp. de Vulcatio. Altorf. 1699. 4. 

3 . Trebellius. S. die not. 1 genannten, nebst lleyne. 

4. Vopiscus. Untersuchung«« von Dodwell und Möller (Diss. de Flavio 

Vopisc. Altorf. 1687. 4.), Casaubonus, Heyne. / 

5 . Aelius Lampridius. D. G. Möller. Disp. de Ael. Lamprid. Altorf. t688. 4. 
nebst den Erörterungen von Salmasius, Casaubonus, Heyne. 

6. Julius Capitolinus ; s. die genannten nebst D. G. Möller. Disp. de Jul. 
Capitol. Altorf. 1689. 4. 

7. Ausgaben: Ed. princeps. Mediolan. 1475. fol. — operi J. Gruteri. 
Hannov. 1611. fol. — c. Casaubon. nott. et Salmas. Obss. Paris. i6ao. fol. Lond. 
• 662 fol. — c. nott. Casaub. Salmas. Gruteri ex ofBdn. Hackiana. Lugd. Bat. 
1671. 8. II Toraut. 
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Septimius. Aurelius Victor. 

§. 122 . 

Scpti nt tu s. 

Q. Septimius fällt wahrscheinlich unter Diocletianus und 
weder später unter Constantin den Grossen, noch früher in 
die Zeit des Cornelius Nepos. Das unter seinem Namen auf 
uns gekommene Werk (De bello Trojano oder Ephemeris 
belli Trojani ) in sechs Büchern ist keineswegs als ein 
eigenes Werk anzusehen, sondern als eine ziemlich freie 
Ucbertragung eines Griechischen, verloren gegangenen Wer- 
kes, welches unter dem Namen des Dictys Cretensis, wahr- 
scheinlich ein anderer Cretenser Praxis oder Eupraxide* 
um Nero’s Zeiten abgefasst hatte. Das Lateinische Werk, 
das in manchen darin vorkommenden Gräcismen uns aller- 
dings an Griechische Nachbildung erinnert, beginnt mit dem. 
Raub der Helena und endigt mit dem Tode des Ulysses, 
weicht auch in manchen Puncten von Homer ab. 

l. Q. Septimius ; Hauptschrift: Perizonius Abhandl. in d. Autg. ton Swids. 

a. Ausgaben: Ed. princ. Mediolan. 1477. fol. — interpr. et illustr. Anna 
Tonaq. Fabri fil. in usum Delph. Paris. 1640. 4. — - C. Interpret. Anna« Dacer. 
et nott. varr. cd. L. Smids. Amstelod. 1702. 4 u. 6« 

§. 123. 

Aurtliu.» Victor. 

Unter dem Namen des Sexlus Aurelius Victor , welchen 
Kaiser Julian, der ihn um 360 p. Chr. kennen gelernt, zum 
Gouverneur von Pannonien erhob, Thedosius aber später 
zum Präfccten von Rom, sind folgende Schriften auf uns 
gekommen: 1. Origo genlis Romanae , nur einem kleinen 
Theile nach vorhanden, indem das Büchlein schon bei der 
Gründung Rom’s aufhört. Nach den Angaben der Gramma- 
tiker gehört die ganze Compilation in spätere Zeit, und 
scheint im fünften oder Sechsten Jahrhundert abgefasst, 
gleichsam um eine Art von Einleitung zu den beiden andern 
Schriften des Aurelius zu bilden, der demnach eben so we- 
nig als Asponius Pedianus, wie Mehrere annah men, Verfas- 
ser dieser Schrift seyn kann. 2. De viris iltuslribus Romae , 
eine Reihe von kurzen Biographien ausgezeichneter Römer 
und einiger Fremden, bald dem Suetonius oder dem jungem 
Plinius, bald dem Cornelius Nepos, aus dessen grösserem 
Werke (s. §. 93) cs vielleicht ein Auszug ist, zugeschrie- 
ben. 3. De Caesaribus historiae abbrevialac pars altera t 
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aus besseren Qaelfen geschöpft und in einem gedrängten 
Styl geschrieben. 4. De vita et moribus lmperalorum Ro- 
manorum Epitomae ex libris Sexti Aurelii Victoris a Cac- 
gare Augusto usque ad excessum Theodosii Imperatoris, ist 
das Werk eines späteren Verfassers, welchen man daher 
auch Victor Junior oder Victorinus nennt. 

>. Seittu Auretius f^ictor. Ueber Namen, Per»on, Leben und Schriften t. 
D. G. Möller. Disp. de Scxt. Aurel. Altorf. i 685 . 4. nebst den Untersuchungen 
von Arntzen, Grüner, Schröter u. A. Vcrgl. insbesondere Ammian. Marcellin. 
XXI , 10 mit d. Auslegern. 

». Origo gentis Romanae. Streit über den Verfasser; i. insbesondere die 
Erörterungen von Arntzen u. Schröter. 

3 . Ausgaben: t. commentt. A. Schotti. Antverp. 1879. 8. — c. nott. e<J. 
S. Pitiscus. Traject. ad Rhen. 1696. 8. — c. nott. varr. ed. J. Arntzen. Amstel, 
ut Traject. ad Rhen. 1733. 4. — e ree. et c. nott. ed. J. F. Grüner. Coburg. 

• 757. 8. — * ( Orig. gent. Rom.) recens. et animadversJ. »nstr. Fr. Schroetcr. LipSb 

• 829. 6. 

§. 124. 

Eattdpius, 

Eutropius (wahrscheinlich Flavius Eutropius), dessen 
Vaterland bald Italien, bald Gallien, bald Constantinopel 
seyn soll, war unter Constantin Epistolaris, diente dann 
unter Julian gegen die Perser und lebte noch unter Valens; 
die Zeit seines Todes wird inutbinasslich um 370 p. Chr. 
gesetzt; gewiss aber ist es jetzt, dass er als Heide gelebt 
und gestorben. Der als Proconsul von Asien genannte Eu- 
tropius und ein anderer Eutropius, der 381 p. Chr. Präfectus 
Prätorio war, sind wahrscheinlich von dem Geschichtschrei- 
ber zu unterscheiden, von welchem wir einen Abriss der 
Römischen Geschichte ( IJreviarium historiae Romanae') in 
zehn Büchern von Erbauung Rom’s an bis auf Valens, be- 
sitzen, geschrieben in einem einfachen und klaren Styl, der 
nur hie und da die Flecken seines Zeitalters an sich trägt, 
auch im Ganzen aus guten Quellen geschöpft, jedoch auch 
mit manchen unrichtigen Zusätzen und mit Uebergehung 
Dessen, was für Rom nachtheilig seyn konnte. Die Bekannt- 
machung fällt wohl zwischen die Jahre 376 und 378 p. Chr. 
Der allgemeinen Brauchbarkeit wegen ward dieser Abriss 
bei den Schriftstellern der folgenden Zeit und insbesondere 
auch bei den Chronikschreibern des Mittelalters tleissig be- 
nutzt, daher auch in die Geschichte des Paul Winfrid und 
in die Historia iniscella aufgenommen und daraus zuerst, 
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freilich mit manchen fremdartigen Zusätzen, die man je- 
doch späterhin ausgeschieden hat, bekannt gemacht. Von 
den beiden Griechischen Uebersetzungen des Werkes ist 
die eine, durch Capilo Lycius verfertigt, untergegangen, 
die andere, von einem gewissen Paeanius, hat sich noch 
erhalten. 

‘ >. Ueber Leben und Schriften de« Eutropius «. die Abhandll. von D. C. 
Möller (De Eutrop. Dis«. Altorf. i 685 . 4.), von Verheyk, Saxe , Grosse, insbe- 
sondere von Tzschucke u. A. — Ist der Zusatz Gothicus in der Dedication an Va- 
lens acht oder ein fremdartiges Einschiebsel? 

2. Paeanii Metaphrasis zuerst in Sy Iburg Hist. Graec. Scriptt. minn. T. III, 
dann in den Ausgg. des Eutropius von Ccllarius, llearnc, Havercamp, Verhcyku. A. 

3 . Ausgaben : — Ed. princ. (mit P. Winfrid) Rom. 1471. fol. — ed. A Schon- 
hofius. Basil. 1546. i 55 a. 8 . — rec. S. Havercamp. Lugd. Bat. 1729. 8. — c. 
▼arr. nott. ed. H. Verheyk. Lugd. Bat. 1762. »793. 8- — recogn. et iliustr. C. H. 
Tzschucke» Lips. 1796« 8. — mit Erlauter. von F. W. Grosse. Halle iö» 3 . 8. 

§. 125. 

S e x t u s Ji u f u t. 

Einen ähnlichen aber weit kürzeren Abriss der Römischen 
Geschichte ( Breviarmm verum gestarum populi Romani ) 
schrieb um 364 u. c. in Folge einer Aufforderung des Kai- 
sers Valens der uns nicht näher bekannte Sexlus Rufus 
(oder Feslus Rufus, vielleicht Sexlus Rufus Feslus ), der 
mit dem §. 50 genannten Richter Feslus Rufus Avienus 
nicht zu verwechseln ist. Von demselben Rufus besitzen 
wir ein Verzeichniss der Hauptgebäude und merkwürdigen 
Denkmale Roms unter dem Titel De regionibus Urbis Ro- 
mae, meist verbunden mit dem ähnlichen Werke des Pub- 
lius Victor: De regionibus urbis Romae und mit einem 
dritten aus des Theodosius Zeit von einem uns nicht be- 
kannten Verfasser : Libellus provinciarum Romanarum , 
welches eine Nomenclatur der einzelnen Provinzen und 
Länder des Römischen Reichs enthält. 

1. Sexius Rufus ; s. die Untersuchungen von Möller (Diss. de Scxt. Ruf. 
Altorf. 1687. 4.), Verheyk, Tzschucke und Miinnich vor ihren Ausgg. 

2. Ausgaben des Brcoiarium : Ed. prinerps s. a. ( 1470 Neapol.) apud Sixt. 
Riesinger. — c. nott. Ch. Cellarii. Ciz. 1678. 8. Hai. 1698. 8. — hinter den Ausgg. 
des Eutropius von Havercamp und Verheyk — in usum scholl, cd. C. H. Tzschucke. 
Lips. 1793. 8. — recogn. C. Miinnich. Ilannov. 181 5 . 8. 

3 . Sextus Rufus De regg. urh. Rom. — in Graevii Thes. Antiqq. Romni. III. » 
Muratori Thes. Inscriptt. T. IV, bei Adler (Beschreib, von Rom. Hamburg. 1781* 

4.) — ed. C. Münuich 181 5 . 8. 

4. Libellus provincc. Romm. in Abr. Gronov. Var. Geograph. Lugd. Bat. 
1739. 8. und bei den Ausgg. des Eutrop. von Ccllarius und Verheyk. 

5 . Pullius Victor', Da regiona, urh. Rom. in Cracvii Thes. Antiqq. Komm. 
T. III. 
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§. 126. 

Mareellinüt. 

Unter Valens und Valentinianus bis auf Theodosius 410 
p. Chr. lebte Ammianu» Marcellinu» , ein Grieche von Ge- 
burt, der in früheren Jahren mit den Wissenschaften sich 
beschäftigte, dann unter Constantius den Kriegsdienst er- 
griff und den Julian auf seinem Zuge nach Persien beglei- 
tete, auch an andern Kriegszügen unter den folgenden Kai- 
sern in Germanien, Gallien und im Orient Antheil nahm. 
Dann zog er sich nach Rom zurück, um ruhig den ge- 
schichtlichen Studien leben zu können. Seine übrigen Le- 
bensverhältnisse , so wie die Zeit und Art seines Todes 
sind ungewiss; auch ist es kaum glaublich, dass er ein 
Christ gewesen. Das (unterlassene Werk Rerum geslarum 
libri XXXI enthält eine Geschichte von dem Regierungs- 
antritt des Nferva 91 p. Chr. bis zum Tode des Valens 378 
p. Chr., wobei aber die dreizehn ersten Bücher mit der Ge- 
schichte der Jahre 91 — 352 fehlen; es ist dasselbe zum 
Theil aus eigener Erfahrung und Anschauung geschöpft, 
und hat im Ganzen mehr das Ansehen von Memoiren; es ist 
dabei mit zahlreichen Digressionen und Beschreibungen aus- 
gestattet, und zeigt uns durchgängig einen Mann, der mit 
grösster Wahrheitsliebe und Gewissenhaftigkeit stets ver- 
fahren, und den die Natur mit einem richtigen und gesun- 
den Blick in die Ereignisse ausgestattet hatte. Befremden 
darf es uns aber nicht, wenn wir diesen sonst so ausge- 
zeichneten Historiker von den Fehlern seiner Zeit nicht frei 
• erblicken und Reinheit der Sprache wie des Ausdrucks hie 
und da vermissen. 

Wenig bedeutend sind die diesem Werke angehängten 
Excerpla vetera de Constantino Chloro, Constantino magno 
et aliis imperatoribus, von einem uns nicht bekannten Ver- 
fasser, desgleichen Excerpla ex libri» Chronicorum de 
Odoacre et Theodorico, 

i. Ueber Leben und Schriften de* Ammianu» Marcellinus *. die Untersu- 
chungen von Chifflet (in d. verschiedenen Ausgg.), von den beiden Valois, Möller 
< Dis*, de Ammian. Marcell. Altorf. i685. 4 .)* 

a. In wiefern war Ammianu* Marcellinus Christ oder Heide ? Erörterungen 
von Chifflet, lleinr. u. Hadr. Valois, Schröckh u. A. 

3. Ueber den Charakter der Schriften s. ausser Chifflet u. den beiden Valois, 
Heyne ( Censura ingen. et hiatoriarr. Ammian. Marcell. Opuscc Acadd. VI.). 
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4. Ansgatent Ed. princep«. Rom. 1474. foL — c, sott. cd. T. Llndenbrog. 
Hamburg. 1609. 4. — c. nott. ed. Henr. Valesiu». Paris. » 636 . 4. repet. Hadr, 
Talesiua. Paris. 1681. fol. — c. nott. varr. ed. Jac. Gronovius. Lugd. Bat. 1693. 
fol. — c. nott. tim ed. J. A. Wagner, absolv. C. F. A, Erfordu Lip*. iöu8 T 
m Voll. e. 

§. 127. 

Ö r o t i u i. 

Mit dem Spanier Orosius aus dem fünften Jahrhundert 
lässt sich die Reihe der Römischen Historiker beschlossen. 
Orosius nahm als christlicher Presbyter an den Streitigkei- 
ten der christlichen Secten lebhaften Antheil, und -schrieb, 
um die Behauptung der Heiden zu widerlegen, dass die 
drückende Lage des Reichs und die Leiden der Zeit dem 
Abfall von der Religion der Väter und der Einführung des 
Christenthums zuzuschreiben seyen, eine Geschichte von 
Erschaffung der Welt bis auf das Jahr 417 p. Chr. unter 
dem Titel Historiaram libri VII adversus Paganos (auch 
De cladibus et miseriis mundi, De tolius mundi calamilali- 
bus, Ormesta ), worin er zunächst zeigen wollte, dass die 
Welt von je her der Schauplatz menschlicher Thorheit und 
Laster, so wie unsäglicher Leiden gewesen, ohne Hoffnung 
einer besseren Zukunft und ohne Aussicht auf eine Erlösung, 
wie sie das Christenthum darbiete. Her Inhalt des im Gan- 
zen in einem erträglichen Style geschriebenen, von einzel- 
nen Irrthümern aber nicht freien Werkes ist meistens aus 
Justinus geschöpft; sonst erscheinen Cyprianus und Tertul- 
lianus als des Orosius Muster. 

1. Ueber Leben und Schriften des Orosius s. die Untersuchungen von Fabri- 
ctus, Möller (Diss. de Orosio. Altorf. 1689. 4.), Saxe , St. Croir u. A. 

2. Grund der verschiedenen Aufschriften des hinterlassenen Werkes. W r M 
will wohl der Titel Ormesta sagen P 

3 . Ausgaben: Ed. princ. per Jo. Schussler. August Yindelic. > 47 1 • fol. — 
nott. illust. S. Havercamp. Lugd. Bat. 1738. 1767. 4. 

* 

Beredsamkeit. 

§. 128. ) 
Allgemeiner Charakter derselben. 

In der Beredsamkeit stellt sich der Römische Genius von 
Seiner glänzendsten Seite dar; denn sie ist es, die durch • 
ihre unmittelbare Beziehung auf das äussere Leben und auf 
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den Staat, dem Römer von der höchsten Bedeutung und 
Wichtigkeit erschien, welche politischen Einfluss und An- 
sehen im Staate, was des Römer’s letztes und höchstes Ziel 
war, zu geben vermochte, da die Rede den Willen des Volkes 
wie die Berathungen des Senats und die Entscheidungen der 
Gerichte lenkte. So war die Beredsamkeit auchgewissermaas- 
sen dep Mittelpunkt aller höheren Bildung und Wissenschaft; 
und sie ist es, die alle andern Wissenschaften mehr oder 
minder durchdrungen und allen Geistesproducten der Römer 
einen eigenthümlichen Charakter eingeprägt hat. ln dieser 
Hinsicht war der Redner der einflussreichste Mann in Rom, 
und das Bild eines solchen Redners, in dem sich gewisser- 
maassen die ganze wissenschaftliche Bildung seiner Zeit 
vereinigen soll, liefern uns Cicero ’s Schriften, der in dieser 
Hinsicht selbst ausgezeichnet und von dem höchsten Ein- 
fluss auf Bildung und Wissenschaft seiner Zeit erscheint. 
Indessen w r ar die Beredsamkeit doch' lange Zeit in Rom nur 
betrachtet als eine Gabe der Natur, gefördert und gehoben 
durch politische Einsicht und Lebenserfahrung; eine kunst- 
massige Behandlung, ein förmliches Studium derselben fin- 
den wir erst in der Zeit, als Griechische Rhetorik und Phi- 
losophie in Rom Eingang gefunden, wozu thcils der nun 
eintretende Verkehr mit Griechenland, theils die Gesandt- 
schaft der drei Attischen Philosophen im Jahr 598 die näch- 
ste Veranlassung gab. Die Folge davon war, ungeachtet 
des Eifers der älteren Römer, und der wiederholten Verbote 
in den Jahren 593 und 662 u. c. die Rhetoren aus der Stadt 
zu entfernen, die Errichtung eigener Griechischer Rhetor- 
schulen in Rom, auf welche im Jahr 660 u. c. die erste An- 
lage einer Lateinischen durch L. Plotius erfolgte, und damit 
die Einführung eines kunstmässigen Studiums der Beredsam- 
keit in Rom. Leider ist aber von den Versuchen der frühe- 
ren Periode bis auf Cicero und die mit ihm eintretende Blü- 
thezeit der Römischen Beredsamkeit Nichts auf uns gekom- 
men ; die geschichtliche Uebersicht und die Beurtheilung, 
welche Cicero von den Rednern dieser Periode in seinem 
Brutus geliefert hat, kann uns daher in Verbindung mit eini- 
gen andern Angaben allein diesen Verlust einigermaassen 
ersetzen. Die von II. Meyer veranstaltete Sammlung der 
Reste Römischer Beredsamkeit enthält die Bruchstücke von 
nicht weniger als hundert qnd fünf und zwanzig Rednern, 
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deren Werke zam Theil oder gänzlich untergegangen sind, 
von Appius Caecus an bis auf Aurelius Syramachus. 

1. Beredsamkeit. Quellen: Cicero*s Brutus s. de Claris oratoribus; Suctonius 
De Claris rhetoribus; Taciti Dialog, de oratorr. s. de causis corrupt. eloquent. 
‘Vergl. mit Burigny ( Mein, de l’Acad. d. Inscr. Vol. XXXVI), Ellendt ( succincta 
eloquent. Rom. usque ad Caesares Histor.) in s. Ausg. des Brutus. 

2. Eintheilung der Beredsamkeit: genus di cen di demonstrativum y deliberalifvm, 
judicialc ; s. die Stellen des Aristoteles und Cicero. 

3 . L. Plolius ; s. Sueton. De dar. rhet. 2. Quintil. Inst. Or. II, 4, 42. 
Uebcr das gegen die Rhetoren erlassene Verbot s. Gell. N. Att. XV, 1 1 . Sueton. 
de clarr. rhett. i. 

4 . Oratorr. Romann* fragmm. colleg. et illustr. H. Mejer. Turici x 83 a. 6. 

§. 129. 

Einzelne Redner der früheren Periode* 

Als den ersten Redner im eigentlichen Sinne des Worts 
nennt Cicero den M. Cornelius Cethegus und dessen Gehül- 
fen im Consulat 548 u. c. P. Sempronius Tudifanus , dann 
den älteren Cato (§. 190), von welchem noch zu Cicero’s 
Zeit hundert und fünfzig Reden existirten, ungeachtet meh- 
rere bereits untergegangen waren, dann etwas später unter 
Anderen den Servius Sulpicius Galba, Consul 609 u. c., die 
beiden Gracchen und den M. Aemilius Lepidus Porcina, 
Consul 616 u. c., bei welchem schon mehr Gewandtheit und 
Leichtigkeit der Darstellung anzutrefTen war. Aber die bei- 
den Hauptredner dieser Zeit waren nach Cicero’s Urtheil 
M. Antonius mit dem Beinamen Orator (Consul 654) und 
C. Licinius Crassüs, beide durch inneren Gehalt und wissen- 
schaftliche Bildung wie durch eine würdevolle und zugleich 
anmuthige Sprache vor allen gleichzeitigen Rednern ausge- 
zeichnet; neben ihnen glänzte C. Julius Caesar Strabo, 
durclt Witz und gefälligen Ausdruck ausgezeichnet. Obwohl 
die Reden dieser Männer und vieler anderer Redner, welche 
Cicero anführt, im Ganzen an zweiVndert, untergegangen 
sind, so lasst sich doch daraus ein Schluss machen, mit wel- 
chem Eifer schon damals die Beredsamkeit in Rom betrieben 
wurde,' da auch neben diesen Rednern schon Rhetoren oder 
Lehrer der Beredsamkeit genannt werden , z. B. L. Olacilius 
Pililus, Sextus Clodius und Andere, überhaupt der Unter- 
schied zwischen Orator und Rhetor, der späterhin weniger 
beobachtet wurde, hier noch in seiner Aollen Kraft ist. Die 
wenigen Ueberreste schriftlicher Reden sind in die §. 128 an- 
geführte Sammlung von Meyer aufgenommen und geordnet. 


IM Hortensius. Asiniua Pollio u. A. 

I. Cetbegu» Cic. Brut, i 5 , 

a. Cato ; Cic. Brut. 16. 17. nebst den Untersuchungen und Erörterungen ron 
Lion (Catoniana), Bolhuis ( Diatrib. in Catonis script.), Schuber (De Catone ora- 
tore. Neiss. i 8 a 5 8), Kllendt zu d. a, St. u. A. 

3 . M. Acmiiius Lepidin ; Cic. Brut * 5 . 86. 

4. Antonius und Crassus. Cic. Brut. 36 — 44. 66 ff. De oret I, 9, 35 ff., 
nabst den Auslegern. 

5 . Caesar Strabo ; Cic. Brut. 48. nebst d. Auslcgg. 

§. 130. 

Fortsetzung. Hortensius. Asiniut Pollio u. A. 

In die eigentliche Periode des Glanzes der Römischen 
Beredsamkeit fällt der berühmte Q. Hortensius Ortalus, ge- 
boren 639 u. c. , gestorben 703 u. c. Er stritt mit Cicero um 
die Palme der Beredsamkeit; aber seine zahlreichen Ileden 
sind untergegangen, so dass wir über den Charakter seiner, 
nach Cicero's Urtheil mehr Asiatischen Beredsamkeit, nicht 
selbst zu urtheilen im Stande sind. Cicero rühmt das Talent 
dieses Mannes, sein ausserordentliches Gedächtniss, seine 
ungemeine Thätigkeit und seine edle Sprache. Unter den 
übrigen Rednern jener Periode werden mit besonderer Aus- 
zeichnung genannt: C. Licinius Calvus, der mit vieler Hef- 
tigkeit geredet haben soll; ferner der berühmte Julius Cae- 
sar (s. oben 5$. 96.), 3t. Brutus , T. Cassius Severus, in 
dessen Reden man zwar Kraft und gediegene Bildung rühmte, 
aber seine Bitterkeit und Heftigkeit tadelte, L. Tor qualus, 
L- Munatius Planem , 31. Valerius 3lessala Corvinus, selbst 
Maecenas und der durch seinen Einfluss auf die Beredsam- 
keit in der unmittelbar nachfolgenden Periode des Augustus 
bedeutende Asinius Pollio, obwohl man in seinen Reden die 
Anmutli der Ciceronischen Rede vermisste und den Vortrag 
off trocken, den Ausdruck oft hart fand. In dieser Hinsicht 
ist die durch ihn wo nicht eingeführte, so doch regelmässi- 
ger geordnete und allgemein verbreitete Sitte des öffent- 
lichen Vorlesens der Geistesproducte jeder Art ( Recitaliones ) 
nicht ohne Bedeutung gewesen, da sie mit zu den" später 
üblichen Declamaliones die Veranlassung gegeben und über- 
haupt auf den Gang und Geschmack der Beredsamkeit in der 
folgenden Zeit entscheidend mit eingewirkt hat. 

i. Hortensius ; Cic. Brut. 64. 88-92 ff. neb.it den Erörterungen von Wetze! t 
Sallicr 'Mein, de l’Acad. d. Inscriptt. VI) u. Luzac ( Specim. hiäinr. jurid. de 
UortcuMO. Lugd. Bet. 18 to. 8.). 


Digitized by Google 



Cicero'* Leben. 


IW 


а. C. Lieinius Calpus; Cie* Brut. 8a nebst den Erörterungen ton TVetxel, 
TVeichert u. A. 

3 . Cassitis Severus; 9. Quintil. last, Or. X, 1, 3 . 116. 117. Tacit. d« 
oratt. 26. 

4. Messala. Quintil. Inst. Or. X, 1, ti 3 . Tacit. De oratt. ai fin. u. 9. w. 

5. Maecenas. Vgl. Sueton. Aug. 86. 

б. Asinius Polho; Quintil. h. Tacit. 1 . I. nebst den Erörterungen ton Manso, 

Eckhard, Thorbccke u. A. * 

* §. «... 

y Cicero. Lebert. 

Der grösseste Redner Rom’s ist M. Tulliu * Cicero, gebo- 
ren zu Arpinum 648 u. c. ans einer Ritterfamilie. Ueber sein 
Leben schrieben Tiro und Cornelius Nepos in eigenen Wer- 
ken, die uns die Zeit entrissen hat; noch besitzen wir die 
kurze Biographie des Aurelius Victor und die ausführlichere 
des Plutarchus, woraus in Verbindung mit dem, was in £i- 
cero's Schriften darüber sich findet, mehrere neuere Gelehrte 
ausführlichere Lebensbeschreibungen des Cicero geliefert 
haben, früher Aretinus, Scarparia, dann Seb. Corradus, 
Fr. Fabricius, Middleton u. A. Cicero so wie sein Bruder 
( Quintus ) erhielt seine Jugendbildung in Rom, wo er sich 
zwar mit Poesie beschäftigte, aber schon frühe zur Bered- 
samkeit, wofür er ein ausgezeichnetes Talent besass, sich 
hingezogen fühlte, und zu diesem Zweck zugleich das Stu- 
dium des Rechts unter Anleitung der beiden durch ihre Kunde 
des Rechts berühmten Scävola's so wie das der Philosophie, 
w r orin ihn der Epikureer Phädrus, später der Akademiker 
Philo und der Stoiker Diodotus unterrichteten, eifrig betrieb, 
obwohl der Bundesgenossenkrieg , in welchem auch Cicero 
die Waffen ergreifen musste, darin eine Unterbrechung be- 
wirkte. In einem Alter von sechs und zwanzig Jahren er- 
griff dann Cicero die öffentliche Laufbahn , indem er als 
Redner und Advocat zuerst in einem Civil- und dann in ei- 
nem Criminalprocess auftrat. Aber vielfache Anstrengungen 
auf diesem mit so vielem Glück betretenen Felde hatten 
seine Gesundheit angegriffen, so dass er zu einer Reise nach 
Griechcnlahd und Asien sich genöthigt sah, auf welcher er 
seine älteren Freunde, T. Pomponius Atticus (mit dem ihn 
fortan innige Freundschaft verband) , Molo , Posidonius u. A. 
besuchte. Politische Verhältnisse waren schwerlich der al- 
leinige Beweggrund zu dieser Reise, von welcher Cicero 
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an Leib und Seele gestärkt, nach Sylla’s Tode 677 n. c. nach 
Rom zurückkehrte, wo er 678 die Quästur erhielt, 684 die 
Aedilität, 688 die Prätur und 691 das Consulat, das er durch 
Unterdrückung- der Catilinarischen Verschwörung so berühmt 
gemacht hat. Aber der Hass der Gegenparthei, an deren 
Spitze der berüchtigte Volkstribun Clodius stand, befördert 
selbst durch Cicero’s eigene Ruhmredigkeit, führte wenige 
Jahre darauf um 696 u. c. den warmen Freund des Vater- 
landes und der Römischen Republiken ein Exil, aus welchem 
er aber schon iin folgenden Jahre auf eine glänzende Weise 
zurückberufen wurde. Mit neuem Eifer widmete sich nun 
Cicero ganz der öffentlichen Thätigkeit; im Jahre 702 ward 
er Augur, im Jahre 703 Proconsul in Cilicien; sein Einfluss 
im Senat auf den Gang und die Leitung der Staatsange- 
legenheiten war bedeutend; bei den späterzwischen Cäsar und 
Pompejus ausgebrochenen Streitigkeiten, die Cicero zwar 
vorausgesehen und darum stets zu vermitteln gesucht hatte, 
ergriff er zwar, so wie die meisten republikanisch gesinnten 
Mäuner Rom’s, die Parthei des Pompejus, kehrte aber nach 
der Schlacht bei Pharsalus, Cäsar's Einladung folgend, nach 
Rom zurück, wo er nun, zurückgezogen von öffentlicher 
Thätigkeit, die in der Jugend begonnenen und dann durch 
sein öffentliches Wirken unterbrochenen Studien der Philo- 
sophie mit dem grössesten Eifer wieder aufnahm, bis Cäsar’s 
Ermordung im Jahre 710 u. c., die Aufforderungen seiner 
Freunde und die Hoffnung einer Wiederherstellung der Re- 
publik ihn bewog, zur Theilnabme an den Staatsangelegen- 
heiten wieder hervorzutreten und den letzten Versuch zur 
Wiederherstellung der alten Republik zu machen, indem er 
mit der grössesten Heftigkeit sich den ehrgeizigen Absich- 
ten des Antonius widersetzte, diess aber bei dem Trium- 
virat des Antonius, Octavianus und Lepidus mit dem Leben 
büssen musste 711 u. c. Die Angabe von einem auf der Insel 
Zacynth befindlichen , im Jahre 1544 entdeckten Grabmal des 
Cicero nebst einer darauf bezüglichen Inschrift, beruht wahr- 
scheinlich auf einem Irrthura, indem Cicero’s Grabmal eher 
auf seiner Akademischen Villa zu suchen ist. Zweimal war 
Cicero verheirathet , einmal mit der Teventia, die ihm einen 
Sohn, den nicht sehr berülnnten Marcus , und eine Tochter 
Tultia gebar, welche nach einander mit C. Calpurnius Piso 
Frugi, Furius Crassipes und P. Cornelius Dolabella verhei- 
rathet war, das andcremal mit der Publilia^ von welcher or 
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sich aber, wie früher von der Terenlia, scheiden liess. 
Cicero’s Bruder Quinta», ein Mann von wissenschaftlicher 
Bildung’, fiel bald nach seines Bruders Tod ebenfalls durch 
die von Antonio*; ausgesandten Mörder. 


1. Ueber Cicero* s Leben s. inshesonderc CorraJi Quafitura. Basil. i 556 . 
Lips. 1754. 8 .; ferner Vita Cicer. per annos tilgest., auctore Fr. Falricio. Colon. 
i 563 . Isenac. Butling. »727. 8.; MiddUton (Life of Cicero. Dublin and London 
1741, deutsch von Seidel. Danzig. 1791. 8. II Th. in 4 Bd.), Hand (in Krsch 
u. Gruber Encyclop. Bd. XVII) u. A. 

2. Heber Cicero* s Lehrer und Studien vrgl. Cic. Brut. 88 ff. 

3 . Ueber Cicero *s Ruhmredigkeit hinsichtlich seiner Consulatsfuhrung s. Plut. 
Cic. 24. 27. 28. Compar. Cic. 2. Cic. in Fison. 3 o. 

4. Cicero *s Exil und Zurück her tif ung ; Plut. Cic. 3 i. 3 a fin. Ciccro'tf eigene 
darauf bezügliche Ileden j Abhandlungen von Durantini, Morabin u. A. 

5 . Ciccro’s letzte Lelensschicksale ; Plut. Cic. 46 ff. Scncc. Suasor. VII, p. 
43 ff. — Epitaphien bei Burmann Anlhol. Lat. II. p. i 58 ff. 

6. Cicero*s angebliches Grabmal auf Zacynth; die Untersuchungen und Schrif- 

ten von Des. Lignamincus , Fr. Fabricius, Burmann (Anthol. Lat. I. p. 348), Kruse 
(Hellas II, 2. p. 430 ff). • 

7. Cicero*s Familicneerhüllnisse ; s. die Schriften von Sagittarius (Hist, vitao 
ac mortis Tulliae etc. Jen. 1679. 4.), Fabricius, Corradus, Middlcton, Vallem- 
bert (Vit. Cic. filii c. praef. Fabric. Hamburg. 1729. — Histoire de quat. Ciccron. 
Hag. Com. 1715. 

§. 132 . 

Fortsetzung. Cieero's Charakter als Mensch urul Schriftsteller. 

Cicero besass bei einer im ganzen schwächlichen Natur 
einen liebenswürdigen, von gemeinen Leidenschaften und 
niedrigen Lastern freien Charakter, viel Heiterkeit und selbst 
Witz im Umgang, Anhänglichkeit an seine Familie und treue 
Liebe gegen seine Freunde. Ohne die Reichthümer eines 
Lucullus oder eines Crassus zu besitzen, ohne die, bei so 
Vielen seiner Zeitgenossen vorherrschende Sucht nach 
Reichthura und Glanz, die oft mit schmutzigem Geize ver- 
bunden war, hatte Cicero doch ein hinreichendes Vermögen, 
um Freunden zu dienen und zu helfen, so wie zahlreiche 
Landgüter in den anmuthigsten Gegenden, auf welchen er 
die Tage der Ruhe von den Geschäften des Forums und der 
Curie zubrachte, z. B. das bekannte Tusculanum, Antium, 
Formianura , Puteolanuin u. A. Was man an seinem Charak- 
ter tadelt, ist eine gewisse Verzagtheit und ein Kleinmuth in 
Unfällen, eine gewisse Ruhmredigkeit und Eitelkeit, die ihm 
freilich selber am meisten geschadet hat, endlich ein gewis- 
ses Schwanken und eine Unentschiedenheit, welche Cicero 
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selbst oft nicht verbergen konnte. Seine politischen Grund- 
sätze und seifte öffentliche Thätigkeit waren stets durch in- 
nige Liebe zum Vaterland , zur Grösse und Verherrlichung 
Rom's geleitet; und diesen nie durch schlechte Handlungen 
befleckten Grundsätzen ist er auch bis an sein Lebensende 
treu geblieben, ein Vir bonits im ächten Sinne des Worts. 
In so fern aber Cicero als Redner, blos durch die Macht 
seines Talents, ohne militärische Gewalt oder Einfluss eine 
Zeitlang die Angelegenheiten Roin’s und damit fast der ge- 
sammten damals bekannten Welt leiten konnte, ist er eine 
einzige, in der Geschichte nirgends wiederkehrende Er- 
scheinung, zumal wenn wir damit seine wissenschaftliche 
und literarische Thätigkeit verbinden, und den ausge- 
breiteten Einfluss berücksichtigen, den er auch von dieser 
Seite, das gesammte Gebiet der Wissenschaft umfassend, 
ansgeübt hat, wenn auch Beredsamkeit den Mittelpunkt sei- 
nes Ruhms und seines Glanzes bildet, und seine übrigen 
Studien, insonderheit das Studium der Philosophie und des 
Rechts, namentlich in jüngeren Jahren, darauf zunächst ge- 
richtet waren. Auffallend könnte daher das Schweigen der 
Schriftsteller aus des Augustus Periode über Cicero und 
seine Leistungen erscheinen, wenn es nicht aus den Ver- 
hältnissen derselben zu Augustus und der veränderten poli- 
tischen Lage erklärbar wäre; indess gedenken schon Livius 
und Asinius Pollio des Cicero und seiner Wirksamkeit auf 
eine solche Weise, dass es nicht zu verwundern ist, wenn 
die Schriftsteller der folgenden Zeit bis auf die Kirchen- 
väter herab, die, wie z. B. ein Augustinus, Hieronymus, 
Lactantius, aufs fleissigste die Schriften des Cicero lasen 
und benutzten , in Cicero’s Lob sich fast zu überbieten schei- 
nen. Allerdings erscheint auch die Römische Sprache bei 
Cicero in ihrer grössesten Reinheit und vollendetsten Aus- 
bildung, als ewiges und unerreichbares Muster der Nach- 
ahmung für die folgende Zeit, die freilich den 'klaren Vor- 
trag und die schöne, nie die Gränzen überschreitende oder 
das gehörige Maass verletzende Darstellung eines Cicero 
nur bewundern , aber nie erreichen konnte. Bei dem Wieder- 
aufblühen der Wissenschaften steigerte sich diese Liebe und 
Bewunderung für Cicero zu einer Art von Verehrung, in 
der man so weit ging, dass man die verschiedenen Leistun- 
gen anderer Schriftsteller auf dem Gebiete der Römischen 
Literatur, hinsichtlich der Sprache, verwarf oder doch we- 
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nigstens nicht für nachahmungs würdig erklären wollte, bis 
ein Erasmus, Muretus u. A. diese übertriebenen Ansichten 
in die gehörigen Gränzen einzuschränken und auf das Wahre 
hinzuleiten wussten. 


1. Cicero’* Körper und Cestalt; bildliche, noch vorhandene Darstellungen; 
i. Visconti (Iconograph. Rom. I. p. 355 ff.), seine Persönlichkeit; sein Umgang; 
die Sammlungen von seinen witzigen Einfällen durch Trebonius und Tiro, so wi« 
der eigene Abschnitt (De jocis) in der Schrift De oratore. 

2. Uclier Cicero'* Landgüter s. die Untersuchungen von Middleton, Cramer 
(Dis*, de Tusculan. Jen. ij 52 . 4.), von Ch. Müller (Rom's Campagne II. p. 14 ff.) 
t». A. 

3 . Ucbcr Cicero'* Charakter, insbesondere über die ihm vorgeworfenen Schwä- 
chen vrgl. die Urtheilc des Asinius Pollio und Livius bei Sencca Suasor. VII. p. 48. 
46. nebst den Bemerkungen von Meiner*, A. Schott (Tulliann. Quaestt. V), Weiss- 
gerber; vrgl. mit Cicero Pro Dom. 35 . ad Diverss. VI, 12. I, 7. 8. 9. II, 18. 
ad Attic. IV, 5 etc. — Der Spottname Transfuga bei Dio Cass. XXXYJ, 27. — 
Uebcr seinen politischen Charakter und seine Grundsätze s. die Schriften De re* 
publica und De legibus , nebst den Erörterungen von Vau Persyn und Gratama 
( $. 166 ); vrgl. Quintil. Inst. Or. XII, 1 , §. 16. — Cicero, ein vir bonus. Ueber 
den politischen Sinn dieses Wortes vgl. die Erörterungen von Beier (zu Cic. Do 
officc. II, 12), Welcker ( Prolegg. ad Theogu. p. XXVI), Besserer u. A. 

4. Ueber Cicero'* juristische Bildung vrgl. die zahlreichen Untersuchungen 0. 
Schriften von A. Schultiug, Hornemann, Luzac, Fr. E. Berg u. A. Vergl. Zim- 
mern Rcchtsgesch. I, 5 . 77* Beier zu Cic. De oificc. II, 19. p. 128. — Ueber 
Cicero’* Philosophie vrgl. unten S. « 65 . 

5 . Urtheile späterer Schriftsteller über Cicero: Quintil. Inst. Orat. X* 1% 
S. io 5 ff. XII, t, 19. XII, 1 , 4 ff. Vcllej. Paterc. I, 17 u. «. w. 

6. Uebcrtriebene Verehrung des Cicero in neuerer Zeit; Cieeroniani; s dio 
Schriften von A. Schott (Tüll. Quaestt.), Erasmus (Ciceronianus s. de optinio gö- 
nere dicendi i 5 a 8 ; vrgl. Erasmus Leben von Burigny I. p. 538 . ff.), Mure tu« 
(Varr. Lectt. XV, 1.). 

§. 133 . 


Cicero» Rhetorische Schriften. 

Cicero’s rhetorische Schriften sind im Ganzen das Resul- 
tat der Vorträge, welche er bei Griechischen Rhetoren ge- 
hört und durch eigene Erfahrung vervollständigt und berei- 
chert hatte; sein Verdienst wird aber dadurch erhöht, dass 
er hier eine von ihm wenig oder gar nicht betretene Bahn 
einschlug und über solche Gegenstände zuerst in Römischer 
Sprache seine Mitbürger mit den Ansichten eines Aristoteles, 
Isokrates u. A. bekannt machte. Dem Ersteren folgt er auch 
im Ganzen in dem Begriff der Beredsamkeit, die er als die 
Kunst betrachtet, Andere für seine Ansicht zu gewinnen; 
eine Definition, die freilich späterhin dem Quintilian unzu- 
reichend erschien. » 

Duhr, Rim Lit. Geich. 11 

* 
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Als die erste Schrift in der Reihe der rhetorischen Schrif- 
ten Cicero’s führen wir an: Libri quatuor Rhetoricorum ad 
C. Herennium, woraus einzelne Stellen von Priscian u. A. 
unter Cicero’s Namen angeführt werden, der, wie inan weiter 
glaubte, in jüngeren Jahren diese Schrift abgefasst, welche 
in ihrem Inhalt der Schrift De invcntione ganz gleich kommt. 
Indess überzeugte man sich bald, dass Cicero Verfasser die- 
ser Schrift keineswegs seyn könne; maiv wollte dieselbe bald 
einem Rhetor Comificius , bald dem Lanrea Tullius oder 
Tiro , bald dem Rhetor Gallio oder irgend einem andern 
Grammatiker aus Cicero's Zeit zuschreiben, wie denn zuletzt 
noch Schütz den Rhetor M. Antonius Gnipho als Verfasser 
dieser Schrift, aus welcher der junge Verfasser der beiden 
Bücher De inventione geschöpft, geltend zu machen gesucht 
hat. Bei dieser grossen Verschiedenheit der Ansichten über 
den Verfasser der vorhandenen Schrift hat neuerdings Hand 
den Ausweg versucht, dass er für beide Schriften, für die 
Libri Rhetoricorum und für die Libri De inventione Eine ge- 
meinsame Quelle aus einehi Vortrag oder Lehrbuch eines 
Lateinischen Rhetor’s annimmt. Sonst bilden die Schriften 
des Griechen Hermagoras u. A. die Hauptquelle, aus wel- 
cher der Inhalt dieser vier Bücher geflossen ist , welche eine 
Uebersicht der gesammten Rhetorik nebst vielen einzelnen 
Vorschriften enthalten, deren Nützlichkeit und Brauchbarkeit 
beim Unterricht, dieser Schrift, selbst das ganze Mittelalter 
hindurch, eine gewisse Bedeutung gegeben und zahlreichere 
Handschriften, als von andern Werken Cicero’s, uns von 
derselben erhalten hat. 

1 . • Ueber Cicero's Begriff von der Beredsamkeit ( persuadere docendo, conci- 
liando , mopendo ) vrgl. De invent. Rhet. I, 5, 6. De orat. I, 3i. I, 6 t. II, 27. 
29. nebst d. Abhandlung, von Schott und Wenck (Lips. 1801. 4.). 

2. Rhetorica ad Herennium. Untersuchungen über den Charakter der Schrift 
und deren "Verfasser: von ßurmann (Praef.), Schütz ( Prolegg. Rhetorr. Cicer. 
T. I), Wetzel (Cie. Rhett, minn.), vrgl. mit Hand ( Encjclopäd. v. Ersch und 
Gruber Bd. XVII.). Ueber Cornißcius als angeblichen Verfasser der Schrift, den 
Vater oder den Sohn, vrgl. insbesondere die Untersuchungen von Wetzel, Burmann, 
Spaiding nebst den hierher gehörigen Stellen Quintilianus. Eine Zusammenstellung 
und Vergleichung des Inhalt« mit der Schrift De invent. rhetor. s. in den Ausgg. 
von Wetzel und Schütz. 

§. m. 

Fortsetzung. 

2. Rkeforica s. De inventione rhelorica libri duo (von 
Quintilian bald unter dem Titel Libri rhetorici, bald Libri 
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artis rhetoricae, bald Rhetorica angeführt), eine Jugend- 
arbeit des Cicero um 666 u. c., auf die er selbst späterhin 
wenig Gewicht legte, die auch, wie es scheint, ohne seiueu ^ 
Willen unter das Publikum gekommen war und im Ganzen 
dieselben Gegenstände wie die vorher genannte Schrift be- 
handelt, überhaupt in Anlage und Inhalt mehr als ein von 
Cicero weiter ausgearbeitetes Heft oder llictat eines Lehrers 
erscheint. Von den vier Büchern, aus welchen das Ganze 
bestehen sollte, sind die beiden letzten wahrscheinlich nie 
geschrieben worden. 

3. De orator e libri Ir es, geschrieben 699 u. c. in der 
Form eines Dialogs, welchen die ausgezeichnetsten Redner 
jener Zeit, zunächst L. Crassus und Antonius, über das 
Ideal eines voilkommnen Redners, und über die Mittel, zur 
wahren Reredsamkeit zu gelangen, im Jahre 552 u. c., hal- 
ten; eine Lieblingsschrift des Cicero, in der er zugleich sei- 
nen eigenen Rildungsgang andeutef, und die Resultate der 
Forschungen Griechischer Meister mittheilt. Im Dialog sucht 
Cicero die Mitte zwischen Plato und Aristoteles zu halten; 
der Vortrag ist im Ganzen sehr anmuthig und gefällig, durch 
angenehme Digressionen unterbrochen und dadurch fern von 
aller störenden Einförmigkeit ; so dass allerdings in Inhalt 
wie in Form, Sprache und Ausdruck, diese Schrift mit zu 
den vorzüglichsten und zugleich belehrendsten Schriften des 
Cicero gezählt werden kann. 

1. De inventione Rhetorica. Uebcr Charakter, Anlage und Inhalt 5. die Un- 
tersuchungen von Burmann, Wetzel und Schütz in ihren Ausgg. Vergl. mit Cicero'* 
Aeusserungen De orat. 1,2. und Quintil. Inst. Or. 111 , l , 20. 3 , 6. 6 , 58* 

2. De oratore. Uebcr Anlage, Zweck und Inhalt dieser Bücher s. die Bemerkung 
gen von Wetzel (in s. Ausg.), Dilthey (vor s. Uebersctz. Sluttg. 1828. I2.) f 
Emesti ( Opuscc. var. arguinerH.), J. F. Schaarschmidt (De propos. üb. Cic. de 
orat. Schneeberg 1804. Q.) t Matthiä ( Prolegom. zu Cic. Gespräch von Redner f 
Frankf. 1812. 4.). 

3. Urtheile der Alten und Neueren über diese Schrift j s. Cic. ad Diverss. 

I, 9. $. 67. ad Attic. XIII, 19. Quiutil. Inst. Or. III, 6, 60. nebst den Be- 
merkungen der uot. a genannten« 

§. 135. 

Fortsetzung. 

4 . Brutus s. de claris~oraloribus , geschrieben ebenfalls 
in der Form eines Dialogs um 708 u. c. und im folgenden 
Jahre bekannt gemacht. Cicero giebt darin eine geschicht- 
liche Uebersicht der Römischen Beredsamkeit und der ein- 

11 * 
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zelnen Redner bis auf seine Zeit nnd verbindet damit einige 
weitere Bemerkungen über seineu eigenen Bildungsgang. 
Anordnung und Inhalt sind, auch abgesehen von der grossen 
historischen Wichtigkeit, in jeder Hinsicht befriedigend. 

6. Orator ad M. Brufum s. de optimo genere dicendi, 
um dieselbe Zeit geschrieben. Auch diese Schrift, worin 
Cicero das Bild eines vollkommnen Redners zu entwerfen 
und die dazu gehörigen Erfordernisse und Vorschriften an- 
zugeben sucht, zeichnet sich durch eine gefällige Darstel- 
lung und Sprache aus. 

6. Topica , an den bekannten Juristen Trebatius, ge- 
schrieben 710 auf einer Reise , eine Art von Auszug aus des 
Aristoteles Topica, welcher die Lehre von den Beweisen 
und gerichtlichen Gründen enthält. Boethius hat diese Schrift 
ausführlich cominentirt. 

, 1 

7. De partitione oratoria s. Partitiones oratoriae, ein „ 
Dialog zwischen Cicero und seinem Sohn, geschrieben 708 
auf des Letztem Bitte. Wir finden darin die Lehre von der 
Eintheilnng nach streng rhetorischen Principien entwickelt; 
die Darstellung ist etwas trocken und abgerissen , ohne dass 
jedoch daraus, wie wohl geschehen, Zweifel an der Aecht- 
heit des Ganzen abgeleitet werden können. 

8. De optimo genere oratoriim, eine Vorrede zu einer 
verlorenen Uebersetzung, welche Cicero von den Reden des 
Aeschines und des Demosthenes gegen und für Ctesiphon 
gemacht hatte. Cicero sucht sich darin gegen Tadel zu 
rechtfertigen und eine Darstellung der wahren Beredsamkeit 
zu liefern. 

i. Brutus. Bemerkungen über Charakter, Inhalt und Vorzüge dieser Schrift 
von Wetzcl uud Ellendt in ihren Ausgg. 

a. Orator . lieber Inhalt und Werth *. die Angaben von Schütz (Rhett* 
Vol. III. P. I.), Brewer und Mebold in ihren L'ebersetzungen (Düsseldorf 1624. 
und Stuttgart! t 1829. 12.) u. A. nebst Cicero’» eignem Unheil 9 Ep. ad Divers», 
VI, 18. 

3 . Topica. Ueber Inhalt, Abfassung, Zweck, und Bestimmung s. die Anga- 
ben von Schütz und Wetzel (in ihren Ausgg.), von W. A. Macejowski (Obss, 
in Cicer. Topic. Varsov. 1824. 8.), Fr. G. van Lynden ( Spec. juridic. Lugd. Bat. 
) 8 o 5 . 8.). 

4. Partitiones (nach dem Griechischen //«mit); *• die Erörterungen von 
Schütz, Wetzel und Hand ( a. a. O.). 

5 . De optimo genere oratorum ; vrgT. Cic* de orat. III, 55 . QuiatiL Inst, 
Or. XIT, to. 5 . 12. nebst den Erörterungen von Wetzcl u. A. 
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§. 136. 

Qiccro's Reden. 

Cicero’s Reden betreffen theils Staatsangelegenheiten, 
theils Privatverhältnisse und sind theils iin Senat, theils vor 
dem Volke, theils vor Gericht gehalten worden; manche der- 
selben sind auch erst später, nach dem mündlichen Vortrag 
von Cicero, in der Gestalt niedergeschrieben worden, wie 
wir sie besitzen. Nicht wenige Reden fehlen uns gänzlich 
oder sind uns nur aus einzelnen Bruchstücken, welche man 
in neueren Zeiten gesammelt und geordnet hat, mehr oder 
minder bekannt. Die Reihe der noch vorhandenen, meist 
nach der Zeit, in welcher sie gehalten, geordneten Reden 
eröffnet : 

1. Pro Quinclio ; Cicero’s erste öffentliche Rede in einem 
Rechtsstreit, in welchem er den Sieg über seinen Gegner, 
den berühmten Hortensius, gewann, 673 u. c. 

2. Pro *S'. Roscio Amerino im Jahre 674 u. c., ein Cri- 
minalfall. Der glückliche Ausgang des Processes, bewirkt 
durch Cicero’s kräftige und mit vielem Feuer durchgeführte 
Vertheidigung, gewann ihm grossen Beifall und Ruhm. 

3. Pro Q. Roscio Comoedo , wozu der Anfang fehlt, im 
Jahre 678 u. c. , ebenfalls ein Rechtsstreit über eine Geld- 
forderung. 

4. In Caecilium s. Divinatio in Caecilium, in Bezug auf 

die gegen Verres erhobene Anklage, welche Caecilius strei- 
tig machen wollte. \ 

6. In Verrem Actione » II, eine Reihe von Reden in 
zwei Theilen, wovon der erste gewissermaassen als eine 
Einleitung zu dem zweiten sich betrachten lässt , welcher in 
fünf Büchern eine Reihe von Memoiren enthält, die Cicero, 
nachdem Verres dem gerichtlichen Urtheil durch ein freiwil- 
liges Exil sich entzogen, zur öffentlichen Bekanntmachung 
und Verbreitung niederschrieb, da sie den vollständig durch- 
geführten Beweis der Anklage durch nähere Angabe der 
Verbrechen, welche Verres während seiner Amtsverwaltung 
\ in Sicilien begangen hatte , bis ins Einzelste hindurchgeführt, 
enthalten. Sie sind reich an manchen historisch, antiqua- 
risch, selbst archäologisch wichtigen Notizen und bilden für 
die Kenntniss der Römischen Provincialverwaltung wichtige 
Dokumente, gehören auch in Absicht auf Sprache mit zu 
den vorzüglichsten Werken Cicero’s. 
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6. Pro M. Foniqjo , im Jahre 685 n. c., wovon jedoch 
ein Theil fehlt, der auch in neuester Zeit durch Niebuhr's 
Fund keineswegs ganz vervollständigt ist; Cicero sucht in 
dem vorhandenen Theile den wegen unerlaubter Bedrückun- 
gen der Provinzialen angeklagten Fontejus vor der Ver- 
urtheilung zu retten durch das Mitleid, das er zu Gunsten 
des Angeklagten bei den Richtern erregen will. 

7. Pro Caecina, 685 u. c. gehalten über einen Erbstreit 
und daher von besonderem Interesse hinsichtlich einiger 
Theile des Römischen Civilrechts. 

8. Pro lege Manilia, und nicht, Avie man neuerdings {hat 
geltend machen Avollen, De imperio Cn. Pompeji, um 688 u. c. 
gehalten vor dem Volk, um es für den Vorschlag des Tri- 
bunen Manilius zu Gunsten desPompejus zu gewinnen; eine 
von den berühmtesten, durch eine herrliche und fliessende 
Sprache ausgezeichnete Rede des Cicero. 

9. Pro A. Cluentio Arito um 688 u. c.; ein Criminalfall , 
in welchem Cicero die Freisprechung seines Clienten er- 
wirkte. 

1. Ucber die Art und Weise, wie Cicero seine Beden auszuarbeiten und nie- 
ilerzuschrcibcn pflegte, vcrgl. Tuscc. IV, 2$. init. Brut* 24* nebst den Erörterun- 
gen von Ellcndt. 

2. Heber Inhalt, Gang und über die historischen Beziehungen der einzelnen 
Reden sind die Argumente und Summarien der verschiedenen alleren und [neueren 
Bearbeiter dieser Reden, Hotomann, Manutius, Beck, Schütz, Garatoni u. A. zu 
vergleichen > nebst Hand a. a. O. 

3. Pro Quinctio; s. Gell. N. Att. XV, 28. S. J. Ev. Rau Diss. ]ur. ad 
Cic. orat. pro Quinct. Lugd. Bat. 1825. 8. 

4. Pro Eoscio A merino ; s. Cic. Brut. 90. fin. De officc. II, 14. — Ist in 
dem vorhandenen Text eine Lücke anzunehmen? 

5. Pro Eoscio Comoedo; vrgl. Unterholzncr in v. Savigny’s Zcitschr. f. gcsch. 
Rechtwisscnsch. I. nr. 9. — Cic. pro Roscio orat. jurid. expos. N. München. 
Colon. 1829- 8. — Schulzeit. II. (i83o) nr. 3 7 . 

6. In Caeciliitm. Heber die Bedeutung des Ausdrucks Dicinalio s. die Erör- 
terungen ron Asconius und Gellius (N. Att. II, 4.). 

7. In J r errem Aclt. S. die Erörterungen von Asconius, Middleton u. A* 
— P. C. Maser. Disp. liter. jurid. de C. orat. Lugd. Bat. 1824. 6. 

8. Pro Fontejo ; s. ISiebuhr? Cic. oratt. pro Fontcj. et Rabir. fragmm. Rom. 
1820. 8. 

9. Pro Caecina ; *. H. Const. Cras Diss. quA specira. jurispr. Cic. exhibet. 
ad orat. pro Caecin. Lugd. Bat. 1769. 8. 

10. Pro lege Manilia ; s. Miihlich (Gescbichtl. Einlcit. Bamberg 1826. 4.), 
Haun (Würdigung der Rede Cic. 1827. 4. Merseburg.), Wunder (Varr. Lectt. 
cod. Erfurdt. Lips. 1827. 4.). 
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§. 137. 

Fortseitun g. 

10. De lege agraria in Servilium Rullttm oratione» Ires , 
im Jahre GDI u. c. gegen den Vorschlag des Tribunen Rullus 
zum Verkauf der Staatsländereien zu Gunsten der Plebejer.* 
Pie erste dieser Reden, zu welcher der Anfang fehlt, ist im 
Senat, die beiden andern sind vor dem Volk gehalten worden. 

11. Pro C.Rabirio, perduellionis reo , oder, wie Niebuhr 
will , ad Quirites, gehalten im Jahre 690 u. c. , vor dem Volk, 
durch einen von Niebuhr neuerdings gemachten Fund ver- 
vollständigt. 

12. Qualuor oraliones in Calilinam, gehalten 631 u. c. 
bei Unterdrückung der Catilinarischcn Verschwörung, die 
erste im Senat, die zweite und dritte vor dem Volk, die 
vierte bezieht sich auf die Verhandlungen des Senats wegen 
Bestrafung der Verschworenen. Diese, zugleich für die Ge- 
schichte der Zeit wichtigen Reden zeigen viel Feuer und 
eine gewaltige Kraft der Rede, weshalb sie auch jederzeit 
viel gelesen und mit Recht bewundert worden sind, so dass 
billigerweise die neuerdings geäusserten Zweifel an der 
Aechtheit der zweiten oder dritten Rede verschwinden sollten. 

13. Pro L. Murena, gehalten 691 u. c. um die Wahl des 
Murena zumConsul zu rechtfertigen; ebenfalls eine der aus- 
gezeichneteren Reden Cicero's, die zugleich einen wichtigen 
Beitrag zur Zeitgeschichte liefert. 

14. Pro L. Valerio Flacco, gehalten 695 n. c., um die- 
sen Freund von der Anklage , w elche Catilina’s Freunde er- 
hoben hatten, zu befreien. Von den beiden Lücken, Avelche 
diese Rede enthält, ist jetzt die eine durch einen Fund des 
A. Mai ausgefüllt worden. 

15. Pro Cornelio Sulla, um die Anklage einer Thcil- 
nahmc an der Catiiinarischen Verschwörung von Sulla ab- 
zuwenden. 

16. Pro A. IJcinio Archia im Jahre 693 u. c., gehalten 
für seinen früheren Lehrer, den Griechischen Dichter Archias, 
welchem man das früher verliehene Bürgerrecht streitig ge- 
macht hatte. Die Rede erscheint immerhin w r ohl ausgear- 
beitet und bietet daher um so weniger Grund zu Zweifel an 
ihrer Aechtheit. 

t, De lege agrar. Oralt. s. Erörterungen von Middleton, Ilejne ( Opuscc. 
Acadd. T. IV), Birger Thorlacius ( Proluss. et Opuscc. Acadd. Ham. i8o6. 6 ) 
nr. XIX. — Ha» Cicero noch eine vierte agrarische Rede gehalten ? 
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*.• Pro Ralirio ; 4- Nicbuhr & a, O, Dieck. (Ueber 8a t Criminalrecht der 
Bömer t8aa. Halle, fl.). 

3 f Oratt. Cati/inn. Erörterungen von Muretu*, Morgenstern, Benecke in 
Aren Ausgg. — Zeitbestimmung dieser Heden; vrgl. Schulzeit. 1828, 11 . nr. 143* 
» 47 - * 55 . Zweifel an der Acchtheit von Cludius (Sccbode’s Archir 1827 II, 4.) 
und Bloch. 

4. Pro Afurena. Vrgl. J. Luzac. Spcc. acad. exhibens observr. apologg. pro 
Jurecons. Roman, ad Gc. pro Muren. Lugd. Bat. 1768. 

5 . Pro Archia . S. die Schriften von C. von Walwyk (Exercit. jur. ad 
Cic. orat. Lugd. Bat 1776. 4.), Ilgen ( Opp. philologg. Erfurdt 1797* 8J, Jacobs 
(Ersch und Gruher Encyclop. V.), Netscher ( lJisp. jurid. de Cic. Or. Lugd. Bat. 
1808. 8.) und daselbst auch über die Person des Archias. Ueber die Acchtheit 
dieser Rede ; s. Orat. quae vulgo fertur pro Archia recens. M. C. B. ( C. Schrö- 
ter) Lips. 1818. 8. uod dagegen Plat* (Yiudiciae in krit. Bibi, von Scebodc. 1Ö20. 
t8ai. 182a.), Frotscher u. A. 


§. 138. 


Portseitun g. 


17. Poit reditum ad Quiriles, Post reditum in senafu 
(eigentlich vor die erste Rede zu stellen), Pro domo sua 
ad ponlifice» (oder blos De domo ) , De Uaruspicum retpon- 
sis, aus den Jahren 697 und 698 u. c., auf Cicero ’s Rück- 
kehr aus dem Exil bezüglich, indem die beiden ersten des 
Redners Dank aussprechen , die beiden andern aber die Wie- 
derherstellung seines Vermögens und den Ersatz ungerecht 
erlittener Verluste zum Gegenstand haben. Die früherhin 
allgemein angenommene oder vielmehr nie bezweifelte Aecht- 
heit dieser Reden ist in neueren Zeiten lebhaft bestritten 
worden, zuerst von Marcland, der in ihnen Declamationen 
späterer Zeit, etwa aus den Jahren 786 — 795 erkannte, und 
nachher insbesondere von F. A, Wolf, welcher aus inneren 
wie äusseren Gründen in dem Verfasser dieser Reden einen 
späteren Rhetor, etwa aus des Tiberius Zeit, in jedem Fall 
einen Nachbildner und Compilator des Cicero zu erkennen 
glaubte. Während schon Gesner gegen Marcland die Aecht- 
heit dieser Reden, für welche einige bestimmte Zeugnisse 
des Asconius, Quintilianus u. A. sprechen, vertheidigte, ha- 
ben die meisten neueren Herausgeber des Cicero die Aecht- 
heit dieser Reden entweder unbedingt verworfen oder doch 
eis sehr zweifelhaft dargestellt, obwohl Andere wiederum 
der herkömmlichen Meinung folgten oderauch, wie nament- 
lich Savels, gleichfalls aus inneren wie äusseren Gründen, 
sich bemühten die Aechtheit nachzuweisen. Wenn es 
daher auch ausgemacht ist, dass wenigstens bald nach 
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Cicero’s Zeit diese Reden für Reden des Cicero angesehen 
und auch Reden der Art von Cicero wirklich gehalten wor- 
den sind , so wird doch schwerlich die Aechtheit sämuitlicher 
vier Reden, namentlich der zweiten, in der Gestalt, in wel- 
cher wir sie besitzen, bei den vielen inneren Widersprüchen, 
genügend gerechtfertigt werden können, wenn man nicht 
mit einem neueren Gelehrten sich zu der Annahme bequemen 
will , dass diese Reden vielleicht nach den beim mündlichen 
Vortrag selbst nachgeschriebenen Exemplaren spater von 
fremder Hand überarbeitet und in die gegenwärtige Ge- 
stalt gebracht worden seyen. 


t. Stellen der Alten für diese Reden: Cic. ad Attic. IV, 2. Quintil. Init. 
Orat. X, 1, 23 . 29. V, 1 1 , 42. Valer. Max. init. Ascon. Pedian. (p. 56 t ed. 
Gcncv. ); alte Scholien, wie z. B. die von Mai zu den beiden Reden Cicero'*: Cum 
in senatu gratias egit und Cum populo gratlas egit entdeckten, 

2. Zweifel an der Aechtheit: Marcland und Wolf (Praefat. zu s. Ausg. : Cic. 
qua« vulgo feruntur Oratt. IV. recogn. F. A Wolf. Berol. 1801. 80 , späterhin 
Beck (Opp. Ciccr. T. IV.), Schüu (in s. Ausg.), Orclli u. A. 

3 . f r ertheidigung der jdechtheit von Cesner ( Cicer. restitut. in d. Commentt. 
•ociet. reg. Gott. T. III.), von Savels ( Di<p. de vindienndis Cicer. V. oratt. Colon. 
1828. 4. und Oration. post, redit. in senat. Colon. » 83 o. 8J u. A. Vrgl. damit 
die Teroiittelnde Ansicht von Hand in Ersch und Gruber Encj'clop. Bd. XVII. 

§. 139. 

‘Fortsetzung. 

18. Pro Plancio, gehalten 700 u. c., später niederge- 
schrieben und in dieser Gestalt auf uns gekommen; sie sollte 
die Freisprechung des Plancius von der Anklage, unerlaubte 
Mittel bei seiner Wahl benutzt zu haben, bewirken. 

19. Pro Sexlio , richtiger jetzt nach den Handschriften , 
✓ Pro Sestio, um 698 u. c., in der Absicht gehalten, diesen 

Freund des Cicero gegen Anklagen der Clodianer zu ver- 
theidigen. 

20. ln Valinium oder Interrogaüo in Vatinium, gegen 
einen im Process des Sextius aufgetretenen Zeugen , dessen 
ganze politische Laufbahn hier in grellen Farben geschildert 
wird. 

21. Pro M. Coelio Rufo , gehalten 698 u.c. in Bezug auf 
ein Mordattentat; die Verteidigung ist mit vieler Gewandt- 
heit durchgeführt. 

22. De provinciis consularibus , im Senat gehalten 698 
u. c. wegen der den Consuln zu crtheilenden Provinzen. 
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23. Pro L. Comelio Balbo, gehalten 698 u. c. um dem 
llalbus den Besitz des Bürgerrechts zu sichern. 

24. In Calpumium Phonem, gehalten 699 u. c. in einem 
bittern und scharfen Tone, in welchem des Gegners, dessen 
Angriffe auf Cicero im Senat hier ihre Erwiederung Anden, 
politisches Betragen und Sittlichkeit durchgangen wird. Der 
Anfang der Hede fehlt. 

2ü. Pro T. Annio Milone, 702 u. c. gehalten, aber spä- 
ter niedergeschrieben in der Gestalt, in welcher wir sie be- 
sitzen und so allerdings eine der vorzüglichsten Reden Ci- 
cero’s , welche die Freisprechung des Milo , seines Freundes, 
von der gegen ihn erhobenen Anklage der Ermordung des 
Clodius bewirken und den begangenen Mord rechtfertigen 
und entschuldigen sollte. Die Lage der Republik und die 
ausserordentlichen Umstände, unter welchen derProcess ge- 
führte wurde, rechtfertigen hinreichend Cicero’s Eifer und 
Thätigkeit, und geben dieser, auch an manchen historischen 
und antiquarischen Notizen reichen Rede, eine besondere 
Wichtigkeit, welche durch die seltene Gewandtheit und 
Kunst, mit welcher Cicero die Vertheidigung seines Clienten 
führte , so wie durch die kraftvolle und fliessende Sprache 
erhöht wird, so dass jeder Gedanke einer Verfälschung bil- 
ligerweise verschwinden muss. Eine bisher nicht geahnete 
Lücke ist durch Peyron glücklich ausgefüllt worden. 

26. Pro L. Rabirio Posthnmo, gehalten 700 u. c., um 
den Rabirius wegen der angeschuldigten Verbindung mit 
Gabinius und dessen Unternehmungen zu vertheidigen. Cicero 
zog sich dureh diese Vertheidigungsrede manchen Tadel zu, 
während ihn Andere zu entschuldigen suchten. 

1. Pro Plancio ; s. über Inhalt und Charakter die Erörterungen Tön Garatoni 

und Wunder in ihren Ausgg. t 

2. Pro Sfsiio’t s. Th. D. van Dam (Spec. Ilt. irt Cic. orat. pro P. Sext. 
Lugd. Bat 1824. 8)0. M. Mulleri Curae secund. in Cic. Orat. pro Sestio. 
Coeslin. 1 03 1 . 8. und daselbst die Praemonita. lieber die Schreibart Sestio (oder 
Sextio ) s. die Erörterungen vou W'undcr, Müller, Gciss (Jalm's Jahrbb. 1827.V. 2. 
i83i. III, 2) und dagegen Garatoni u. A. „ 

3. Pro Coelio. Vergl. J. Klerk De Cicer. orat pro M. Coelio. Lugd. Bat. 
1825. 8. 

4. Pro Milone. Ueber die geschichtlichen Beziehungen, Inhalt, Gang und 
Charakter der Rede s. die Einleitung des Asconius nebst den Bearbeitern neuerer 
Zeit, insbesondere Brewer (in d. Deutsch. Uebersetz. Düsseldorf i83<f» 8.) Ha- 
gen Exercitt. Acadd. in Ciceron. orat. pro Mil. I (Erlang. 1792. 8.), Schwarz 
Progr. an Cicer. ob defensum Milon. sit reprebend. ( Gorlic. 1789); Verschieden- 
heit des mündlichen Vortrags von der geschriebenen, jetzt vorhandenen Rede. — 
Vrgl. Qointil. Inst Or. IV, 2, 25. 3, 17. vrgl. III, 6, 93. IX, 2, 54. XI, 3, 47. 
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§. 140. 

Fortsetzung, 

87. Pro Marcello, gehalten im Senat 707 u. c. über die 
Zurückberufung des Marcellus, die erste Rede, die Cicero 
nach dem Untergang der Republik hielt, die aber in ihrer 
gegenwärtigen Gestalt offenbar später ausgearbeitet worden, 
auch hinsichtlich des Ausdrucks und der Behandlungsweise 
als ein Muster, welches sogar der jüngere Plinius vor Au- 
gen hatte, betrachtet und deshalb von späteren Grammatikern, 
wie Asconius, Nonius Marcellus u. A. auf eine gelehrte v 
Weise behandelt worden ist, so dass es kaum glaublich ist, 
wie F. A. Wolf behauptet, auch diese Rede sey gleich den 
vier andern §. 138. erwähnten, ein rhetorisches Machwerk 
aus des Tibcrius Zeit, zumal da in mehreren Stellen der 
Alten einer Rede des Cicero für den Marcellus ausdrücklich 
gedacht w ird. Bei dem über die Aechtheit der Rede seitdem 
geführten Streit kam man zuletzt auf die Behauptung, dass, 
da Cicero allerdings eine Rede Pro Marcello gehalten und 
geschrieben, diese auch in der vorhandenen grossentheils noch 
zu erkennen sey, dass aber dieselbe immerhin bedeutende 
Veränderungen und Zusätze von späterer Hand erlitten. 

28. Pro Ligario , gehalten 707 u. c., mit vielem Beifall, 
da Cicero’s Kunst und Gewandtheit die Freisprechung des 
Ligarius, eines eifrigen Anhängers des Pompejus, hewirkte. 

29. Pro Dejotaro , um 708 u. c., in der Absicht, diesen 
Galatischen Fürsten, Cicero's wie des Pompejus Freund, 
wegen eines angeblichen Attentat'» auf Cäsar’s Person, zu 
vertheidigen. 

80. Oraliones XIV. in M. Antonium, auch Philippicae 
genannt, gehalten während des Zeitraums vom 2ten Sept. 

710 bis zum 24ten Mai 711 u. c. , theils im »Senat, theils vor 
dem Volk, um des Antonius ehrgeizige Pläne zu vereiteln, 
und einen letzten Versuch zur Wiederherstellung der Repu- 
blik zu machen. Diese Reden sind in der Gestalt, in welcher 
sie auf uns gekommen sind, mit zu den vorzüglichsten Früch- 
ten Ciceronianischer Beredsamkeit zu zählen, wie dies ins- 
besondere von der zweiten dieser Reden gilt , unstreitig der 
berühmtesten von allen, da sie, in der Ruhe des Landlebens 
niedergeschrieben, als Denkschrift unter dem Publikum ver- 
breitet wurde, und, weil sie das ganze öffentliche wie Privat- 
leben des Antonius mit den grellsten Farben schildert, un- 
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streitig am meisten dazu beitrug, des Antonius verbrecheri- 
sche Absichten aufzudecken, seine Person in ihrer ganzen 
Schandbarkeit zu zeigen und ihm so alles Ansehen und allen 
Anhang zu entziehen, was Cicero aber bald darauf, als An- 
tonius mit Octavian und Lepidus das Triumvirat eingegangen, 
mit dem Tode büssen musste. Ein seltenes Feuer, eine be- 
wundernswürdige Kraft und Fülle des Ausdrucks, neben einer 
sehr reinen und fliessenden »Sprache, zeichnet diese Rede, die 
auch gleich den andern, in historischer Hinsicht sehr wichtig 
für uns ist , aus , und hat ihr den Beifall jeder Zeit verschafft. 

i. Pro Mareello. Stellen der Alten: Cic. ad Din. IV, 4. Plut. Cicer. 39 
(nebst J. L. Hug Lucubrat. Freiburg 1817. 4.), Asconiu* und andere alte Erklärer, 
wobei jedoch die Frage entsteht, in wie fern das Zcugniss derselben hier ange- 
nommen werden kann. Vergl. die Bemerkungen von Savels und Madvig (De As- 
con. Pedian. p. 104.). 

a. Streit über die Aechtheit der Rede; s. Cicer. oral, quae vulgo fertur pro 
Marcello rccogn. F. A. Wolf. Bcrolin. 1803. 8. insbes. die Praefat. nebst SpaU 
ding (Wolf et Buttmann. Museum Antiquit. -!, t) und dagegen Ol. Worms (in s* 
Ausg. »8o3. 8. Havn.) und Weiske (in s. trtmimcutar zu d. Rede Lips. i8o5. 8.) 
— Jacob: De orat. Pro Marcello Ciceroni vel abjud. vcl adjudic. Berol. et HaL 
v l8o3. 8. nebst Passow (Index Lectt. Vratislaw. 1828. 4.). 

3. Pro Li gar io ; s. Cic. ad Div. VI, i3. 14, ad Attic. XIII, 12, Pompej. 
L. II. D. de orig. jur. 

4. Pro Dejotaro ; s. Cicer. ad Div. IX y 12) Mosche in» Seebode’t Misceil. 
critt. 1, a. nr. au 

5. Orationes XI V" in Antonium ; Yrgl. insbesondere Abramius und Middleton, 
nebst den Auslesern, Cic. ad Alt. XV, i3. XVI, 11. Das Urtbcil Juvcnal’s X, 
ia5. — Grund der Benennung Philippicae? 

§• 141 . 

Verlorene Reden des Cicero. 

Zahlreiche Reden des Cicero, die wir aus einzelnen An- 
führungen kennen, sind untergegangen , desgleichen mehrere 
andere Schriften der Art, wie z. B. die Conimentarii , Com- 
menlarii defensionum , eine Art von Concepten, wie es 
scheint, zu gerichtlichen Reden, von denen Einzelnes nach- 
her zur Herausgabe von Cicero benutzt und verarbeitet wurde. 
Die Ueberrcste dieser verlorenen Reden suchten schon die 
früheren Bearbeiter und Herausgeber des Cicero zu sammeln 
und zu ordnen; in neuester Zeit sind durch A. Mais, Pey- 
ron’s u. A. Entdeckungen, aus meist Bobbio’schen Pa- 
limpsesten grössere Bruchstücke von mehreren dieser ver- 
lorenen Reden nach und nach hinzugekommen. Zu den be- 
deutenderen darunter gehören die Reden: Pro Tullio, 683 
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u. c. gehalten, Pro L. Vareno, ebenfalls aus dem Jahre 
683 u. c., Pro Comelio I et II, gehalten 680 u. c. zur 
Vertheidigung des wegen eines Majestätsverbrechens ange- 
klagten Cornelius; die erste dieser Reden galt im Alterthum 
für ein Meisterstück ; In Toga Candida , auf Cicero's Bewer- 
bung um das Consulat bezüglich; De L. Olhone, gehalten 
691 u. c. bei dem durch Otho’s Vorschlag entstandenen Auf- 
lauf; In Clodium et Cnrionem , gehalten 693 u. c. in einem 
scharfen Tone, auf des Clodius Verkleidung und fiinschlei- 
chen in den Tempel der Bona I)ea bezüglich ; De aere alieno 
Milonis; De rege Alexandrino, gehalten 698 u. c. wegen 
der Zuruckführung des aus Aegypten vertriebenen Königs 
Ptolemaeus Auletes in sein Königreich; Pro Aeinilio Scauro 
um 700 u. c., in einer kräftigen Sprache und in dieser Hin- 
sicht bei den Alten berühmt. Offenbar untergeschoben sind 
einige andere noch vorhandene Reden, welche unter Cicero’s 
Namen verbreitet worden sind, z. B. Responsio ad invecti- 
vam C. Sallustii Crispi, Oratio de Pace, Oratio ad versus 
Valerium n. s. w., da sie sichlkarlich Werke späterer Zeit 
sind. 

s 

l. Sammlungen der Fragmente der Beden Cicero's von C. Sigonius (Tenet. 
l 56 o. 8 . Mediolan. 1732. Opp. Toi. YI) und A. Patricius (Tenet. i 5 ö 5 . 1578.) 
und daraus in den Ausgaben des Cic. von Latnbin , CrÜvius , Ernesti und Schütz, 
richtiger und vollständiger in den Ausgg. von ISobbe und Orelli (Toi. IT. P. II). 

a. Neue Funde: Trium oratt. partes inedd. inv. A. Majus. Mediol. 1814 
(Francof. 181 5 . 8.) und Sex oratt. partes inedd. ed. A. Majus. cd. alt. Mediolan. 
1817. 8. — Oratt. pro Scauro etc. fragmm. inedd. ed. A . Peyron. Stuttgardt 
1824. 4. — A. Mai Auctt. dass, e codd. Yaticc. T. II. Tergl. W. von Schröter 
im Hermes 1824. IV. 

3 . Besondere Ausgaben: Oratt. pro Scauro, Tullio, Flacco ed. A. C. Cramcr 
et C. F. Heinrich. Kil. 18 »6. 4. — Oral, in Clod. et Curion. fragmm. coucinn» 
C. Beier. Lips. 1825. 8 . und Cic. oratt. pro Tullio, in Clodium, pro Scauro, 
pro Flacco fragmm. inedd. colleg. C. Beier. Lips. 1825. 8 . — Cic. oral, pro Tullio 
c. commentt. in Huschke Analectt. literr. Lips. 1827. 8. 

4. Pro Cornelio I et II. Tergl. Cic. Orat. 67. 70. Quintil. Instit. Or. 
VIII, 3 , 3 . 

S- 142. 

Charakter der Reden Cicero's. 

Cicero’s Reden sind offenbar das vorzüglichste, was uns 
das gesammte Römische Alterthum in diesem Zweig der; 
Literatur hinterlassen hat; wie denn auch bereits die Alten 
dem Cicero die Palme der Beredsamkeit zuerkannt und ihn 
in dieser Beziehung dem Demosthenes an die Seite gestellt 
haben. Bei den öfteren Vergleichungen, die in älterer und 
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neuerer Zeit zwischen beiden Rednern angestellt worden 
sind, wird immerhin der verschiedene Charakter der Na- 
tion, welcher sie angehörten und vor der sie auftraten, 
so wie die Verschiedenheit der politischen Verhältnisse zu 
berücksichtigen seyn, um den richtigen Standpunkt zu ge- 
winnen und ein hiernach begründetes Urtheil zu fällen. Wenn 
daher den Griechen die Tiefe und die innere gediegene Bil- 
dung, die unwiderstehliche Kraft der Rede, welche nur 
durch innere Gründe unsere Ueberzeugung bestimmt, aus- 
zeichnet, so zieht uns bei dem Römer der klare, fassliche, 
von trockner Nüchternheit wie von überströmender Fülle 
gleich entfernte, nie das Maass überschreitende und in 
Schwulst ausartende, oder in Monotonie sich verlierende 
Vortrag, die stete Abwechslung, dieAnmuth der Darstellung 
und die wohlgeründete, harmonische Sprache, welche diese 
Reden zugleich zu den vorzüglichsten Mustern des Römischen 
Styls erhebt, desto mehr an, da Cicero nicht blos auf den Ver- 
stand, wie der Grieche, sondern auch auf das Gefühl einzu- 
wirken sucht, letzteres jedoch in der Art, dass er zwischen 
der sogenannten Attischen und Asiatischen Beredsamkeit 
klüglich die Mitte zu halten weiss und dadurch auf die Zu- 
hörer, ohne dass sie es merken und empfinden, zu wirken 
und sie für sich zu gewinnen versteht, und dies Alles mit 
seltener Leichtigkeit auf eine ungezwungene Weise, welche 
für Ciccro’s hohes Talent um so mehr uns einnimmt. Dass 
es bei der allgemeineren Bewunderung für Cicero’s Leistun- 
gen in der Beredsamkeit ihm auch nicht an Neidern und 
Tadlern fehlte, kann schon das Beispiel des Asinius Pollio 
beweisen, wenn anders nicht politische Rücksichten oder 
eigene abweichende Ansichten über das Wesen und den 
Charakter der Beredsamkeit ein ungünstiges Urtheil über 
Cicero's Beredsamkeit veranlassten , für welches uns die 
Lobsprüche Quintilian's und so vieler andern gewichtigen 
Zeugen hinreichend entschädigen. 

1. Lobsprüche der Allen über Cicero vrgl. oben $. i 3 a. not. 8. Tacit. De 
oratt. 18. 22 . 

2 . Vergleichung des Cicero und Demosthenes s. QuintiL Inst. Or. X, i , 
lo 5 ff. XII,/ i, 14 ff. Longin. De sublim. $. ii. nebst den neueren Untersuchun- 
gen von Schott, Corradi, Kruesti, Rapin ( La Coniparaison de Demosth£ne ct Cic. 
1693. T. II. Amstelod.) u. A., insbesondere von Jenisch (Aesthctisch -hrit. Paral- 
lele der zwei grössesten Redner, Berlin 1Ö01. 6.). 

3 . l’eber Tadler und Neider des Cicero; s. Tacit. De oratt. 18- 22 . Quinlil* 
Just. Or. XII, 1, 22 . Cell. N. Att. XYI, 1. Senec. Suasor. VII. p. 5 o. 54. 
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§. 143 . 


Ausgaben des Cicero . 


i 


i. Opera Ciceronis : Ed. princeps Mediolan. 1898. per Alexandr. Minucia- 
nnm IV Voll. fol. — Studio P. Victorii. Vcnet. »534* IV Voll. fol. — e reccns. 
P. Manutii. Tenet. 1540. IX Voll. 8. — - cura D. Lambiui. Paris. i566. fol. IV 
Voll. 1573. 8. X Voll. — c. nolt. varr. ed. Is. Verbürg. Amstelod. 1724. XII 
Voll. 8. — c. clav. Cic. ed. J. A. Ernesti. Ups. 1737. Ilal. »758. 1774* VI 
Voll. 8. — recogn. C. C. Schätz. Lips. 1814 ff. XX Partt. 8. — rcc. J. C. 
Orelli. Turici 1826. V Voll. 8. — ed. C. F. A. Nobbc. Lips. 1827. I Vol. 4. 
oder X Voll. 12. 


а. Lexica ; elabor. M. INizoÜus. Brixiae. 1 535. fol. und Öfters; Patav. 1734 
(cura Facciolati) und Londin. 1820. III. Yoll. 8. — Clavis Cic. ed. J. A. Ernesti 
(in dessen und anderen Ausgg., vermehrt bei Schütz). 

3. Rhetorische Schriften: — ree. et illustr. C. G. Schütz. Lips. 1804. III 
Voll. 8. — • Opp. rhetorr. minn. c. nott. ed. J. F. Wetze 1. Lignitz. 1807. 8. — 
Orator, Brutus , Topica, De opt. gen. oratt. cd. J. C. Orcllius. Turici i83i. 8. 

— Rhetor, ad Iferenn. et De invent c. varr. nott. cur. P. Burmann. Lugd. Bat. 
1761. 8. (rep. Fr. Lindemann) Lips. 1828. 8. *— De oratore ed. Zach. Pearce. 
Cantabrig. 17 16 Lond. 1795. 8. cilni aliorr. nolt. cd. Th. Ch. Harles. Lips. 1816. 8. 

— rec. et illust- O. M. Müller. Lips. et Zullich. 1819. 8. — Brutus illustr. J. 
F. Wetxel. Hai. 1793. ( Brauuschweig 1796. 8.); c. nott. varr. cd. Fr. EUcndt. 
Regioinont. i8a5. 8. — Orator rec. II. Mejerus. Lips. 1827. 8. 

4. Orationcs ; e recens. .T, G. Gracvii c. varr. nolt. Amstelod. 1699. III 
Voll. 8. — nott. instr. D. Beck (Opp. Ciceronis) Lips. 1795. IV Voll. 8. — c. 
nott. C. Garatonii. Neap. 1777 ff* 

5. Orationes selcctae , c. nott. ed. Ch. H. Heumann. Iscnac. 1735. 8. — ed. 
J. M. Heusinger ibid. 1749. 6* — c. varr. nott. cd. J. A. Otto. Magdcb. 1777. 
1800. 1821. JI Voll. 8. — (mit Anmerkk.) von A. Möbius. Hannover 1825. 
1828. )83i. II Voll. 8. — in usurn scholarr. ed. A. Matthiae. Lips. i83o. 8. 

б. F’errinaey rec. C. G. Zumpt. Berolin. i8o3. i83t. 8.; über quintus 
eniend. J. C. Orcllius. Lips. i83i. 8. — Pro Cluentio , rec. J. Classcn. Bonn. 
i83o. 8. — Calill. oratt., mit Anmerkk. vou Benecke. Leipz. 1828. 8.; die erste 
von C. Morgenstern. Halle 1796. 8. — Pro Archia , c. commentt. ed. H. Ch. 
F. B. Hülsemann. Leng. 1800. 8.; mit Comnicnt. von K. G. Schelle. Leipz. 
1793 ff. 8. — Pro Plane io ; c. comment. C. Garatonii cd. J. C. Orelli. Lips. i8z5. 8. 
einend. E. Wunder. Lips. i83o. 4. — Pro Sextio c. comment. ed. O. M. Müller. 
Coeslin. 1827. 8. — Pro Coel. et Pro Sest. ed. J. C. Orelli i832. Turici. 8. 

— Pro Milane , c. comment. Garaton. ed. J. C. Orelli. Lips. 1826. 8. — 
Philippicae oratt. c. Garaton. et aliorr. corttmentt. ed. G. G. Wernsdorf Lips. 
1821. II Voll. 8.; emeod. J. C. Orellius. Turici 1627. 8. 


§. 144 . 

Alte Erklärer des Cicero. A sconius. 

Auch die Reden des Cicero sind, wie die Werke anderer 
ausgezeichneter Schriftsteller der ciassischen Zeit von den 
Grammatikern der folgenden Periode vielfach coramentirt wor- 
den, unter denen die Namen eines Fabius Marius Victorinus, 
Macrobius, Eulogius, Boethius, Fronto, Caper, Aquila u. A. 
genannt werden. Doch hat sich Nichts von ihren Schriften 
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Asconius. 


über Cicero erhalten. Die erste Stelle unter diesen Erklä- 
rern des Cicero nimmt aber ohne Zweifel Q. Asconius Pe- 
dianus ein, wahrscheinlich aus Padua gebürtig. Er schrieb 
um das Jahr 41 p. Chr. Commentare über die Reden des 
Cicero für seine Sohne, und lebte noch, einer Aeusserung 
des Hieronymus zufolge,; als Greis, aber erblindet, unter 
. Vespasian; weitere Nachrichten über sein Leben fehlen uns 
gänzlich ; denn dass Asconius in seiner Jugend den Virgil 
gehört, ist nicht glaublich und daher auch die Annahme ei- 
nes doppelten Asconius unstatthaft. Ausser den erwähnten 
Commcntaren schrieb Asconius eine Schrift gegen VirgiPs 
Tadler (vielleicht auch Commentare über Virgil’s Dichtungen) 
und eine andere über Sallust’s Leben, die aber beide ver- 
loren gegangen sind (§. 33. 101.). Von den Commentaren 
über Cicero’s Reden, welche weniger über grammatische 
oder sprachliche Gegenstände, sondern vielmehr über Ge- 
schichte, Antiquitäten u. dgl. sich erstreckten, sind nur ei- 
nige Reste von Poggi in einer jetzt abhanden gekommenen 
Handschrift zu 8t. Gallen bei Gelegenheit des Costnizer 
Concil’s 1416 entdeckt worden , höchst wichtig in historisch- 
antiquarischer Hinsicht und auch in einem reinen 8tyl ge- 
schrieben. Sie gehören zu den Reden: In üivinationem , 
In Verrinas tres , In oraf. pro Comelio , In log. candid ., 
contr. Pison., pro Scauro, pro Milone; wovon jedoch die 
Commentare zu den Verrinen eine auffallende Verschieden- 
heit von den übrigen zeigen und deshalb als Producte spä- 
terer Zeit, etwa des vierten Jahrhunderts oder noch später, 
betrachtet werden. 

Einer späteren Zeit gehören gleichfalls die durch Gro- 
novius zuerst bekannt gemachten Scholien zu mehreren Re- 
den des Cicero, die freilich meist ohne sonderlichen Werth 
sind. Neuerdings hat A. Mai in Ambrosianischen und Vati- 
canischen Palimpsesten Scholien zu mehreren Reden des 
Cicero entdeckt, theils zu einigen verlorenen, von Mai zum 
Theil erst wiederaufgefundenen (§. 141.), theils zu andern, 
bereits bekannten Reden ; es gehören aber diese Scholien 
offenbar verschiedenen Verfassern an und wohl auch ver- 
schiedenen Zeiten, und sind schwerlich vor das vierte oder 
fünfte Jahrhundert zu setzen , so dass sie ih keinem Fall für 
Reste der Conunentare eines Asconius Pedianus gehalten 
werden können, dessen sie auch ihrem Inhalt nach nicht 
würdig sind. 
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i. UcbCT Leben und Zeit des Asconius Pedianus vrgl. die Aeusicrung de» 
Asconius ( p. ioi 3 ed. Cronov. Cic. Or»tt. p. 176. ed. Lugd. Bat), nebst den 
Erörterungen von Voss (in d. Ed. Lugd.) , Ang. Mai (Diss. praevia), J. N. 
Madvig (De Q. Asconii et aliorr. vett. interprett. in Cicer. Havn. 1838. 6 .), 
Orelli, Niebuhr u. A. über Inhalt und Charakter dieser Coinmcntare. 

3. Ausgaben des Asconius: Ed. princeps. Venet. 1477. 4 *— c. varr. nott. 
Lugd. Bat. ex offic. Haacl. >644. 1875. ta. — in den Ausgg. des Cicero von 
Gronovius, Grävius (Oratt.), Verbürg und (am besten) bei Orelil (V, !.)• 

3 . Neu aufgefundene Scholien von Mai in der S. >41, not. 3 angeführten 
Ausg. , nebst den Untersuchungen von Niebuhr u. Madvig über Verfasser derselben 
und Zeit der Abfassung. 

§. 145. 

Verfall der Hämischen Beredsamkeit 

Nach Cicero sank die Beredsamkeit von dem Gipfelpunkt, 
den sie mit Cicero erreicht hatte, immer mehf; sie ward 
zwar noch immer sehr eifrig, besonders in den Schulen der 
Rhetoren betrieben, theils als allgemeines Bildungsmittel, 
theils wegen des politischen Einflusses und des Ansehens, 
welches bei den Gerichten so wie ijn Senat noch immer der 
Redner besass; allein sie begann sich ihrem Wesen und 
ihrer ursprünglichen Bestimmung immer mehr zu entfremden, 
indem mit dem Untergang der Republik auch das öffentliche 
Leben erstorben war und die Freiheit der Rede aufgehört 
hatte. Die Ursachen dieses Verfalls liegen theils in den 
veränderten politischen und sittlichen Verhältnissen Rom’s, 
theils in dem durch jene Rhetorschulen genährten und ver- 
breiteten falschen Geschmack, der von dem Einfachen und 
Natürlichen abgewendet, in Uebertreibung , in pomphafter 
Darstellung u. dgl. mehr sich gefiel und im Vortrag schon 
in das Gebiet der Poesie überstreifte , theils auch in der A'er- 
nachlässigten oder irregeleiteten Erziehung und Bildung des 
jungen Römers und in dem Mangel gründlicher philosophi- 
scher Studien, da man die Wissenschaft schon mehr als ein 
Gewerbe und als einen Erwerbszweig zu betrachten anfieng. 
Wenn daher auch Asinius Pollio durch manche seiner An- 
ordnungen, wie z. B. durch die verderbliche Sitte des Vor- 
lesens u. A., ohne es zu wollen, diesen Verfall befördert 
hat, so hat er ihn doch keineswegs allein herbeigeführt. 
Hauptsächlich waren es nun Prunkreden , in denen man sich 
versuchte, hervorgerufen durch Schmeichelei gegen hohe 
und mächtige Gönner, oder Reden über aufgegebene, meist 
aus der Geschichte entlehnte Themen fDeclamationes') nnd 
zwar in Suasoriae und Controversiae unterschieden, welche 

Bahr , Böm. I.it. Gesch. 12 
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Rhetores. Rutilius Lupus. 


man nach den Mustern der ciassischen Zeit in den Schulen 
der Rhetoren zur Uebung und beim Unterrichte verfertigte. 
Auch der Unterschied in der Benennung Rhetores und Ora- 
tores musste nach und nach verschwinden, da der Ausdruck 
Rhetores in allgemeinerem Sinne gebraucht wurde, und 
schon Benennungen, wie Causidici , Advocati , Patroni öf- 
ters Vorkommen. 

1. Ueber die Ursachen des Verfalls der Beredsamkeit vrgl. Tacit. de oratt. 
a8 ff. 32 . Vellej. Patcrc. I, 17. nebst den Untersuchungen von Tiraboschi, F. A. 
Wolf u. A. , insbesondere über den verkehrten Unterricht in den Schulen und den 
dadurch verbreiteten falschen Geschmack Tacit. de oratt. 12. 20. 26. 35 . Pctron. 
Sat. t. 2. 

2. Declamationes (declamare); Suasoriae , Controversiae; Sinn und Bedeu- 
tung. Vrgl. die Erklärer zu Seneca Controvss. , Schmid zu Horat. Ep. I, 2, 2. 
Thorbecke u. A. 

§. 146. 

. Rhetoren. Rutilius Lupus. 

Als Lehrer der Beredsamkeit in jener Periode werden 
insbesondere genannt Hermagoras, ein Grieche; Cestius 
Pius aus Smyrna; Comificius (s. §. 133.) und Andere. Von 
einem uns nicht näher bekannten Rhetor, Rutilius Lupus, 
der unter August und Tiberius lebte , hat sich noch eine 
Schrift in zwei Büchern erhalten, unter dem Titel: De 
figuris sententiarum et clocutionis , eine Art von Auszug 
aus dem Werke eines Griechischen Rhetor ’s Gorgias. Ob- 
wohl die Schrift nicht in ihrer ursprünglichen Gestalt auf 
uns gekommen ist, so erhält sie doch durch zahlreiche An- 
führungen von Stellen meist verlorener Schriftsteller einige 
Bedeutung. 

1. Hermagoras. Vcrgl. Quintil. Inst. Or. III, l, 16 ff. II, i 5 , 14. etc. 

2. Cestius Pius ; s. Senec. Suasor. VII. p. 56 . 

3 . Rutilius Lupus ; s. Ruhnken ’s Einleit, zu s. Ausg. nebst Spalding zu 
QuintiL Inst. Or. III, 1, $. 21. 

4. Ausgaben des Rutilius Lupus: Ed. princcps cur. Nie. Roscius Ferrariensis. 

Venet. i 5 ig. 8. — rec. D. Ruhnken. Lugd. Bat. 1768. 8. — c. Ruhnken. annott. 
ed. C. Fr. Frotscher. Lips. i 83 i. 8. N 

§• U7. 

Seneca , der Rhetor. 

M. Annaeus Seneca (Rhetor), geboren zu Corduba in 
Spanien, kam von da zur Zeit des Augustus nach Rom, wo 
er unter diesem Kaiser und seinem Nachfolger eine Reihe 
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von Jahren verlebte , und dann erst sich mit der Helvia ver- 
heiratete, die ihm drei Söhne gebar, worunter L. Annaeus 
Seneca, der Philosoph, und Annaeus Mela, des Lucanus 
Vater, einen Namen erhalten haben. Von den Werken die- 
ses durch sein seltenes Gedächtniss berühmten Rhetors hat 
sich noch eine Sammlung von Reden, wie sie um diese Zeit 
in den Schulen über gegebene Themen verfertigt wurden, 
erhalten, meist aus rhetorischen Werken der Griechen und 
Römer excerpirt. Sie führt die Aufschrift: Controvei'siarum 
libri decem ; aber nur fünf Bücher davon, nämlich I. II. 
VII. VIII. X. und auch diese theilweise verstümmelt, sind 
auf uns gekommen; von den übrigen ist blos eine Sammlung 
von Excerpten oder Fragmenten vorhanden. Eine andere 
ähnliche Sammlung solcher Uebungsreden: Suasoriarum 
libei' ist gleichfalls nicht vollständig auf unsere Zeit gekom- 
men. In beiden Werken findet man neben aller Eleganz 
und Reinheit der Sprache oft frostige Declamationen, welche 
die Abnahme des guten Geschmacks hinlänglich beurkunden. 

l. TJebcr Leben und Schriften des Seneca vrgl. die Bemerkungen von A. 
Schott, J. Schulung, N. Faber u. A. in ihren Ausgg. 

a. Ausgaben : Ed. prineep«. Ycnot. 1490. — ed. Andr. Schott, ap. Com- 
melin. 1604. Pari«. 1607 ( c. nott. N. Fabri et aliorrj i6i3. fol. — in Scnecac 
Opp. cd. J. Fr. Gronov. Lugd. Bat. 1649 un d c. nott. varr. Amstelod. 1672. 8. 
( Vol. III.) 

§. 14S. 

Qu intilianus. 

M. Fabius Quijililianns (minder richtig Quinctilianus') } 
geboren um 42 p. Chr. zu Calagurris in Spanien, kam frühe 
nach Rom, kehrte dann aber wieder in sein Vaterland zurück, 
bis ihn Galba wieder nach Rom berief, wo er bald als öf- 
fentlicher Lehrer der Beredsamkeit und zwar als der erste 
vom Staat angestellte und besoldete, so wie zugleich als 
Redner in der gerichtlichen Praxis, grosses Ansehen gewann 
und von Domitian selbst durch Verleihung der consularischen 
Würde ausgezeichnet wurde. Zwanzig Jahre verwaltete 
Quintilian rühmlich sein Lehramt, zog sich aber darauf zu- 
rück und starb muthmasslich bald nach 118 p. Chr. Bei dem 
reinen und fleckenlosen Charakter dieses Mannes erscheint 
der Varwurf eines Strebens nach Reichthümern eben so un- 
begründet, als der der Schmeichelei gegen Domitian, seinen 
Wohlthäter. In die letzten Jahre der Ruhe und Zurück- 
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gezogenheit fällt Quintilian’s Hauptwerk: Libri duodecim 
inslitutionis oraloriae, die Fruchte vieljähriger Studien und 
Erfahrungen, da es eine vollständige Anleitung zum Studium 
der Rhetorik in ihrem gesammten Umfang von den ersten 
Elementen an liefert, so wie es die Bildung jener Zeit und 
der alle übrigen Wissenschaften durchdringende Einfluss der 
Beredsamkeit erforderte, und zugleich den Zweck hat, den 
guten Geschmack der früheren Zeit zu erhalten. Quintilian 
zeigt in diesem trefflichen Werke, das seinen Namen ver- 
ewigt hat, ein eben so gesundes Urtheil und einen ächt kri- 
tischen Geist, als einen geläuterten Geschmack und eine 
umfassende Kenntniss der gesammten Griechischen und Rö- 
mischen Literatur; in welcher Beziehung besonders das 
zehnte Buch durch die darin enthaltene Kritik der Haupt- 
schriftsteller Griechenland's und Rom’s von hohem Interesse 
ist. Ein glücklicher Fund des Florentiner Poggi zu St. Gal- 
len um 1417 hat uns zuerst mit diesem Werke bekannt ge- 
macht. Ausserdem sind uns noch unter Quintilian's Namen 
zugekommen achtzehn grössere und hundert fünf und vier- 
zig kleinere Declamationes, letztere zum Theil nur Auszüge 
und Reste einer Sammlung von 388 solcher Declamationes. 
Bei der Verschiedenheit, welche die achtzehn grösseren 
Declamationes mit der Institutio oratoria in Inhalt, Charakter 
und Ausdruck zeigen, hat man jene einem andern Verfasser, 
etwa Quintilian’s Vater, oder einem Posthumius junior zu- 
schrciben wollen , oder einem nicht näher bekannten M. Flo- 
rus, welcher in Handschriften vorkommt. Die kleineren 
Declamationen scheinen noch weit mehr des Quintilianus un- 
würdig. Verloren sind die Schriften: De causix corruptae 
eloquentiae (wohl zu unterscheiden von der unter diesem 
Namen dem Tacitus beigelegten; s. §. 149.) und Libri duo 
artis rhetoricae. Die Quintilian’s Reden oftmals angehängten 
ein und fünfzig kleineren Declamationes von ähnlichem Geist 
und Inhalt, durch P. Pithöus zuerst bekannt gemacht, ha- 
ben den Calpumius Flaccus , einen Rhetor, der unter Ha- 
drian und Antoninus Pius lebte, zum Verfasser. 

I. Leben des Quintilian; eine alte Vita eines Ungenannten; die Praefatio de* 
Angelus Politianus, nebst Gernhard’s Noten, Gcsner’s Prafat. und Dodwell Annall. 
Quintill. Oxon. 1698. 8. — Schreibung des Namens; s. die Herausgeber. Ucber 
die angeblichen Reichthiimer dieses Rhetors ( Plin. Epp. VI, 3 a) und den Vor- 
wurf der Schmeichelei gegen Domitian vrgl. die Ausleger au Juvenal Sat. VII t 
i 85 IT. nebst den Erörterungen der Herausgeber des Qaintilian. 
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v 

a, Institutio Orator ia , minder richtig: Institutlones orator iae , De instltutione 
oratoric; s. die Bemerkungen der verschiedenen Herausgeber, so wie auch deren 
Urtheile über Inhalt und Charakter des Werkes. 

3 . Declamationesi s. die Erörterungen der verschiedenen Herausgeber (Praef.), 

4. Ausgaben: Ed. princeps (Inst. Orat.). Rom. 1470 fol. — (Inst. Or. et 
Declamm .) c. nott. varr. cur. P. Burmann. Lugd. Bat. 1720. 4. — (Inst. Orat.) 
ed. M. Gesner. Gotting. 1738. 4. — ree. et iliustr. C. L. Spalding. Lips. 1798 ff. 
absolv. C. Th. Zumpt. 1829. 8. Voll. VI — c. nott. critt. ed. A. G. Gernhard. 
Lips. 1829. II Voll. 8. — ( Lib. decim.) rec. C. H. Frotscher. Lips. 1O26. 8. 
und mit Anmerkk. von Ch. H. Herzog. Leipz. 1829. 8. — (Declamm.) cx bi- 
blioth. P. Pithoei. Lutet. i 58 o. Heidelberg. 1694. 8. 

§. 149. 

( Tacitus .) Dialogua de oratoribui. 

In das sechste Jahr der Regierung Vespasian’s fällt: Dia- 
logu* de oratoribus s. de causit corruptae eloquenliae , 
welche Schrift Handschriften und ältere Ausgaben dem Ta- 
citti* zuweisen, der demnach in jüngeren Jahren diese Schrift 
abgefasst hätte ; was neben mancher Aehlichkeit im Styl auch 
wiederum manche Verschiedenheit von den in späteren Jahren 
abgefassten Werken des Tacitus erklären kann. Daher war 
auch bei den meisten Herausgebern des Tacitus und bei den 
Bearbeitern dieser Schrift bis auf die neueste Zeit herab diese 
Ansicht im Ganzen vorherrschend, für welche man innere 
wie äussere Gründe zur Widerlegung der Gegner aufzubieten 
bemüht war. Schon frühe nämlich hatten Beatus Rhenanus 
und Lipsius bezweifelt, ob Tacitus Verfasser dieser Schrift 
zu nennen sey, welche in Anlage, Charakter und Styl so 
auffallende Verschiedenheit und so wenig Aehnlichkeit mit 
den übrigen Schriften des Tacitus zeige, und ihre Zweifel 
haben mehrere Gelehrte in neuerer Zeit weiter auszuführen 
versucht. So kam es, dass Manche dem Quintilian diese 
Schrift zuschreiben wollten, ohne der chronologischen und 
anderer Widersprüche zu gedenken, welche sich dann dar- 
bieten; Andere dem M. Valerias Messala, oder dem Suetonius, 
oder dem jüngeren Plinius, oder sie riethen auf einen uns 
unbekannten Rhetor, etwa aus des Domitianus oder aus des 
Nerva und Trajanus Zeit. Es enthält dieser Dialog, in wel- 
chem drei ausgezeichnete Redner jener Zeit: Curiatiu» Ma- 
lemu*, M. Aper, Julius Secundus, Vipsaniu* Agrippa 
Auftreten,, eine Vergleichung der Beredsamkeit der früheren 
Zeit mit der späteren, und eine Erörterung der Ursachen, 
welche den Verfall der Beredsamkeit herbeigeführt haben. 
So gewinnt diese Schrift ein eigenes Interesse, zumal da 
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Plinius der Jüngere. 


wir darin ein gesundes Urtheil, einen richtigen Blick und 
manche treffende Bemerkung, auch einen im Ganzen reinen, 
einfachen und ungekünstelten Styl finden. 


1. Dialogus de orator ibus ; Zeit der Abfassung; s. cap. i. 17. Streit über 
den Verfasser; das Zcugniss des Pomponius Sabitius. Vergl, die Abhandlungen von 
Schulze (in s. Ausg.) , Lange (Actt. semin. reg. Lips. I.) u. A. verglichen mit 
Klossmann ( Prolegg. iu Dialog, de oratt. Vratislav. 1819. 8.), Osann (Schulzeit. 
1829. 11 . nr. 43 und iu s. Ausg.), Gutmann (in Orelli’s Ausgabe), OrelU , Böt- 
ticher ( Lex Tacit.) u. A. 

2. Inhalt und Charakter der Schrift selber und der darin auftretenden Per- 
sonen s. die Erörterungen der Herausgeber; Schulze, Klossmann u. A. 

3 . Ausgaben) s. die Ausgaben der Werke des Tacitus $. 11 5 . Besonders: 
ed. et illustr. J. 11 . A. Schulze. Lips. 1788. 8. — recens. E. Dronkc. Coniluent. 
1828. 8. — rec. Fr. Osann. Cissae. 1829. 8. — repurgatus opera J. C. Orclli. 
Turici i 83 o. 8. 


§. 150. 


Plinius der Jüngere . 

Ausgezeichnet als Redner ist C. Plinius Caecilius Se- 
curidus, der Sohn der Schwester des älteren Plinius (s. §. 
176.), geboren zu Coino 62 p. Chr., und durch die Vorsorge 
seines Oheims und seines Vormundes Verginius Rufus sorg- 
fältig zu Rom erzogen und gebildet. Mit neunzehn Jahren 
betrat er die öffentliche Laufbahn als Redner und auch als 
Militär; er stieg von einer Stufe zur andern, ward mit ein 
nnd dreissig Jahren Prätor und erhielt unter Trajan die 
Würde eines Consois um 100 oder 101 p. Chr., und zwei 
Jahre nachher die Verwaltung von Rithynien und Pontus, 
in welche Zeit auch sein denkwürdiger Bericht an Trajanus 
über die Christen, die sich damals auszubreiten begannen 
und durch ihre Grundsätze und Lehren die allgemeine Auf- 
merksamkeit auf sich zogen, fällt. Sein Tod fällt muth- 
inasslich um 110 p. Chr. Von Charakter war Plinius höchst 
liebenswürdig, er war stets liebevoll und freigebig gegen 
seine Freunde (unter denen z. R. ein Quintilian, Suetonius, 
Martialis, Tacitus u. A. genannt werden), und bereit, sie 
mit seinen Reichthümern zu unterstützen, so dass die Be- 
schuldigungen der Selbstsucht oder eines gemeinen Ehrgeizes 
verschwinden müssen; dabei ein eifriger Verehrer der Wis- 
senschaft, der seine Zeit zwischen den Geschäften des Be- 
rufs und einer den Wissenschaften gewidmeten Ruhe auf 
prachtvollen Landgütern theilte. Von den zahlreichen Reden 
des Plinius ist uns noch der eine Panegyricus auf Trajan 
(100 p. Chr.), und zwar in einer zweiten Umarbeitung, 
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erhalten, eigentlich eine Danksagungsrede auf dicvonTrajan 
ihm verliehene consularische Würde, worin der Redner ein 
glänzendes Bild von Trajan als Regenten und Fürsten wie 
als Privatmann aufstellt, und dessen ganze Geschichte durch- 
geht, so dass selbst in historischer Beziehung diese Rede 
von nicht geringer Wichtigkeit ist. Alles ist hier durch 
wohl gewählte Uebergänge verbunden und in einer höchst 
zierlichen, oft glänzenden Sprache vorgetragen; die ganze 
Darstellung ist erhebend, und lässt nur bisweilen in dem 
Streben, durch Antithesen und andere rhetorische Mittel 
einen Effect hervorzubringen, so wie in einzelnen Aus- 
drücken und Spuren eines schon gesunkenen Geschmacks 
die spätere Zeit erkennen. Immerhin bleibt jedoch diese 
Rede eines der vorzüglichsten Denkmale Römischer Bered- 
samkeit; sie ist daher auch Muster und Vorbild für die 
Redner der folgenden Periode, welche sich in der nun 
herrschend gewordenen panegyrischen Beredsamkeit ver- 
sucht haben, geworden. — Von den Briefen des Plimus s. 
§• 159. W 

1. Uebcr Leben und Charakter des PHnius s. Plinii Vit* a J. Massone de- 
scrlpt. Amstclod. 1709. 8. nebst den Biographien von J. de Ia Baune, Ccllarius , 
Gesncr, Titze in ihren Ausg. Gierig (Lehen, moral. Charakt. u. s. w des Pli- 
mus. Dortmund 1798. 8.), Mafl'ei, Thierfeld u. A. 

2. Villen des.Plinius; die Laureotinische und Etrurische (Epp. II, 17, 
V, 6), nebst den Erörterungen und Schriften von Masson, Felibieu u. A. Die 
Villa Pliniana am Comersee. 

3 . Panegyricus , über Inhalt, Charakter und Werth s. die verschiedenen Her- 
ausgeber. 

4. Ausgaben: Pancgyr. und Epistoll.i Ed- princ. Yenct. 1485. 4. — c. 
nott. M. Gesncri. Lips. 1739. 8. 1770. 8. (cur. Ernest.) — c. nott. varr. ed. 
G. H. Schaefer. Lips. t 8 o 5 . 8. rec. et prolcgg. iastr. G. E Gierig. Lips. 1806. 8* 

5 . Panegyricus: c. nott. J. Lipsii. Antverp. 1600. 1604. 4. — c. nott. varr. 
Cur. J. Arnlzcn. Amstclod. 1738. 4. — c. commentt. cd. C. G. Schwarz,- Norim- 
berg. 1764. 4. — rec. G. E. Gierig. Lips. 1796. 8- 

§. 151. 

Verlorene Redner. Fronto. Appulejut. 

Von den Werken vieler Redner, welche diese und die 
zunächst vorhergehende, so wie die nachfolgende Periode 
aufzuweisen hat, Ist uns fast gar Nichts erhalten. Unter 
diesen wird ausser dert drei oben genannten Rednern (§. 
149.) mit besonderer Auszeichnung noch erwähnt: Domi- 
lms Afer und Julius Africanus , Galeriu* Trachalus , der 
unter Nero , Otho und Vitellius lebte und für den ersten Red. 
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ner seiner Zeit galt, Vibius Crispu s, Julius Secundus , 
ferner C. Salvius Liberalis, welcher eben so wie ein ge- 
wisser Jsaeus , sehr gerühmt wird. Unter Hadrian blühte 
als Lehrer der Rhetorik Julius Severianus , von dem wir 
noch eine Schrift rhetorischen Inhalts besitzen: Syntomata 
s. Praecepta artis rhetorkae; unter den Antoninen der be- 
rühmte M. Cornelius Fronto (s. §. 160.). Von den Schriften 
des Appulejus (s. §. 156.) gehört hierher: 1. Apologin s. 
Oratio de Magia, um 173 p. Chr. , in einer im Ganzen reineren 
Sprache geschrieben, nicht ohne Witz nnd Satire, und mit 
manchen wichtigen Notizen über die alten Religionen unter- 
mischt, indem sich Appulejus darin gegen den Vorwurf der 
Zauberei vertheidigt; 2. Florida, eine Sammlung von Ex- 
cerpten aus Reden und Declamationen , zum Gebrauch für 
kommende Falle, geschrieben in einem blühenden Styl und 
in einer sehr gewählten Ausdrucksweise. Die Reden des Q. 
Aurelius Symmachus (s. §. 161.) sind grossenthefls unter- 
gegan^en. 

I. Domitius Afer etc- t. Tacit, de oratt. 26. Quintil. Inst. Or. X, 1 , 1 18 ff. 
XII, 5 , 5 . to, >1. 

3. Sahius Liberalis ; s. Plin. Epp. II, 11. III, 9. Suf tun. Vespas. i 3 . 

3 . Isaeus; s. PHn. Epp. II, 3 . 

4. Julius Seterianusi t. Pithoei antiqui rhett. p. 3 o 3 ff. 

5 . Fronto ; Urtheile der Alten über seine Beredsamkeit bei Dio Cats. LXIX, 
18. Eumen. in Panegyr. Const. 14 u. s. w. vgl. mit Mai (Comment. praev. xu 
Fronto). 

6. Appulejus ; t. die einleitenden Bemerkungen der Herausgeber xu den ge. 
nannten Schriften. 

$. 152. 

Pamegyrici veteres. 

In der späteren Zeit ist besonders die panegyrische Be- 
redsamkeit herrschend geworden ; das , was uns noch davon 
erhalten, zeigt freilich hinreichend den Verfall und die Ent- 
artung der Beredsamkeit , da das Streben des Redners nicht 
sowohl auf den Inhalt, als auf die Sprache, auf gesuchte 
Ausdrücke, glänzende Schilderungen u. dgl. gerichtet war. 
Die Sammlung von zwölf Reden {Panegyrici veteres J, welche 
wir noch aus jener Zeit besitzen , liefert dazu die sprechend- 
sten Belege, da die Redner sich in ungemessenen Lobes- 
erhebungen und niedrigen Schmeicheleien, wobei oft alles 
Gefühl für Wahrheit, Anstand und Würde verinisst wird. 
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za äberbieten Sachen , oder sich in pomphaften und schwülsti- 
gen Darstellungen gefallen. Als historische Docamente einer 
Zeit, aus welcher wir nur spärliche Nachrichten besitzen, 
haben sie allerdings einen gewissen Werth; doch erfordert 
ihre Benutzung grosse Vorsicht, da wo es darauf ankommt, 
die Wahrheit mit Sicherheit auszuraitteln. ln Absicht auf die 
äussere Form, auf Darstellung, Sprache und Ausdruck ist 
Plinius das Muster dieser Panegyriker, so sehr sie auch 
hinter diesem, ihrem Muster, zurückgeblieben sind. 

I. lieber Inhalt und Charakter der Panegyrici vett. s. die Urthcile von J. C. 
Walch (Diatr. de oratt. panegyrr.) TVyttenbach, Heyne (Centura Pancgyrr. reit, 
io Opuscc. Acadd. TI.) u. A. 

§. 153. 

Fortsetzung. 

I. Der erste unter diesen Rednern ist Claudius Mamertinu s, 
aus Gallien um 293 p. Chr. , Verfasser von zwei Reden , de- 
ren erste vor Maximianus 2S9 p. Chr. zu Trier gehalten wor- 
den ist; die andere, wahrscheinlich 291 p. Chr. gehalten, 
bezieht sich auf den Geburtstag dieses Kaisers : Panegyricus 
genethliacm Maximiano Augusto dictus. 

II. Eumenius, aus Autun in Gallien, ein Rhetor, der den 
Constantius Chlorus auf seinen Zügen begleitete und dann 
bis an sein Lebensende 311 p. Chr. zu Autun als Lehrer der 
Beredsamkeit in grosser Achtung lebte. Die vier ihm zuge- 
schriebenen Reden zeichnen sich vor den übrigen durch 
grössere Einfachheit aus: 1. Pro reslaurandis scholis Au- 
gustodunensibus , im Jahre 297 p. Chr. 2. Panegyricus Con- 
stantino Caesari recepta Britannia dictus, um 296 p. Chr. 
3. Panegyricus Constantino Augusto dictus , zu Trier um 
310 p. Chr. 4. Gratiarum actio Constantino Augusto Fla- 
viensium nomine, zu Trier 311 u. c. Die zweite dieser Reden 
will man des Eumenius nicht für würdig halten. 

HI. Panegyricus Maximiano et Constantino dictus , wahr- 
scheinlich zu Trier gehalten auf des Constantinus Augustus 
Vermählung mit Fausta, der Tochter des Maximianus. Wir 
kennen den Verfasser dieser Rede eben so wenig als den 
des Panegyricus Constantino Augusto dictus, zu Trier 313 
p. Chr.; beide Reden sind nicht ohne historischen Werth. 

IV. Nazarius , Lehrer der Beredsamkeit zu Bourdeaux 
unter Constantin dem Grossen, Verfasser eines Panegyricus 
Constantino Augusto dictus zu Rom, um 321 p. Chr. Mit 


Digitized by Google 



186 Paneyyrici. Rhelores der späteren Zeit. 

I 

Unrecht hat man Hm auch zum Verfasser der zunächst vorher 
genannten Rede machen wollen. 

V. Mamertinus , Verfasser einer Rede: Pro consulatu 
gratiarinn actio Juliano Augusto. Ob er mit dem oben ge- 
nannten Claudius Mamertinus für eine und dieselbe Person 
zu halten ist, bleibt immerhin ungewiss. 

VI. Latinus Paeatus lfrepanius, des Ausonius Freund, 
aus Bourdeaux; ihm wird eine durch grössere Mässigung 
vortheilhaft vor den übrigen ausgezeichnete Rede zugeschrie- 
ben : Panegyricus Theodosio Augusto dictus zu Rom 391 p. Chr. 

VII. Flatius Cresconius Corippus, Verfasser eines in 
Versen abgefassten Panegyricus in laudem Justini Augusti 
minoris , s. §. 48. Endlich lassen sich noch anführen des 
Ausonius: Panegyricus s. Gratiarum actio pro consulatu 
ad Gratianum Auguslum, nach 397 p. Chr. gehalten, voll 
von Uebertreibungen jeder Art ; ferner des christlichen Bi- 
schofs Ennodius: Panegyricus regi Ostrogolhorum Theo- 
dorico dictus, uin 5C7 zu Mailand oder Rom gehalten und von 
historischem Werth, sonst aber den übrigen panegyrischen 
ltedcn nachstehend. 


1. Ucber die einzelnen Redner dieser Sammlung s. die Erörterungen der 
Herausgeber: Schwan, Jäger, Arntzen, Heyne u. A. 

2. Ausgaben der XII Panegyrici vett.: Ed. prinqpps: recogn. Puteolan. um 
14Ö2. und Veiiet. 1499. 4 — illust. De la ßaunc. Paris. 1676. 4. — rec. et 
illustr. Cli Cellarius. ilalae 1703. 8. — rec. ct illustr. W. Jäger. Noftuiberg« 
1 779. II. Voll. 8. — c. nolt. varr. cd. II. J. Aralzeu. Traject. ad Rhen. 1790* 
H. Voll. 4. 

§. 154. 


A<juila Romanus, Rufinianus , Fabius Marius Victorinus 
und andere Rhetoren. 


Nach den Antoninen, aber nach vor Constantin dem Gros- 
sen, lebte Aquila Romanus, ein Rhetor, von welchem wir 
noch eine kleine Schrift üe figuris sententiarum et elocu- 
lionis Uber besitzen, welche nebst der ähnlichen eines spä- 
teren Iihetor’s Julius Rufinianus unter demselben Titel den 
Ausgaben des Rutilius Lupus sich beigefügt findet (§. 146.). 
Aus der Zeit des Alexander Severus und seiner Nachfolger 
werden noch mehrere Rhetoren genannt, deren Werke aber 
untergegangen sind; auch die christlichen Väter Cyprianus , 
Ämobius, Lactanlius , Hieronymus und Augustinus werden 
in dieser Beziehung angeführt. Von dem Rhetor Fabiux 
Marius Victorinus, einem gebornen Africaner, welcher 360 
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p. Chr. zu Rom Rhetorik lehrte und im Alter ein Christ wurde, 
besitzen wir, ausser mehreren andern Schriften grammatischen 
und theologischen Inhalts, folgende rhetorische Abhandlung: 
Commentarius x. Expositio in Ciceronis libros de Inten - 
tione. Derselbe Rhetor hatte auch Plato’s Schriften ins La- 
teinische übersetzt. Verschiedene kleine rhetorische Abhand- 
lungen des Curius Fortunattanm ) Sulpiciut Victor, Em- 
poritts , Rufinus, Priscianus u. A. finden sich in der von 
Pithöus veranstalteten Sammlung Lateinischer Rhetoren. Um 
welche Zeit Arusianus Messius s. Messus , der Verfasser eines 
dem Fronto früher fälschlich zugeschriebenen Büchleins 
(Quadriga s. exempla elocutionuin ex Virgilio , Sallustio , Te- 
rentio, Cicerone per literas digesta), gelebt, lässt sich nicht 
angeben. Die liinterlassene Schrift enthält ein Verzeichniss 
von Phrasen aus den genannten Schriftstellern in alphabeti- 
scher Ordnung. 

1. Atjuila Romanus Julius Rufinianus; s. Rulmkcn. Pracf. vor s. Ausg. des 
Rutilius Lupus. 

2. Fabius Marius Viclorinus ; s. die Sammlungen der Rliett. Latt. von Pi- 
thöus, Caperonner. nebst Mai (Collect, nov. scriplt. Yett. T. III. P. 2.) und den 
Erörterungen von Fabricius , Cave, Walch u. A. 

3 . Arusianus Messius ; s. N. Heinsii Adverss. Libri IV cur. P. Burma»», 
llarling. 1742. 8. Mai ( Frontonis Opp.), Liudemaun (Corp. Grammatt. T. I u. 
daselbst vollständiger und berichtigter). 


Roman. 

§. 155. 

Petronius, 

Als die erste Spur eines Roman’s bei den Römern kann 
inan die durch Sisenna (vielleicht den §. 95. genannten Ge- 
schichtschreiber) aus dem Griechischen übersetzten Milesi- 
schen Erzählungen des Aristides betrachten. Doch findet sich 
erst weit später Einiges, das sich hierher rechnen lässt, in 
so fern es nämlich nicht der sogenannten Satiru Varroniana 
oder Menippea (§. 60. ) angehört. In dieser Beziehung nen- 
nen wir zuerst den Petronius Arbiter , aus Massilia oder 
aus dessen Umgebungen gebürtig, aber in Rom erzogen, wo 
er, wenn anders auf ihn des Tacitus Nachrichten zu beziehen 
sind; Liebe zur Wissenschaft und ernste Studien auf eine 
merkwürdige Weise mit einer gränzenloscn Vergnügungs- 
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sucht zu vereinigen und sich in dieser Beziehung an Nero’s 
Hof einen Namen zu verschaffen wusste. Aber bald ward 
er gestürzt; ein selbst zu wählender Tod machte feinem Le- 
ben ein Ende im Jahre 67 p. Chr. Auch lässt der Charakter 
des hinterlassenen Werkes, die ausserordentliche Eleganz 
der Sprache allerdings einen Mann erkennen, der unter Clau- 
dius und Nero gelebt und,, darum keineswegs in das Zeitalter 
der Antonine oder des Alexander Severus herabgesetzt wer- 
den kann. Sein Werk führt die Aufschrift Saliricön, ist 
aber nicht vollständig auf uns gekommen , sondern erscheint 
in einer Folge von einzelnen hier zusammcngestellten Thei- 
len eines grösseren Werkes, das vollständig noch im zwölf- 
ten Jahrhundert vorhanden gewesen seyn soll. Gegenstand 
desselben sind die Liebesabentheuer eines gewissen Encol- 
pius, die zugleich dem Verfasser Gelegenheit geben, über 
die Thorheiten und Laster seiner Zeit sich zu verbreiten 
und ein Gemälde der sittlichen Verdorbenheit seines Zeitalters 
zu liefern, wobei die Charaktere mit vieler Wahrheit geschil- 
dert sind und die Darstellung neben manchem Obscoenen, 
das darin enthalten ist, von vielem Geist und Witz, so wie von 
Ironie und Satire zeugt; Sprache und Ausdruck ist sehr rein 
und an die classische Periode der Römischen Literatur uns 
erinnernd. Ein früher unbekanntes Stück QCoena Trimal- 
chionis oder das Gastmahl des Trimalchio, einer erdichteten 
Person, worunter vielleicht der Kaiser Claudius oder Nero 
dargestellt werden sollte) ist 1662 zu Traun in Dalmatien 
entdeckt und darauf durch den Druck bekannt gemacht, auch 
seine Aechtheit gegen mehrfach erhobene Zweifel glücklich 
vertheidigt worden. Aber das v ollständige Werk, das Franz 
Nodot in Folge eines zu Belgrad gemachten Fundes heraus- 
gab, ist ein Betrug, desgleichen ein anderes angeblich aus 
einer zu St. Gallen befindlichen Handschrift hervorgezogenes 
Fragment. 

1. Sisenna ; vgl. Ovid. Trist« II, 412. 443. Plut. Crass. 3 a. 

2. Petronius Arbiter. Sein Vornahme Ca jus oder Titus ? Oder sollte Petro- 
nius Arbiter nicht sowohl Name der Person des Verfassers als Aufschrift des hinter- 
lassenen Werkes seyn P lieber die Person des. Petronius s. Tacit Almall. XVI, 
18. nebst den Erörterungen Yon Burmann (Praefat.), Gyraldus, Lotichius, Gonsal. 
de Salas, Coldast, IJadrian, Valcsius u. A. Die irrigen Ansichten über das Zeit- 
alter des Petronius von Niebuhr ( Denkschrift, d. Berl. Akad. i 8 a 3 . II und dage- 
gen J. C. Orelli Inscrr. Latt coli. I. nr. 1175) von Ignarra und dagegen Wyttcn- 
bach Bibi. crit. II P. t. 

3 . Satiricon. Charakter desselben, verschiedene tlrtheile von Burmann, Va- 
vassor o. A. Die Person des Encolpius; Yermnlhungcn darüber von Niebuhr, 
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Orelli u. A. — > C.txr die Coen* Trimalchionis t. die Abhandlungen tob Hatlr. 
Valois und Wagenseil, Marinus Statilejus (Pelitus), nebst Burmann in a. Ausg. 

4. Ausgaben: Ed. princ. Vcnct. 1499. 4* — • c. varr. nott. ed. G. Erhard. 
(Goldast) Francof. )6»o. 6. 1621. 8. — c. varr. nott. cur. P. Burmann. Trajcct. 
ad Rhen. 1709. II Voll. 4.; ed. nor. cur. C. Burraann. I.ugd. Bat. 1743. II Voll. 
4. — ed. C. G. Anton. Lips. 1781. 8. — Fragm . Tragur. inpent. c. nott J. 
Schemen. Upsal. i 665 . 3 . — c. »arr. nott. et Diss. cd. C. Arnold. Norimb. 
1667. 8. 

5 . Petronii Sat. c. fragm. Albae Craec. recuperatis mlg. Fr. 1 Vodot. Paris. 
1C93. 12. und in Anton’s Ausg. — Pctron. fragm. ex bibl. S. Gail, intcr. illustr. 
Lai le maxi d. 1800. 8. 

§. 156. 

Appuleju s. 

In die Zeit der Antonine fällt L. Appuleju» (minder richtig 1 
Apulfejus), aus Madaura in Africa, erzogen zu Carthago, 
Von wo er nach Athen zog, und dort mit dem Studium der 
Platonischen Philosophie sich beschäftigte, auch nachher 
mehrere Reisen unternahm, auf welchen er sich in die ver- 
schiedenen Mysterien einweihen liess. Zu Oea (Tripolis) er- 
krankt, verheirathete er 6ich mit der Aemilia Pudentilla und 
auf diese Verheirathung bezieht sich die oben §. 151. ange- 
führte Rede über die Magie , da man ihm Schuld gab, durch 
Zaubermittel die Hand dieser Wittwe gewonnen zu haben; 
wie ihn denn überhaupt der Aberglaube jener Zeit als einen 
Zauberer und Wunderthäter dargestellt bat. Liebenswürdig 
von Charakter und im Umgang, obwohl etwas eitel, besass 
Appulejus eine seltene Thätfgkeit und dabei ausgebreitete 
Kenntnisse in der Philosophie, was auch die hinterlassenen 
philosophischen Schriften (§. 179.) beweisen. Seiner Reden 
ist bereits oben §. 151. gedacht worden; mehreres Andere 
dahin gehörige ist verloren gegangen; Anderes aber auch 
mit Unrecht ihm beigelegt worden, wie z. B. Hermetis As- 
clepius s. de natura deorum dialogus und De herbis. Sein 
noch erhaltenes Hauptwerk: Metamorpho»edn s. De Asino 
aureo libri XI ist eine Art von Roman , der die Thorheiten 
und Laster der Zeit mit vielem Geist schildert und die My- 
sterien, als das einzige Mittel, der sittlichen Verderbniss zu 
entgehen, empfehlen soll. Lucius, die Hauptperson dieses 
Roman’s, ein in Wollust versunkener Jüngling, wird in 
einen Esel verwandelt, und hat manche Abentheuer zu be- 
stehen, bis er zuletzt in den Mysterien zu einem neuen Men- 
schen umgeschaffen wird. Dem Ganzen liegt , wie man bald 
sieht, eine tiefe Allegorie zu Grunde; der Gegenstand selbst 
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entsprach dem Charakter jener Zeit; die Behandlnngsweisc 
ist anziehend durch einzelne Episoden unterhaltend und 
eine angenehme Abwechslung gewahrend; der Inhalt auch 
für uns durch zahlreiche Angaben über die Religion und 
die Mysterien des Alterthuins von Wichtigkeit. Sonst soll der 
Stoff aus den Erzählungen eines Griechen, des Lucius von 
Patrae, entlehnt seyn. In dem Styl zeigt sich ein gewisses 
Haschen nach fremdartigen, seltenen oder veralteten Aus- 
drücken, (die aber darum Appulejus keineswegs, wie man 
wohl früher glaubte, selbst erst bildete); auch hie und da 
erscheint der Ausdruck etwas gesucht und schwülstig. 

1. Verschiedene Schreibart : Appulejus oder Apulejus? Vrgl. die Bemer- 
kungen von Crcnius , Oudendorp und dagegen Osann (Schul*. II. 1828. nr. 11 5 ). 
Der angebliche Vorname Lucius. — - Ueber das Leben des Appulejus g. die Un- 
tersuchungen von D. G. Möller ( Diss. de L. Appulejo. Altorf. 1691. 4.), in den 
Ausgg. von Beroald, Elmenhorst u. A., uud besonders von Bosscha in s. Ausg. 

2. Metamorphosen. Aufschrift des Werkes j s. die Bemerkungen von El- 
menhorst und Oudendorp. Was ist von dem Titel: Lucius Appulcji zu halten? — 
Ueber den Charakter des Werkes s. die Genannten nebst den Abhandlungen von 
Le Beau ( Mein, de l’Acad. d. Inscr. T. XXX.IV) u. Ziegler. 

3 . Verschiedene Urlhcilc über den Styl des Appulejus von Rualdus, Morhof, 
Lipsius u. A. S. insbesondere Ruhnken ( Pracfat.). 

4. Ausgaben: Ed. princeps eur. Andreae Rom. 1469. fol. — c. Beroaldi, 
Casauhon. et aliorr. nott. Lugd. 16-14. II Voll. 8. — c. varr. nott. cd. G. El- 
menhorst. Francof. 1621. 8. — ex rec. et c. nott. Fr. Oudendorp. ed. J. Bosscha. 
Lugd. Bat. 1783. i 8 a 3 . III Voll. 4. 


Epistolograpliie. 

S- 157 . 

C icc r o 1 s Briefe. 

Die Epistolograpliie hat sich in Rom eigentlich erst nach 
des Augustus Zeit zu einem eigenen, selbständigen Zweig 
der Literatur gebildet. Die Briefe der früheren Zeit, die 
wir noch besitzen, sind meistens Briefe im eigentlichen Sinne 
des Worts, an Verwandte und Freunde geschrieben und 
später in eigenen .Sammlungen vereint, obwohl schon damals 
man anfing diesen Briefen zum Theil einen allgemeineren 
Charakter zu geben, in so fern sie nämlich gewissermaassen 
die Stelle unserer Journale und Zeitungen vertreten oder 
auch dazu dienen mussten, eigene politische Ansichten unter 
das Publicum zu bringen und weiter zu verbreiten. Solcher 


Digitized by Google 



Cicero' s Briefe. 


191 


Art sind die Sammlungen , die wir von Cicero’s Briefen be- 
sitzen, angeblich durch seinen Freigelassenen Tiro veran- 
staltet; da sie grossentheils an bedeutende und einflussreiche 
Männer jener Zeit gerichtet sind und mit wenig Ausnahmen 
in die denkwürdige Periode nach Cicero’s Consulat fallen, 
bilden sie zugleich höchst wichtige historische Dokumente, 
wahrend sie anderseits ein Bild des in ltom unter den hö- 
heren Ständen herrschenden Tons und der vornehmeren Um- 
gangssprache liefern und zugleich das getreueste Bild von 
Cicero’s eigenem Charakter geben. Sie zeigen bei grosser 
Mannigfaltigkeit im Inhalt, in der Darstellung eine Einfach- 
heit und Anmuth , so wie im Ausdruck eine Eleganz und 
Reinheit, wodurch sie als die herrlichsten Reste Römischer 
Sprache und unerreichbare Muster der Nachahmung erschei- 
nen. Da in den von diesen Briefen schon im Alterthum ver- 
anstalteten und so auf uns gekommenen Sammlungen die 
Ordnung im Ganzen mehr nach den Personen, an welche 
die Briefe gerichtet sind, als nach der Zeitfolge bestimmt 
ist, so haben verschiedene Gelehrte, wie Sigonius (unter 
dem Namen Hieron. Ragazonius) Siber, Wieland (in s. 
Uebersetzung) und Schütz sich bemüht, die chronologische 
Folge der Briefe auszumitteln und darnach eine Zusammen- 
stellung derselben zu liefern. 

i. Sammlungen der Briefe Cicero’s; vrgl. Cic. ad Div. XVf, 17. ad Attic. 
XVI , 5 . nebst den Bemerkungen von Lion, \Veiske u. A. — Charakter der Briefe 
iu früherer Zeit, insbesondere Werth und Vorzüge der Briefe Cicero’* in histori» 
scher Beziehung und sonst, *. Cornel. Nep. Vit. Att. 16. nebst den Betrachtungen 
von A. Politianus, Morbof, Weiske, Schütz, Schneider (Wachler’s Philomath. II)» 
Wieland , Schlosser u. A. j so wie die Argumente zu den einzelnen Briefen von 
Manutius» Gravius, Schütz u. A. 


§. 158. 


Fortsetzung. 

Die erste Sammlung von Briefen des Cicero: 1. Episto- 
larum ad Diversos libri XVI (minder richtig Epistolae ad 
Familiäres oder Epistolae familiäres J enthält eine Reihe 
von Briefen an verschiedene Freunde und Staatsmänner 
Rom’s, so wie auch mehrere Antwortschreiben derselben, 
wichtig in den oben bemerkten Beziehungen. Eine einzige 
von Petrarca 1345 entdeckte Handschrift bildet die Grund- 
lage des vorhandenen Textes. 

2. Epistolarum ad T. Pomponium Ätlicum , in histori- 
scher Beziehung fast noch wichtiger als die andere Samm- 
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Jung, ebenfalls nur durch eine einzige von Petrarca entdeckte 
und jetzt verlorene Handschrift uns erhalten. 

3. Epistolarum ad Quinium Fratrem libri III , eben- 
falls nur aus einer von Petrarca genommenen Abschrift be- 
kannt, gerichtet an den in Asien als Proprätor abwesenden 
Bruder Quintus , von welchem wir auch eine, Cicero’s Wer- 
ken gewöhnlich beigefügte Schrift De petitione consulatu* 
besitzen, welche in Styl und Behandlungsweise den Schrif- 
ten des Bruders zwar nachsteht, aber durch manche Angaben 
und Aufschlüsse, welche sie über die Art und Weise der 
Römischen Wahlen in jener Zeit darbietet, nicht ohne Inte- 
resse ist. 

4. Epistolarum ad Brutum Uber , zura Theil durch die- 
selbe Abschrift, wie die andern Sammlungen der Briefe Ci- 
cero’s erhalten, und später mit einigen andern in Deutsch- 
land aufgefundenen Briefen, worunter auch mehrere von 
Brutus an Cicero, vermehrt. Indessen ist die Aechtheit die- 
ser Briefe von Tunstall und dann besonders von Markland 
auf eine Weise bestritten worden, welche ungeachtet der 
Vertheidigungen von Middleton, Gesner u. A. die meisten 
Gelehrten neuerer Zeit bestimmt hat, diese Briefe für rheto- 
rische Uebungsstückc späterer Zeit zu halten. 

5. Ausser diesen vier Sammlungen müssen aber auch 
noch manche andere Briefe, ja sogar Sammlungen von Brie- 
fen des Cicero im Umlauf gewesen seyn , da vielfache Anfüh- 
rungen von Briefen an Cornelius Nepos, Cäsar, Hirtius, an 
seinen Sohn Marcus, an Cato, Pompejus n. A. Vorkommen, 
welche in keiner der genannten Sammlungen sich finden und 
demnach verloren gegangen sind. 

1. Epistolac ad Diverses und ad Atticum; s. die Erörterungen von Manutins, 
Victorius, . 1 . C. Orelli u. A. über Aufschrift, Inhalt, Kritik u. s. w. dieser Briefe. 

2. Ueber die bestrittene Aechtheit der Briefe an Brutus; s. Wolf. Praef. 
ad IV. Oratt. Ciccr. p. VI. seqq. nebst Gesner ( Actt societ. Gott. III. p. aa 40 » 
Schulz (Cicer. Opp. T. VIII. P. 3 ), Orelli u. A. 

3 . Die Angaben und Fragmente der verlorenen Briefe Cicero 1 * s. ln den 
Ausgg. von Nobbe und J. G. Orelli. 

4. Ausgaben: (Vrgl. oben $. 14.3) Epistolae omnes erdin. chrono log. dis- 
posit. c. nott. ed. G. Schütz. Hai. 1809. 8. VI Voll. — Epist. ad Diversos c. P. 
Manutii coimncntt. Francof. 1600. II Voll. 8. ( die Conmicntt. besonders cur. 
Ch. G. Richter. Lips. 1780. II Voll. 8.) — c rec. Graevii c. nott. Victor. Manutii 
et Rngazon. Amstelod. 1677 1693. II. Voll. 8. — c. nott. Ch. Cellarii ed. G. 
Cortius. Lip«. 1749. 177»- 8. — Epistolae ad Atticum c. conimentt. P. Manutii. 
Venet. 1547. un d öfters; e rec. Graevii c. nott. varr. Amstelod, 1664. II Voll. 
8. — Epist. ad Q. Fratr. et Brut. c. nott. varr. Hag. Comit. 17 a!». 8. — Q. Ci- 
cero De petit. consu/at. über, rec. C. G. Schwarz. Altorf. 1719. 8.; c. aniraadvss. 
Schwarza ed. B. F. Hummel. Non mb erg. 1791. 8. 
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Briefe des Seneca und des jüngeren Plinius, 

Nach Cicero und insbesondere unmittelbar nach Angustus 
fing man an der brieflichen Form sich zu bedienen für Ge- 
genstände allgemeineren, wissenschaftlichen Inhalts, die zu- 
gleich für ein grösseres Publikum bestimmt waren. So bil- 
dete sich die Epistolographie zu einem eigenen Zweig der 
Literatur, worin die Römer sogar mehr Selbständigkeit er- 
langt haben, als die Griechen, bei welchen die Epistologra- 
phie, wie die vorhandenen angeblichen Briefe des Themi- 
stocles, Socrates, Plato, Phalaris u. A. zeigen, mehr als 
eine Art von rhetorischer Uebung betrachtet wurde, in die 
Lage und in den Geist anderer Personen sich zu versetzen 
und von diesem Standpunkt aus zu schreiben. Diesen all- 
gemeinen Charakter zeigen die Briefe des Seneca , die, ihres 
rein philosophisch- praktischen Inhalts wegen, sich eher als 
einzelne philosophische Abhandlungen betrachten lassen; s. 
§. 174. Anderer Art sind die Briefe des jüngeren Plinius , 
mehr Briefe im wahren Sinne des Worts, gleich denen des 
Cicero, da sie an verschiedene Freunde, zu verschiedenen 
Zeiten und unter verschiedenen Verhältnissen geschrieben, 
eine grosse Mannigfaltigkeit und Abwechslung im Inhalt 
darbieten und auch nicht ohne geschichtlichen Werth sind, 
wie z. B. die Briefe über Leben und Tod des älteren Plinius 
III, 5 und VI, 16, oder die Correspondenz mit Trajanus im 
zehnten Buch und die beiden in diesem Buch (X, 96. 97) ent- 
haltenen Briefe über die Christen, deren Aechtheit man ohne 
Grund angefochten hat. Sie öffnen uns dabei manchen Blick 
in. die Verhältnisse des Römischen Lebens jener Zeit und 
lassen uns den schon nicht mehr so einfachen, sondern bereits 
mehr formellen , berechneten Ton der Umgangssprache im Ver- 
gleich mit Cicero’s Briefen, die Plinius sich zum Muster nahm, 
erkennen. Die Sprache ist sehr rein und kunstvoll gebildet, 
der Vortrag belebt und angenehm , obwohl eine gewisse Ab- 
sichtlichkeit und ein Streben nach künstlichen Wendungen, 
Antithesen u. dgl. in. sich nicht verkennen lässt. Die noch 
vorhandene Sammlung dieser Briefe in zehn Büchern mag 
ursprünglich nur aus acht Büchern bestanden haben; die 
beiden folgenden Bücher scheinen später erst hinzugefügt 
worden zu seyn. 

Dähr y Rom. Lit. Gesch. 13 
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1. Verschiedener Charakter der Komischen Epistolographie vom der Griechi- 
schen ; über diese vcrgl. die Untersuchungen von R. Bcntiey (in Lennep's Ausg. 
d. Briefe d. Phalaris und Opuscc. philoll.). 

2. Charakter der Briefe des Plinius; s. die Schriften und Abhandlungen von 
E. Möller, Gierig, Thierfeldt. — Uebcr die beiden Briefe X, 96. 97. und deren 
Aechtheit vrgl. ausser den früheren Gelehrten, wie Seniler, Corrodi u. A., ins* 
besondere Gierig in s. Ausg. 

3 . Kritische Untersuchung über die Briefsammlung von acht oder zehn Bü- 
chern; die Prager Handschrift. S- die Erörterungen von Gierig und Titze in 
ihren Ausgg. 

4. Ausgaben der Briefe des Plinius; vrgl. oben 5 * i 5 o. — c. varr. nott. 
cura J. Vecnhusii. Lugd. Bat. 1669. 8. — c. nott. varr. ed. G. Cortius et P. D. 
Longolius. Amstelod. 1734* 4 * — ree. C. E. Gierig. Lips. 1Ö00. 180a. II Voll» 
8. — ad fid. cod. Prägens, ed. F. N. Titze. Prag. 1802. 8. 

§. 160. 

Fronto. 

M. Cornelius Fronto aus Cirta in Africa, lehrte unter 
Hadrian mit Auszeichnung in Rom die Beredsamkeit, wo er 
bald zahlreiche Anhänger und Freunde fand , und sogar eine 
eigene Schule CFronlonianiJ stiftete. Er wurde der Lehrer 
des M. Aurelius und L. Verus, erhielt auch von Antoninus 
Pius um 8% u. c. die consularische Würde und später noch 
andere Würden. Sein Tod lässt sich muthmaasslich auf 165 
— 160 p. Ch. verlegen. Von den zahlreichen Schriften die- 
ses Rhetor’s, den sein Zeitalter als den ersten Redner ver- 
ehrte, war uns bisher nur die kleine Schrift De differenln s 
vocabulorum bekannt, bis Mai in Ambrosianischen und spä- 
ter noch in Vaticanischen Palimpsestcn, die ursprünglich 
wahrscheinlich ein Ganzes bildeten, eine Reihe von Schrif- 
ten des Fronto entdeckte, welche meistens, mehr oder min- 
der der Epistolographie angehören. Wir finden darunter ein 
Buch von Briefen an Antoninus Pius nebst mehreren Ant- 
wortschreiben desselben, zwei Bücher Briefe an Marcus 
Cäsar, mehrere Briefe an L. Verus, zwei Bücher an ver- 
schiedene Freunde, mehrere an Marc Aurel nebst dessen 
Antworten, einige an Antoninus Augustus de orationibus 
und ad M. Caesarem de eloquentia, welche über die Grund- 
sätze der Redekunst sich verbreiten, zwei andere Bücher 
Briefe an den eben genannten Antoninus Augustus, und 
Mehreres Andere von untergeordnetem Werthe, zum Theil 
historischen Inhalts. Viele andere Schriften sind unterge- 
gangen; auch von den zahlreichen Reden, Avelche die Alten 
so sehr rühmen , ist Nichts auf uns gekommen. Die vorhan- 
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denen »Schriften zeigen in der Darstellung viel Abwechslung 
und Mannigfaltigkeit , obwohl die ganze Gestaltung der Rede 
und selbst der Ausdruck im Einzelnen uns nur zu oft an die 
spätere Zeit erinnert, und den Verfall der Sprache, so wie 
den bereits gesunkenen Geschmack erkennen lässt , wo eine 
kunstvolle Sprache, Declamationen und Phrasen den Mangel 
an innerem Gehalt und einfach -lebendiger Darstellung er- 
setzen sollen. 


1. Ueber Leben, Schriften und Charakter des Fronto s. die Urtlieile der 
Alten und der Neueren bei Mai und Niebuhr (in ihren Ausgg.) nebst Fr. Uoth 
( Bemerkt. über d. Schrift, d. Front. Nürnberg 1817. 4.). 

2. Ausgaben: Frontonis Opp. inedd. inven. et illustr. A. Majus. Mediolan. 
181 5 und Francof. ad Moen. 1816. 8. — Frontonis reliqq. cum Maji, Buttmann. 
ctc. nott. instruct. ed. B. G. Niebuhr. Beroiin. :8i6. 8. — Corn. Frontonis Epp. 
et reliqq. cur. A. Majo. Romae i8a3. 8. Vergl. Hermes 1824. IV. p. 36a ff. Die 
Schrift De dijferent. vocalb. stand früher schon in den Grammatt. Latt von Go* 
thofred und Putsche. 

$$. 161 . 

Sy mmachut. 

Q. Anreliiu ßymmachus war der Sohn des L. Aurelius 
Avianus Symmachus, welcher um 364 p. Chr. zu Rom als 
Senator und Präfectus Urbi lebte. Der Sohn erhielt eine 
sorgfältige Erziehung und stieg nach und nach zu bedeu- 
tenden Würden, wie die eines Präfectus Urbi 384, eines 
Cousuls 391 p. Chr., bewies sich auch darin als ein Mann 
von festem Charakter, strenger Redlichkeit und vieler Klug- 
heit in schwierigen Verhältnissen und Lagen; aus seiner An- 
hänglichkeit an das Bestehende erklärt sich sein Hass gegen 
die Christen, die er verfolgte, obwohl wir sonst dem durch 
Reichthümer und Würden ausgezeichneten Mann, der seine 
von Staatsgeschäften freie Zeit mit wissenschaftlichen Be- 
schäftigungen ausfülltc, unsere Achtung nicht versagen dür- 
fen. Symmachus wird als Redner mit Auszeichnung genannt; 
aber von seinen Reden hat sich mit Ausnahme der von acht 
Reden in Ambrosianischen und Vaticanischen Palimpsesten 
durch Mai entdeckten Bruchstücke Nichts erhalten. Dage- 
gen besitzen wir eine nach des Symmachus Tode durch seinen 
Sohn veranstaltete Sammlung von Briefen in zehn Büchern, 
in welchen sich Symmachus ganz die Briefe des Plinius zum 
Muster genommen, und auf den Styl viele Sorgfalt ver- 
wendet hat; daher auch die Darstellung im Ganzen lebendig 
und angenehm ist, zumal wenn wir das späte Zeitalter be- 

13 * 
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rücksichtigen. Viele dieser Briefe eines in so hohen Würden 
stehenden Mannes, der «ns über seine Amtsführung und 
Amtsvenvaltung vielfache Aufschlüsse giebt, haben ein gros- 
ses historisches Interesse. 

1. Ucber das Leien des Symmachus und den Charakter seiner Schriften s. 
die Abhandlungen von Gothofrcd, Suse (Susiana ad Symmachum ed. J. Gurlitt. 
Hamburg. 1816. 4.), Heyne (Censura ingenii et morr. Symmachi in Opuscc. 
Acadd. Vol. VI.); Urtheilc von Niebuhr und JVIai. 

2. Reden: Octo oratt. inedd. partes inven. A. Majus. Mediolan. 181 5 und 
Francof. 18t 6. 8. und in JSiebuhr’s Ausg. des Frontoj dann im Anhang zu. Juris 
civil. Antejust. reliqq. cur. A. Maj. Rom. i 8 a 3 . 

3 . Aufgaben der Briefe: ex offic. J. Schotti. Argent. i 5 to. 4. — rest. et 
c. nott. ed. Fr. Juretus. Paris. i 58 o. 1604. 4. — e ree. J. Ph. Parei. Neapol. 
IVcmet. 1617. 8. Francof. 1642. l 65 i. 8. nebst dessen Lexic. Symmach. Calli- 
graphia und Elcctt. 

§. 162. 

P aullinus. Sidonius. Cassiodorus. 

Die Briefe des christlichen Bischofs zu Nola Meropius 
Pontius Anicius Paullinus (gestorben 431 p. Chr.) , so wie 
die des nicht minder angesehenen Bischofs von Clermont um 
473p. Chr. C. Sol/ius Apollinaris Modestus Sidonius, welcher 
eine in neun Bücher abgetheilte Sammlung hinterlassen hat, 
stehen ihrem Vorbilde, den Briefen des Plinius, in Darstel- 
lung und Ausdruck bei weitem nach, obwohl sie nicht ohne 
geschichtlichen Werth sind. Sonst sind beide Männer auch 
als Dichter bekannt. Einen grossen geschichtlichen Werth 
haben die Briefe des Magnus Aurelius Cassiodorus (Cassio- 
dorius) , der durch die Leitung der Regierung des Ostgothi- 
schen Reichs in Italien unter Theodorich eben so wie durch 
seine Liebe und seinen Eifer für die Erhaltung und Verbrei- 
tung der classischen Literatur seinen Namen verewigt hat, 
bis er in einem Alter von fast siebenzig Jahren 538 p. Chr. 
in die Stille des Klosters sich zurückzog, wo er in hohem 
Alter starb. Die hier zu nennende Sammlung von Briefen 
führt den Titel: Variarum (episfolarum) libriXII, und ent- 
hält meist die von Cassiodor während seiner Amtsführung 
ausgefertigten Erlasse und Schreiben, die in dem rhetori- 
schen Geiste und Geschmack jenes Zeitalters allerdings ab- 
gefasst sind, aber doch durch eine für jene Zeit immer noch 
rühmliche Eleganz des Styls selbst Muster für die spätere 
Zeit geworden sind. Die übrigen zahlreichen Schriften Cas- 
siodor’s theologischen Inhalts gehören nicht hierher. 
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1. Pattllinus; 3. die Ausg^. zu Paris t 685 . ron Lebrun des Marettes. II 
Voll. 4. und: ree. L. A. Muratorius. Veron» 17 36 . fol. 

2. Sidonius; Opp. Studio El. Vineti. Lugd. i 55 a. 4. — • nott. illustr. J. Sir« 
mondus, Paris. 1614. 4. und cur. Ph. Labbeo. Paris. i 65 a. 4. 

3 . Cassiodorus; s. die Untersi^hungen über Leben und Schriften ron Carct 
(in t. Ausg ) , Baat, Sainte Marthe, Stäudlin, Manso ( Gesch. d. Ostgothen ) 
u. A. — Schwanken der Schreibart Cassiodorus und Cassiodor ius - 

4. Ausgaben der Opp. Cassiodori : — c. nott G. Fornerii. Paris, i 583 . 4. — 
Studio J. Garetii. Rothomag. 1679. Venet 17*9. II Voll. foL 


Philosophie. 

S- 163 . 

Wenn im Ganzen genommen die philosophischen Studien 
in Rom nie die Aufnahme fanden und der Thciinahme sich 
erfreuten, wie in Griechenland, so lässt sich dies im Allge- 
meinen schon aus der ganzen Sinnesart der Römer, welche 
der Speculation abgeneigt, mehr auf das Leben selbst und 
auf politische Thätigkeit gerichtet war, erklären. Erst spät 
nahm man in Rom die Systeme Griechischer Philosophie auf 
und blieb auch im Ganzen bei ihnen stehen , ohne sic auf eine 
eigene, selbständige Weise auszubilden oder ihnen eine ei- 
genthümliehe Richtung zu geben; denn man betrachtete die 
Philosophie nur als ein Mittel zur Bildung für politische Thä- 
tigkeit oder würdigte sie nur in ihrem unmittelbaren Einfluss 
auf das Leben selbst und den hier daraus zu ziehenden Ge- 
winn ; und daraus erklärt sich auch der Beifall , den die ver- 
schiedenen Systeme Griechischer Philosophie in Rom fanden. 
Den ernsten, praktischen Römer musste die strenge Lehre 
der Stoa anziehen, während ein ruhiger, den Stürmen des 
Lebens abgeneigter oder dem Genuss ergebener Sinn Epi- 
kur’s Lehren folgte, der Staatsmann aber an die akademische 
Lehre sich anschloss, welche ihm in ihrer Dialektik und 
Wahrscheinlichkeitslehre grosse Vortheile für seine politische 
Laufbahn versprach. Doch wird man nicht leicht einen Rö- 
mer Anden , der ausschliesslich einem der genannten Systeme 
gehuldigt; die meisten waren, je nach ihren persönlichen 
Neigungen und Richtungen, einem gewissen Eklecticismus 
ergeben. Späterhin erst zeigte sich neben dem durch die 
akademische Schule herbeigeführten Skepticismus auch die 
neuplatonische Lehre. Frühe zwar hatte im Süden Italien’s 
in den Griechischen Städten die Philosophie geblühet; doch 
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zeigt sich vor Ennius, dem wir Bekanntschaft mit den Sy- 
stemen Griechischer Philosophie nicht absprechen können, 
kein Einfluss dieser Philosophie auf das für ein solches Stre- 
ben ganz unempfängliche Rom, das sogar die Philosophie 
anfangs verachtete , weil es sie bei einem sittlich gesunkenen 
und entarteten Volke gefunden hatte. Daraus erklärt sich die 
späte Einführung der Philosophie in Rom; daraus auch die 
Hindernisse, welche ihrer allgemeinen Verbreitung in Rom 
lange Zeit entgegentraten. 

1. Allgemeine Schriften über 4 »« Römische Philosophie von Paganin. Gau- 
dentius (De philosoph. apud Romahn. init. et progressu. Pis. 1643. 4.) und 
Brücker (Histor. phil. T. II. P. II. Uh. I. Ups. 1742. 4.). 

2. Ueber Ennius vrgL $. 3 i. — JVuma , ein angeblicher Pythagoreer; vrgl. 
Plutarch. IS um. 1. 

3 . Ansichten und Urtheile der Römer über den Charakter des Griechischen 
Volks; vrgl. Cicer, De orat. II, 66. Sallust. Jug. 85 . u. A nebst den Ausführun- 
gen von Van der Chys. — ■ Die Lcvitas Graecorum , Fides Graf ca. 

4. Ueber die “Hindernisse des Aufblühen** der Philosophie in Rom 8. die 
Erörterungen von Brücker, Leve?ov, Kühner, 'liedemann u. A. 


§. 164. 

Einführung der Philosophie in Rom. 

Die erste Anregung zum Studium der Philosophie in Rom 
gab die Gesandtschaft der drei Philosophen, des Akademikers 
Carneades, des Stoiker’s Diogenes und des Peripatetiker’s Cri- 
tolaus, welche die Athener 598 u. c. nach Rom schickten. 
Die Vorträge dieser Philosophen, während der Senat über 
den Gegenstand der Sendung beratschlagte, zogen bald 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich und ergriffen insbe- 
sondere die Gemüther der Jugend so sehr, dass der Römi- 
sche Senat aufs schleunigste die Abreise der Gesandten 
durch Ertheilung eines Bescheides zu bewirken suchte. 
Aber diese auch in Verboten Cs- §. 128.) gege n die neu an- 
gelegten Schulen der Rhetorik und Philosophie sich zeigende 
Strenge der älteren Römer entzündete noch mehr die Ge- 
müther für das Studium der griechischen Philosophie, welche 
bereits mehrere der ersten Männer Rom’s , ein Scipio, Lä- 
lius, Lucullus u. A. theils auf ihren Feldzügen, theils im 
Umgang mit gebildeten Griechen, wie z. B. mit einem Pa- 
naetius, Polybius, kennen und schätzen gelernt hatten und 
deren Verbreitung der stets zunehmende Verkehr mit Grie- 
chenland beförderte; in welcher Hinsicht auch die in die 
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Häuser der Grossen Rom’s verteilten Achäischen Jünglinge, 
und die nach Rom gebrachten Bücherschätze Griechenlands 
gewiss mit in Anschlag zu bringen sind. Wenig Eingang 
fand die Lehre des Pythagoras; da ausser Ennius nur Pm- 
bliua Niffidius Figulua , ein berühmter Mathematiker und 
Astronom , um Cicero’s Zeit als Anhänger dieser Philosophie 
genannt wird. Der neueren Akademie folgten hucullus, 
M. Terentiua Varro, M. Piso u. A., ja selbst Cicero ; der 
Lehre Epikur’s ausser Lucretius (s. oben §. 52.) C. Vellejus 
Torquatos , L. Amafinius u. A v Mehr Aufnahme und zahl- 
reichere Anhänger fand allerdings die stoische Philosophie, 
sowohl in ihrer dem Römischen Charakter so sehr zusagen- 
den Moral, als auch wegen ihrer Dialektik, durch welche 
sie selbst auf die wissenschaftliche Behandlung des Rechts 
einen Einfluss ausgeübt hat. In dieser Hinsicht wirkten be- 
sonders thätig Q. Mucius Scaevola , Servius Sulpicius Rufus, 
Tubero , der jüngere Scipio u. A. Später ist als Stoiker be- 
sonders M. Porcius Cato berühmt geworden. 


l. lieber die Gesandtschaft d$r Attischen Philosophen s. Plut. Cat. maj. 3a. 
Gell. N. AU. VII, 14. nebst den Bemerkungen Ton Brücker, Kühner, Leve* 
zov u. A. 

3. Anwendung der stoischen Philosophie auf die Behandlung des Rechts; 
*. die Schriften vpn E. Otto, Ch. Weitphal, Ch. F. C. Meister u. A. Vrgl. 
Zimmern. Rechtsgesch. I. $. 6 a. 


§. 165. 


Cicero 's Charakter ah Philosoph. 

Die meisten Verdienste um Einführung und Verbreitung 
der Griechischen Philosophie in Rom hat unstreitig Cicero. 
In jüngeren Jahren betrieb er mit vielem Fleiss unter Anlei- 
tung verschiedener Lehrer die Studien der Philosophie, als 
Vorbereitungsmittel zur Beredsamkeit und damit zur politi- 
schen Laufbahn, und kehrte, nachdem ihn längere Zeit poli- 
tische Thätigkeit davon entfernt hatte, in späteren Jahren 
wieder zu ihnen zurück, um hier eine würdige und ange- 
messene Beschäftigung , so wie Trost und Ruhe naeh den 
Stürmen des Lebens und dem Untergang der Republik zu 
finden. In diese letzte Periode seines Lebens fallen seine 
philosophischen Schriften , die in ziemlicher Schnelle auf ein- 
ander folgen. Cicero wollte nämlich auf diese Weise seinen 
Mitbürgern nützlich werden, dass er sie mit den Forschungen 
der Griechischen Philosophie bekannt machte und sie die 
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Speculation der Griechen auf das Leben selbst anzuwenden 
lehrte, um so ihre geistige Bildung zu fördern und sie die 
Stürme des Lebens, die in Republiken um so heftiger sind, 
mit Ruhe und Fassung ertragen zu lehren. Daher eröffnen 
sich uns in den philosophischen Schriften des Cicero keine 
neuen Speculationen , aber wir finden darin die wichtigsten 
Lehren der Griechischen Philosophie in einer jenem Zweck 
entsprechenden Weise dargestellt und in einer Sprache, die 
Cicero mit erst zu diesem Zweck grossentheils schuf und 
bildete. Seine Schriften sind daher als Hauptquelien für die 
Geschichte der Philosophie und für die Kenntniss der Grie- 
chischen Systeme, die damals verbreitet waren, zu betrach- 
ten , zumal da die Werke der Griechischen Philosophen gros- 
sentheils untergegangen sind; sie sind daher eben so wich- 
tig durch ihren Inhalt als durch ihre Form und haben diese 
Bedeutung selbst durch das ganze Mittelalter hindurch bis 
zu dem Wiederaufblühen der Wissenschaften sich erhalten. 
Ein vollkommen in sich abgeschlossenes System der Philo- 
sophie darf man bei Cicero keineswegs erwarten, da auch 
er im Ganzen , zumal bei dem oben bemerkten Standpunkte, 
gleich den meisten Römern seiner Zeit, mehr als Eklektiker 
erscheint, der zwar an die Lehre der neueren Akademie 
sich anschloss, aber auch Manches aus der alteren Akademie 
entlehnte und in der Moral den gemilderten Lehren der Stoa 
huldigte. Nur gegen die epikureische Philosophie zeigt er 
eine entschiedene Abneigung. Mit der eigenen Ueberzeu- 
gung ist Cicero im Ganzen zurückhaltender, wie dies na- 
mentlich in manchen wichtigen Lehren von der Gottheit, 
Seelenunsterblichkeit u. s. w. hervortritt und selbst manche 
schiefe und nachtheilige Urtheile dem Cicero zugezogen hat. 

1 . Ueber Cicero*s Charakter als Philosoph und über seine philosophischen 
Schriften s. die Untersuchungen von Brücker, Bricgleb, Hülsemann (De indol. 
philos. Geer. Luneb. 1799. 4), Herbert (Königsberg. Archiv. I.), "Wittenbach 
(Bibi. crit. I. P. 3 .), Tennemann ( Cesch. d. Philos. Bd. V.), Kühner, Hand 
(in Ersch und Gruber Encyclop, Bd. XVII.). 

2. Reihenfolge der philosophischen Schriften Cicero*«; rrgl. Cic. De divin. 
II, ». nebst den Bemerkungen von Görenz, Schütz u. A. Ueber die Abfassung 
der Prooemien yrgl. Cic. ad Attic. XVI, 6. 

3 . Zwecke und Absichten Cicero's bei Abfassung seiner philosophischen 
Schriften; vrgl. De dir. II, i. 2. Tusc. I, 3 . II, 3 . Finn. I, 3 . Kat. Deorr. 
I, 3 . nebst den not. l. genannten. 

4. Cicero's Moral. Vrgl. die Untersuchungen von llüls'emann, Kühner u. A. 
In wie fern näherte sich Cicero dem Princip der Karelischen Philosophie? Vrgl. 
Beier zu Ciccr. De officc. I, 7. 
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5 .TCicero's Ansichten von der Gottheit u. «. vr. j s. die Schriften von Beger, 
Zimmermann , IVahmmacher, insbesondere von P. van Wefelen -Schölten (Diss. 
de philos. Cicer. loco qui est de divina nat. Amstelod. 1783. 4.) u. A. 

§. 166. 

Cicero' s philosophische Schriften . De republica • 

Unter den philosophischen Schriften des Cicero ist die 
erste, der Zeit nach: I. De republica libri sex, geschrieben 
an seinen Freund Atticus um 700 u. c. in der Form eines 
im Jahr 625 von dem jüngeren Scipio mit einigen Freunden 
gehaltenen Gesprächs über die beste Regierungsform , wo- 
mit zugleich eine Darstellung der Römischen Verfassung vor 
den Zeiten der Gracchen verbunden war. Ein Traumge- 
sicht des Scipio beschloss das Ganze, das in Anlage und 
Form zwar dem Plato nachgebildet, im Inhalt und in der 
Ausführung aber verschieden war, da Cicero von einem ganz 
andern Standpunkt ausgieng und bei ihm Alles mehr auf die 
Wirklichkeit , zunächst auf Rom, gerichtet war. Cicero wollte 
in einer unruhigen und bewegten Zeit durch klare Entwick- 
lung der damals viel besprochenen Fragen über Politik , Re- 
gierungsform u. dgl. m., mit besonderer Rücksicht auf Rom 
und die Verfassung Roms, seine Mitbürger auf den richtigen 
Standpunkt führen, sie dadurch beruhigen und zu rechten 
Ansichten hinleiten. Von dieser von den Zeitgenossen mit rau- 
schendem Beifall aufgenomraenen und lange Zeit für gänz- 
lich verloren geachteten Schrift gelang es dem A. Mai in 
ehedem Bobbio’schen , jetzt Römischen Palirapsesten bedeu- 
tende Stücke zu entdecken , die er in Verbindung mit den 
zahlreich anderwärts erhaltenen Fragmenten dieser Schrift, 
so wie mit dem durch des 31acrobius Commentar erhaltenen 
Schluss , dem Somnium Scipionis , zu einem Ganzen zu ge- 
stalten suchte, nachdem schon früher ein Französischer Ge- 
lehrter eine Ergänzung und Restitution des Ganzen versucht 
hatte. Von dem Somnium Scipionis , dessen Aechtheit ohne 
genügenden Grund neuerdings bestritten worden ist, besiz- 
zen wir auch eine Griechische Uebersetzung, welche früher 
dem Theodor Gaza, jetzt aber mit mehr Recht dem Planudes 
beigelegt wird. Mehrere Versuche, das Ganze oder die uns 
jetzt noch fehlenden Reste der Schrift De republica aufzu- 
finden, sind ohne Erfolg geblieben. 

I. Heber Charakter, Inhalt und politische Beziehungen der Schrift «. die 
Bemerkungen von Mai, Hand, Cratama (Diss. de Ciceron. Rep. et De Legg. 
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libr. juridd. Groning. 1817. 8.), C. S. Zacharii (StaatsvrisscnschaftL Betrachtt. über 
die Bücher Tom Staat. Heidelb. i 8 a 3 . 8.) u. A. 

а. Verschiedener Standpunkt des Plato und Cicero; s. die Bemerkungen von 
Mai, Kühner, Cratama und besonders Van Persyn (Diss. de politic. Ciceronis 
doctrin. Amstelod. 1827. 8.). 

3 . Beifall und Ansehen der Schrift schon bei den Zeitgenossen; s. Ci«.* ad 
Diverss. VIII, 1. ad Attic. IV, 16. nebst Mai in s. Ausg. 

4. S omni um Scipionis. Vrgl. Kunhard in Seehode krit. Bibi. 1820. und da- 
gegen Moser u. A. Die Griechische Uebcrsetzung steht in der Aldiner Ausg. des 

f Cicero, in der Moser’schen und besonders von Ph. C. Hess. Hai. i 83 a. 8. 

5 . Uebcr Mai’s Entdeckung s. dessen Praefat. — Vrgl. auch Cic. libri de republ. 
restituli a D. G. Münnich. Gotting. i 8 a 5 . 8. nebst Moser’s Bemerkungen. 

б. De la republique ou du meilleur gouTernement , ouvrage ' de Ciccron rei 
tabli par M. Bernardi. Paris 1807. M Tomm. 8. 

S- 167- 

Fortsetzung. De legibus. Academica. 

II. De legibus libri III, geschrieben in der Form eines 

Dialogs, bald nach 701 u. c. aber vielleicht erst nach Cice- 
ro"s Tod bekannt gemacht, und in den beiden letzten Bü- 
chern, die mehr als ein blosser Entwurf erscheinen, nicht 
vollendet, auch ursprünglich muthmaassiieh aus fünf oder 
sechs Büchern bestehend. In dem, was noch vorhanden ist, 
sucht Cicero das Princip der Gesetze aus der Natur des Jlen- 
schen zu entwickeln und die Rechtswissenschaft philoso- 
phisch zu begründen, wobei ihm insbesondere ein verlore- 
nes Werk des Chrysippus von Nutzen war. Die Aechtheit 
des Ganzen ist mit wenig erheblichen Gründen bestritten 
worden. * 

III. Academica (auch Academicae Quaesliones oder Dis- 
putationen J , ursprünglich aus zwei Büchern, Catulxu und 
Luculhu genannt nach den beiden Hauptrednern des Dia- 
logs, bestehend, und die Lehre der älteren und neuen 
Akademie enthaltend , dann aus verschiedenen Gründen im 
Jahr 709 u. <j. umgearbeitet in einer neuen an Varro gerich- 
teten Ausgabe von vier Büchern, worin die Lehren der Aka- 
demie bis auf Antiochus, dann die des Arcesilas, Carnea- 
des und Philo, aus deren Schriften wohl auch der Inhalt im 
Wesentlichen geflossen war, mit Ausführlichkeit entwickelt 
waren. Wir besitzen von dieser Ausgabe einen Theil des 
ersten Buchs und von der früheren Ausgabe das zweite 
Buch ; das Uebrige ist verloren gegangen. So lässt sich ~ - 
das Vorhandene als eine Art von Einleitung zu Cicero's 
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übrigen philosophischen Schriften und zur Kenntniss seines 
eigenen System’s betrachten. 

l. De Legibus. Was ist von der Ueberschrift : De jure cieili oder De jure 
et legibus zu halten? Ueber Inhalt und Charakter der Schrift, Zeit der Abfassung 
s. die Einleitungen von Turnebus, Wagner, Görenz, Moser in ihren' Ausgg. vrg). 
mit den Bemerkungen von Gratama, Engelbronner (De loco Cie. qui est de 
Legg. Amstelod. 180 a. 4.), Kühner u. A. 

a. Unbegründete Zweifel an der Aechtheit von Hülsemann ; vrgl. die Be- 
merkungen von Rath, Cörenz, Th. Kelch u. A. 

3 . Academica. Vrgl. Cic. ad Attic. XIII, taff. Quintil. Inst Or. III, 6, 
64. Plutarch. Lucull. 4a. nebst den Bemerkungen von Görenz, Schütz u. A. 

4. Ueber die verschiedenen Ausgaben, über Charakter und Inhalt der Schrift 
s, ausser den Stellen Cicero's die Einleitungen von Görenz und Schütz zu den ein- 
zelnen Büchern nebst A. C. Ranitz Conanen t. de librr. Acadd. Ups. 1809. 4. und 
Comment. contra Goerenz. defens. in Beck Actt. semin. Ups. Yol. II. P. I« 
nr. 2. 


§. 168. 

Fortsetzung. De finibus. Tusculanae. Disputationes. De natura Deorum. 

De divinatione. De fato. 

IV. De fitiibus bonorum et malorum libri V., geschrie- 
ben an Brutus im Jahre 709 u. c., obschon früher vorbereitet, 
in der Form eines Dialogs, worin die Lehren der Griechi- 
schen Philosophen, namentlich des Epikur’s, der Stoiker, 
Peripatetiker und Akademiker, über das höchste Gut und 
Uebel, über wahre Glückseligkeit und dgl. m. erörtert wer- 
den. Von dem fünften Buch scheint eine doppelte Ausgabe 
oder Abschrift verbreitet gewesen zu seyn. Die Schriften 
eines Epikur , Zeno , Chrysipp , Diogenes u. A. mögen die 
Quelle dieses für die Geschichte der alten Philosophie höchst 
wichtigen Werkes bilden. 

V. Tusculanamm Disputationum libri V., ( minder rich- 
tig Tusculanae Quaestiones) ebenfalls an Brutus, aus dem 
Jahre 710u.c., in einer sehr anziehenden Darstellungsweise und 
in einer gefälligen Sprache. Der Stoff dieser Unterredun- 
gen, worin Gegenstände, die in unmittelbarer Beziehung 
mit dem Leben stehen, von der Verachtung des Todes, von 
der Standhaftigkeit im Leiden, von den Leidenschaften und 
der Tugend , in populärer Weise vorgetragen und, behan- 
delt werden, ist gleichfalls aus den Schriften Griechischer 
Philosophen , namentlich des Chrysippus und anderer Stoiker, 
entlehnt. 

VI. De natura Deorum libri lies , an Brutus, geschrie- 
ben 710 u. c. nach Cäsar’s Ermordung, in der Form eines 
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Gespräch’s, worin zuerst die Lehren der älteren Philosophen 
über das Wesen der Gottheit, dann ausführlicher die der 
cpicureischen und stoischen Philosophie vorgetragen wer- 
den, letztere bestritten durch den Akademiker Cotta. Cicero’s 
eigene Ueberzeugung führte ihn hier wohl mehr zu der 
Lehre der Stoiker, aus deren Schriften (z. B. des Clean- 
thes und Chrysippus), in Verbindung mit den Schriften des 
Epikur, Zeno und Carneades hauptsächlich der Inhalt die- 
ses , die Verbreitung reinerer und würdigerer Begriffe von 
der Gottheit beabsichtigenden Werkes entlehnt seynmag. Ein 
angeblich viertes Buch dieser Schrift , welches man in neue- 
rer Zeit hervorgezogen hat, ist eine Verfälschung. 

VII. De divinatione libri dito , unmittelbar darauf in dem- 
selben Jahr geschrieben , und zwar nach den ähnlichen W cr- 
ken Griechischer Philosophen, namentlich des Chrysippus, 
Posidonius, Panaetius und Carneades. Im ersten Buch trägt 
Quintus Cicero die stoische Lthre der Divination vor, die 
dann sein Bruder vom akademischen Standpunkt aus und in 
der Absicht, reinere Kenntnisse zu verbreiten und den Aber- 
glauben zu beseitigen, mit vieler Freimüthigkeit bekämpft. 

VIII. De fato, ebenfalls 710 geschrieben, gleichsam zur 
Vervollständigung der beiden eben genannten Werke, und 
nach dem uns erhaltenen Theile zu schliesscn (denn Anfang 
und Ende fehlt ) , gegen die Lehre der Stoiker vom Schick- 
sal , hinsichtlich der Willensfreiheit, geschrieben. Die vorhin 
angeführten Werke der Griechischen Philosophen bilden of- 
fenbar die Quelle, aus welcher auch der Inhalt dieses Wer- 
kes geflossen ist. 

•I. De Finibus . Bedeutung des Wortes finis (*r«A&f). Vrgl. Cic. de ßnn. 
III, 7. $. 26. vrgl. I, ia. 5. 42. nebst den Erörterungen von Daries und Beier 
(ad Cic. de off. 1 , 2.). 

2. Zeit der Abfassung; Inhalt und Charakter der Schrift; vrgl. Cic. ad Atlic. 
XII, 45 XIII, 21 ff., de Lrgg. I, 20., die Einleitungen von Schütz, Gören* 
und Otto in ihren Ausgg. nebst den Abhandlungen von Titlmann, von Lennep 
(Disp. de loco Ciccr. qui cst de ßnn. Amstclod. 1793.6-), Gratama, Kühner u.A. 

3 . Tusculanae Disputat&nes ; Geberschrift; s. die Bemerkk. von Manutius, Turne- 
bus und Davisius; über Charakter und Inhalt vrgl. die Einleitungen und Bemerkungen 
von Erasmus (in d. Pracfal.), Hand, Schütz, J. C. Orelli u. A. in ihren Ausgg. 

4. De natura deorum. Ueber Charakter und Inhalt vrgl. die Erörterungen 
von lland, Schütz, Moser (in s. Ecbcrsetz.), Wyttenbach, Franke u. A. 

5 . Ciccro’s eigne Ueberzeugung; vrgl. Creuzer’s Scblussnote zu d. Sehr, nebst 
Schölten ( Dias, de loco Cic. qui cst de div. nat. p. 14 ff.) und JVIoser. 

6. Cicer. de natura deorr. Über quartus e pervel. cod. cd. P. Serapbinut. 
Bonou. 1611. 8.; s. Heidelb. Jahrb. 1811 ur. 84. 
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7. De dieinatlone. Vergl. die Bemerkungen von Rath, Tennemann, Moser 
CPraefat.); Hand, Kühner u. A. nebst Cic. De divin. II, 72. Über Anlage, Inhalt 
und Zvreck der Schrift. 

8. De falo. Vergl, Cic. De divin. I, 86. II, 1. De fat. I, 17. nebst den 
Einleitungen und Bemerkungen von Turnebus, Ernesti, Bremi, Moser, Kühner u. A. 


§. 169. 


Fortsetzung. Calo. Laelius. De ojjiciis. Paradoxa. 

IX. Cato major s. Desenectute, an Atticus, um dieselbe 
Zeit, wie die §. 163 aufgeführten Werlte geschrieben in der 
Form eines Dialogs, in welchem Cato die Vorwürfe, die 
dem Alter gemacht werden, bestreitet. Die ganze Darstel- 
lungsweise ist sehr anziehend, der Vortrag gefällig, der 
Inhalt, wie bei der folgenden Schrift, wohl grossentheils aus 
Griechischen Quellen entlehnt. Eine Griechische Ueberset- 
zung des Theodor Gaza ist noch vorhanden. 

X. Laelius s. De amicitia , bald nach der andern Schrift, 
ebenfalls an Atticus geschrieben. Lälius verbreitet sich 
darin über die Freundschaft, deren Natur, Ursprung u. s. w. 
auf eine sehr anziehende Weise, in einem angenehmen 
Vortrag und in einer gefälligen Sprache. 

XI. De ofßciis libri (res, nach Cäsar’s Tod im Jahr 710 
u. c. geschrieben an seinen zu Athen damals studierenden 

• Sohn Marcus, den er für seine künftige Laufbahn im Staate 
belehren will ; daher wir auch hier allgemeinere Unter- 
suchungen über das Wesen und die Natur der Pflicht oder 
über die Pflichten gegen Gott u. s. w. vermissen, indem 
die politische Richtung vorwaltet und nur das, was darauf 
zunächst sich bezieht, wie insbesondere die Begriffe von 
Nutzen, Ehre, Tugend und ihr gegenseitiges Ver- 
hältniss zu einander, in so weit es für den Staatsmann von 
Belang ist, in nähere Untersuchung gezogen werden. Die 
Schriften Griechischer Philosophen, vor Allen der Stoiker 
und insbesondere des Panätius sind dabei von Cicero , seiner 
eigenen Versicherung gemäss , vielfach benutzt worden. 

XII. Paradoxa Sloicorum sex , an Brutus über einige 
eigentümliche Lehrsätze der Stoiker, bald nach den Offi- 
cien niedergeschrieben, vielleicht weniger im Ernst und mit 
bestimmten Zwecken. Noch sind Griechische Uebersetzun- 
geu dieser Schrift von Turticbus und Petavius vorhanden. 


i. Cato. Vergl. Cic. ad Attic. XIV, 21. De divin. II, 1. nebst den einlei- 
tenden Bemerkungen über Inhalt und Charakter der Schrift von Hand, Weta-cf* 
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Gernhanl, Gtto (Sa ihres Ausgg.), nebst Pahl ia der deutsch» Uebersetzung 
(Stuttg. 1827. 8.) und P. J. Van der Ton. 

a. Laelius ; s. Cic. de Office. II, 9. nebst den Einleitungen von Wetzel, 
Gernhard u. C. Beier in ihren Ausgg. nebst Cernhard’s Programm» Wimar. 1823.4. 

3 - De Officiis. Ueber Zeit der Abfassung, Inhalt und Charakter vrgl. Cic. 
de Office. 1 , 2 . ad Attic. XV, i 3 . nebst den Bemerkungen der Herausgeber : Schütz, 
Gernhard, Beier, Binkes ( Respons. ad Quaest. de analys et constit. doctr. in 
Cic. De officc. Amstelod. 1819. 4.), Rath, Thorbecke, Sachse (Quaest. de librr. 
Ciceron. qui sunt de Officc. indole atque proposito. Quedlinb. 1825. 8 »), Gra- 
tama, Carve u. A. — Ueber Cicero's Quellen bei Abfassung der Officien vergl. 
Cic. De offic. 1,2 und III, 2. und nebst Beier’s Note u. A. 

4. Paradoxa. Bedeutung dieses Worts; Erörterungen von Facciolati und 
Gernhard. Ueber Inhalt und Charakter s. die Untersuchungen und Einleitungen 
von Morgenstern, Gernhard und Schütz in ihren Ausgg. 

5 . Die gricch. Ucbersctzungg. s. bei Hess (5* 166. not. 4.). 

§. 170. 

Fortsetzung. Verlorene Schriften. 

Mehrere Schriften des Cicero philosophischen Inhalts sind 
nicht auf uns gekommen. Es gehört dahin die Lateinische 
Bearbeitung des Platonischen Timäus , wovon noch ein Frag- 
ment ( Timaeus seu de Universo fragmentumj sich erhal- 
ten hat; ferner eine Uebersetzung des Platonischen Prota- 
fforas , Zwei Bücher De gloria , an Atticus geschrieben 
bald nach den Officien, welche noch zu Petrarcas Zeit exi- 
stirt haben sollen; ferner Oeconomicorum libri tres } aus den 
Jahren 670 oder 671 u. c. nach Xenophon’s ähnlicher Schrift 
bearbeitet, über die Geschäfte des Hausvaters, die Pflege 
der Felder und Aehnliches; Laus Catonis , eine Lobrede 
auf den jüngeren Cato , geschrieben nach dessen Tod 708 u. c., 
welche einen solchen Beifall fand, dass sich Cäsar zur Ab- 
fassung einer Gegenschrift Anticulo (vgl. §. 96), die aber 
gleichfalls verloren gegangen, veranlasst sah; eine ähnliche 
Lobschrift Cicero’s auf Cato’s Tochter ( Laudatio PorciaeJ 
ist ebenfalls verloren gegangen. Sehr zu beklagen Ist der 
Verlust der Schrift: De philosophia über s. Ilorlensitis , um 
708 u. c. geschrieben, und nach dem Namen der Hauptperson des 
Gesprächs benannt, eine Vertheidigung der Philosophie ge- 
gen manche ihr zu Rom gemachten Vorwürfe, um so ihr Stu- 
dium zu fördern und die Hindernisse ihrer allgemeineren Ver- 
breitung aus dem Wege zu räumen, vielleicht nach einer 
'ähnlichen Schrift des Griechen Posidonius ausgearbeitet. 
Viel gelesen war auch die von Cicero nach dem Verlust sei- 
ner Tochter Tullia zur eigenen Beruhigung, mit besonderer 
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Rücksicht auf eine ähnliche Schrift des Akademikers Crantor, 
abgefasste Consolatio s. de luctu minuendo. Die 1583 zu 
Venedig zuerst erschienene Consolatio Cioeronis ist aber 
offenbar ein Machwerk neuerer Zeit- V'on anderen Schriften 
Cicero’s haben sich kaum die Namen erhalten, wie z. B. De 
jure civili in arlem redigendo , Liber de suis consiliis, De 
auguriis , De virlutibus u. s. w. Einiges Andere ist ihm mit 
Unrecht beigelegt worden. 

1. Die Fragmente der philosophischen Schriften Cicero's stehen gesammelt 
und geordnet in den $. 141. angeführten Sammlungen. 

2. De gloria. Vergl. Gc. ad Attic. XV, 37. nebst Beier zti Cic. De officc. 
II, 9- »6- 

3. Oeconomice. t. Beier zu Gc. de off. II, 24. 

4. Zaus Catonis , Laus Porciae ; t. Gc. ad Att. XII, 4. XIII, 48. 3 j. 

5. Hortensius , Vergl. Gc. De divin. II, t» Tuscc. Dispp. II, 2. Beier zu 
Gc. de Off. II, 2. 

6. Consolatio, Vergl. Gc. ad Attic. XII, 14. 20. 28. Tuscc. Dispp. IV, 
24. u. s. Vf. 

§• 171. 

Ausgaben der philosophischen Schriften Cicero’s (vrgl. oben §. ti3.): 
— c recens. J. Davisii c. ejus commentt ed. R. G. Rath. VI Tomm. 8. — 
reccns. et illustr. J. A. Görenz. Ups. 1809. III Tomm. (Acadd. De Lcgg. Do 
finn.). 

De rcpublica ed. A. Maj. Rom. und Stuttgart. 1822. 8. und in: Classicc. 
auctorr. e codd. Vaticc. Collect, cur. A. Maj. Rom. 1828. 4 . — ed. C. F. Hein« 
rieh. Bonn. i8a3. 1828. 8. — recogn. c. varr. nott. ed. G. H. Moser. Francof. 
1826. 8. 

De legibus rec. J. Davis. Cantabr. 1727. 1745. 8. — c. commentt. ed. J. 

F. Wagner. Gotting. 1804. 8. — c. Turnebi et Davis, comm. ed. G. H. Moser 
et Fr. Creuzer. Francof. 1824. 8. 

Academica rec. J. Davis. Cantabrig. 1725. 1736. 8. — - (zugleich mit De 
finibb.) ed. J. C. Orellius. Turici 1827. 8. 

De finibus bonn. et mall. rec. J. Davis. Cantabrig. 1725. 1741. 8. Oion. 
1809. 8. — cur. J. H. Bremi. Tigur. 1798. lr Bd. 8. — c. aliorr. nott. ed Fr. 

G. Otto. Ups. i83i. 8. 

Tuseull. Disputt. rec. et illustr. J. Davis. Cantabrig. 1709 ff. Oxon. 1806. 
8. — e recens. F. A. Wolfii. Ups. 179a. 1807. 1825. 8. — rccogn. J. G 
Orelli (nebst Paradoxa ). Turic. 1829. 8. 

De natura deorum recens. J. Davis. Cantabrig. 1718 ff. Oxon. 1807. 8. — 
rec. et c. nott ed. L. F. Heindorf Ups. i8i5. 8. — c. Davis, et aliorr. nott. 
ed. Fr. Creuzer. Ups. 1818. 8. 

De dioinatione rec. J. Davis. Cantabrig. 1721. 1730. 1740. 4. — rec. J. J. 
Hottinger. Ups. 1793. 8. — • c. varr. nott. ed. G. H. Moser. Francof 1828. 8. 

De fato ; in d. Ausgg. von Davies und Moser; besonders: c. animadverss. ed. 
J. H. Bremi. Ups. 1795. 8. 

Calo, Laclius et Paradoxa, illustr. J. F. Wetzel. Ligniiz. 1792. 1808. 
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(1817.) 8. — Cato et Paradoxa recens. A. G. Gernhard. Lips. 1819. 8. — 
Cato , recens. Fr. W. Otto. Lips. i 83 o. 8. 

Laelius j illustr. A. G. Gernhard. Lips. 1825. 6 . — - rec. C. Beier. Ups. 
i8a8. 8. 

De officiis ; e rec. J. G. Graevii c. varr. nott. Amstelod. 1688. 1710. 8. 
(nebst Cato } Lälius und Paradoxa ). — recens. J. F. Heusinger ( ed. C. Heu- 
singer). Brunsvig. 178 3 . 8. — rec. A. G. Gernhard. Lips. 1811. 8. — c. com* 
mentt. G. Beieri. Lips, i8ao. II Voll. 8. 


§. 172. 

Spätere Philosophie. 


Ser 


Auch nach Cicero ward die Philosophie noch immer eifrig 
aus den oben bemerkten Gründen zu llom betrieben, da der 
junge Römer frühe durch Griechische Lehrer unterrichtet 
wurde und dann zu Athen seine Studien vollendete. Man 
betrachtete die Philosophie als ein allgemeines Bildungsmit- 
tel, als Etwas, dem Staatsmann wie dem gebildeten Manne 
Unerlässliches, als Lebensweisheit und Lebensklugheit; die 
verschiedenen Systeme Griechischer Philosophie fanden noch 
immer ihre Anhänger; doch blühte am meisten der Stoicis- 
mus, der auch einigermaassen von den Römern weiter aus- 
gebildet worden ist, wie die, freilich meist verlornen Schrif- 
ten dieser stoischen Philosophen, unter denen wir nur einen 
Annaeus Comutus, Musonius Rufus, Athenodorus u. A. 
nennen, beweisen. Nur die Schriften des L. Annaeus Se- 
neca sind uns noch erhalten. Seneca, der Sohn des oben 
§. 147. genannten Rhetor’s, war bald nach Christi Geburt 
zu Corduba in Spanien geboren und beschäftigte sich dann 
in Rom mit rhetorischen und philosophischen Studien, ge- 
langte späterhin zur Würde eines Prätors, ward aber von 
Claudius im Anfang seiner Regierung nach Corsica exilirt, 
von wo er erst nach acht Jahren zurückberufen wurde und 
nun die Erziehung des jungen Nero leitete, der ihn aber 
selbst späterhin, angeblich wegen einer Theilnahme an der 
Verschwörung des Piso, zum Tode bestimmte, dem er mit 
stoischem Muthe sich unterzog 65 p. Chr. Seneca erscheint 
als ein Mann von festem, männlichen Charakter und ernster, 
sittlicher Strenge, womit die verschiedentlich gegen ihn 
vorgebrachten Anschuldigungen niedriger Schmeichelei und 
Kriecherei, so wie die eines Strebens nach Reichthümern , 
sich nicht gut vereinigen lassen. 


i. Ucbcr einzelne Philosophen Rom ’s mich Cicero ’s Zeit vrgl. Brücker Hilf, 
phil. (T. II.) P. I. cap. II. scct. 7. nebst den Abhandlungen von Martini über 
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•Comutus ( Lugtl. Bat. i 8 a 5 . 8 . 1 , Ton Burigny (Mi'rn. de l’Acad. d. Inscr. XXXI.), 
Niewland (Amsielod. 1783. 8.) und Peerlcamp (Harlem. 1823. 8.) über Musomu« 
Ruf us. 

2. Leben und Schriften des Seneca; •. die Abhandlungen von A. Schott) J. 
Llpsius, Diderot (Essais sur la vie et les ecrits de Senäque. 1779. Paris, und 
Oeuvres. T. VIII IT. 8.), Njschcler, Conz, Reinhard (De Senecae vit. et scriptt. 
Jen. 1817. 8.), Vogel (vor s. Ausg.). — Heber den persönlichen Charakter Se- 
neca’s, namentlich seine Liebe zu Rcichthümern vrgl. Dio Cass. LXI, to. nebst 
den Erörterungen der vorhin Genannten. 

§. 173. 

. Seneca'i Schriften. 

Seneca hat uns folgende Schriften, nach der gewöhn- 
lichen Ordnung in den Ausgaben, hinterlassen: 

1. De ira, in drei Büchern, ganz nach den Grundsätzen 
der Stoa geschrieben , schwerlich aber Seneca’s erste Schrift. 
Ein Theil davon scheint verloren. 

2. De consolatione ad Helviam malrem liber, vom Cor- 
sischen Exil aus geschrieben auf eine Weise, die dem Phi- 
losophen unsere 'Achtung und Bewunderung zuwenden muss. 

3. De consolatione ad Polybium liber, ebenfalls ein Trost- 
schreiben aus dem Corsischen Exil, um den Polybius über 
den Verlust seines Bruders zu trösten ; im Inhalt der vorher- 
gehenden Schrift nicht gleich und daher wegen einiger darin 
befindlichen, eines stoischen Philosophen unwürdigen Aeus- 
serungen von Mehreren als ein Werk des Seneca bezwei- 
felt, obwohl die Unächtheit sich kaum auf genügende Weise 
wird beweisen lassen. 

4. Liber de consolatione ad Marciam, eine Trostschrift 
an eine Freundin, die ihren Sohn verloren; eine der vor- 
züglichsten Schriften Seneca's. 

5. De providentia liber s. quare bonis viris mala acci- 
dant, cum sit providentia; an Lucilius Junior, Procurator 
von Sicilien, geschrieben wahrscheinlich während oder doch 
bald nach dem Corsischen Exil, und schwerlich in die letz- 
ten Jahre der Zurückgezogenheit des Seneca zu verlegen. 
Der hier zur F'rage gebrachte Gegenstand wird nach stoi- 
schen Grundsätzen entschieden und als letztes Mittel der 
Selbstmord empfohlen. 

6. De animi tranquillitate an Serenus, bald nach dem 
Exil geschrieben. Seneca sucht darin die Mittel anzugeben, 
welche dem Gemüth in allen Lagen des Lebens Ruhe und 
Festigkeit verleihen können. 

Bähr, Rom. Lit. Geld». Id 
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7. De constantia sapientis s. quod in sapientem non ca~ 
dil injuria, um dieselbe Zeit geschrieben und durch seinen 
Inhalt sehr empfehlenswerth. 

8. De clenienlia ad Neronem Caesarem libri, aus dem 
zweiten Jahre der Regierung NeroV, dem Seneca das Bei- 
spiel des Augustus als Muster vorhält. Nur das erste Buch 
und der Anfang des zweiten ist erhalten; das Uebrige fehlt 

9. De brevitale vitae ad Patdinum Uber tmus, eine le- 
senswerthe Schrift, worin Seneca von der Anwendung der 
Zeit und dem Zweck des menschlichen Lebens, welcher in 
dem Wachsthum an Weisheit bestehe, handelt. 

10. De vila bcala ad Gallionem, aus den letzten Jahren 
des Seneca, der darin die Lehre der Stoa, dass ohne Tu- 
gend keine Glückseligkeit sey, vertheidigt. Erhabenheit der 
Gedanken und eine wohl gewählte Darstellung zeichnet diese 
Schrift vor andern des Seneca aus. 

11. De olio aut secessu sapientis, ähnlichen Inhalts und 
daher auch mit der vorhergehenden oftmals verbunden. Auch 
diese Schrift ist nicht vollständig erhalten. 

12. De beneficiis libri VII., an Aebucius Liberalis, aus 
der letzten Periode Seneca’s, eine sehr umfassende und 
reichhaltige Abhandlung, welche über die Art und Weise 
des Wohlthun’s und über die Pflichten des Wohlthäters wie 
des Empfängers sich mit Ausführlichkeit verbreitet. 

1. S. di Argumente zu den einzelnen Schriften von Lipsius, Kuhkopf u. A. 
nebst den Kritiken von Diderot, J. M. Moser (in s. deutsch. Uebcrsetz.) u. A. 

2. De Consolat . ad Polyb . Zweifel an der Aechtheit von Kuhkopf, Diderot 
u. A. Yergl. auch Spalding in d. Abhandi. d. Berl. Akad. 1806. 

3 . De providentia. Vergl. Nauta Specim. exhibens Senecae libr. de provid. 
Lugd. Bat. 1825. 8 . 

4. De vit. beat . Vergl. Ch. F. Schulze Prolegg. in Senec. libr. de vit. beat. 
Ups. 1797. 8. 

§. 174. 

Fortscitung. 

13. Episfolae ad Lucilium , hundert vier und zwanzig 
Briefe , deren Inhalt freiere Mittheilungen über Gegenstände 
der Philosophie bilden, zunächst über einzelne Lehren der 
stoischen Moral, geschrieben in den letzten Jahren Seneca’s, 
und durch ihren Inhalt wie Darstellungsweise gleich anziehend, 
da sie in ihrer praktischen , unmittelbar auf das Leben selbst 
gerichteten Tendenz einen Schatz der herrlichsten Maximen 
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und Grundsätze enthalten, wodurch diese Briefe zur Lieb- 
lingslectüre ausgezeichneter Männer jeder Zeit geworden 
sind. 

14. Apocolocyntosis s. Ludus de morte Caesaris, eine 
Satire auf den Kaiser Claudius in Form einer Apotheose, 
mit vieler Freimüthigkeit, aber ohne Geschmack and in einer 
Weise behandelt, die des Philosophen oft nicht ganz würdig 
erscheint. Doch darf darum an der Aechtheit nicht gezwei- 
felt werden. 

15. Quaestiomim naturalium libri VII, aus den letzten 
Lebensjahren des Seneca, ebenfalls an Lucilius gerichtet, 
das einzige vollständige Werk ( etwa mit einiger Ausnahme 
einzelner Abschnitte aus dein encyclopädischen Werke des 
Plinius ; s. §. 176 ) , was uns von der Physik der Alten er- 
halten ist. Seneca verbreitet sich in dieser Schrift über 
Feuer, Blitz, Donner, Wasser, Hagel, Schnee, Eis, über 
die Winde, über Erderschütterungen und Kometen, im We- 
sentlichen zwar nach stoischen Grundsätzen , jedoch mit ei- 
niger Selbständigkeit und in einer klaren, fasslichen Sprache. 
Dabei ist der Vortrag mit moralischen Sentenzen untermischt, 
welche die Lecture des Ganzen sehr anziehend machen. 
Seneca hatte nicht die Absicht, ein vollständiges System 
der Physik zu liefern; er wollte nur seine Mitbürger mit deft 
Resultaten seiner Forschungen und Beobachtungen auf die- 
sem Felde bekannt machen, um durch die Betrachtung der 
Natur zur reineren Erkenntniss Gottes und dadurch zur Re- 
ligion und Tugend zu führen; sorgfältig sind zu diesem 
Zweck die Werke Griechischer Philosophen , des Aristoteles, 
Theophrastus u. A. , insbesondere aber der früheren Stoiker 
benutzt, was auch nicht verschwiegen wird. Es ist dieses 
Werk nicht blos auf seine Zeit, sondern das ganze Mittelal- 
ter hindurch von bedeutendem Einfluss gewesen. 

16. Ausserdem werden mehrere andere, jetzt verlorene 
Schriften Seneca’s angeführt : z. B. De terrae motu , De ma- 
trimoniis, De superstitione, Moralium libri, De Natura rerum 
u. s. w. Desgleichen Gedichte, Reden und selbst Briefe, 
die wir nicht mehr besitzen; Bruchstücke eines Werkes über 
die Freundschaft nebst dem Anfang eines andern De vita patris 
sind neuerdings durch Niebuhr zu Rom entdeckt worden. 
Mehreres hat man mit Unrecht dem Seneca zugeschrieben , 
unter Andern auch acht Briefe an den Apostel Paulus nebst 

14» 
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sechs Antwortschreiben desselben, deren Unächtheit aus in- 
nern wie äussern Gründen erweislich ist. 

/ 

1. Apocolocyntosisy d-roxcKoxvi'rceric; vrgl. Dio Cass. LX, 35 . nebst den Er- 
örterungen von Fromond, Dan. Ueinsius u. A. 

2. Qunestionn. Katarr.; s. die Einleitungen von Ruhkopf und Koeler (Disq. 
de Senecae Quaestt. ISaturr. in dessen Ausgg.). 

3 . Verlorene Schriften des Scncca; vrgl. Quintil. Inst. Or. X, t, 128. und die 
Fragmenlensammlungcn in den grösseren Ausgaben 9 nebst NieLuhr: Cicer. Livii, 
Senec. Fragoim* Rom. 1820. 8. 

%. 175 . 

Fortsetzung. 

Die Werke des Seneca zeigen überall einen starken, kräf- 
tigen Geist, eine lebendige Einbildungskraft, eine tiefe sitt- 
liche Strenge und ein gereiftes Urtheil. Seneca’s Grundsätze , 
sind stoisch und erhaben , die Darstellung männlich und be- 
redt. .ganz von dem Geiste reiner Sittlichkeit durchdrungen, 
aber auch nicht frei von dem rhetorisch-declamatorischen Cha- 
rakter jener Zeit, der auch einen Seneca ergriffen hatte, so 
sehr auch sonst Seneca in seiner Zeit hervorragt und selbst 
auf die folgende Zeit nicht ohne wesentlichen Einfluss er- 
scheint. Da in seinen Schriften die praktische Richtung vor- 
herrscht und so dieselben zugleich einen Schatz vonWahrheiten 
und Lehren für die verschiedensten Verhältnisse und Lagen 
des Lebens enthalten, so ist es nicht zu verwundern, dass 
Seneca’s Schriften insbesondere bei denen Eingang fanden, 
die eine praktische Philosophie der blossen Speculation vor- 
zogen und nach den Stürmen des Lebens auf sich selbst zu- 
rückgewiesen , in den von Seneca wiederholt und unablässig 
eingeschärften Lehren von Selbstbeherrschung, Verachtung 
der Welt und der irdischen Güter, wodurch des irdischen 
Lebens Zweck und Ziel allein erreicht und die wahre Selig- 
keit errungen werden könfte, Beruhigung für ihr Inneres 
suchten und auch fanden. Der Vortrag ist in dem Geschmack 
jener Zeit, voll Antithesen, oft auch etwas spielend oder 
schwülstig, was schon im Alterthum bald Tadel bald Lo- 
beserhebungen hervorrief, in neueren Zeiten aber besonders 
die Französischen Gelehrten anzog. Als stoischer Philo- 
soph weicht Seneca zwar in einigen Punkten von der älteren 
Lehre des Zeno ab , aber in der Moral , die ihm Haupttheil 
und Mittelpunkt der gesammten Philosophie ist, ist er ganz 
Stoiker. Die Philosophie selbst erscheint ihm als Streben 

r ' 
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nach Weisheit und sittlicher Vollkommenheit , deren Werth 
in der beständigen Beziehung auf das Leben hervortritt , auf 
dass der Mensch beruhigt und fest werde gegen alle inne- 
ren wie äusseren Stürme und Leiden. Aus dieser so edlen 
und reinen Tendenz erklärt es sich leicht , wie man bei der 
auffallenden Aehnlichkeit, welche manche Aeusserungen Se- 
neca’s mit Stellen des Neuen Testaments zeigen, den Römi- 
schen Philosophen mit dem Apostel Paulus in Verbindung ge- 
bracht oder ihm eine kenntniss der Schriften des Apostels 
hat andichten wollen. 

1. Ueber Seneca's Schriften und deren Charakter s. die Urth eile von Brücker, 
Lipsius , Gataker, Diderot, Laharpe u. A. — (Jeber einzelne Tadler des Seneca 
vergl. Gell. N. Att. XII, 2. 

2. Philosophie des Seneca; s. Bfticker und besonders Werner (De Seneca« 
philos. Yratislav. 1626. 8.) nebst Schiek (De causis, quibus Zeno et Seneca 
discrep. Rintel. 1821. 8.) uud Yogel (in s. Ausg.) , Tenneaiaun (Gesell, d. Philos. 
Bd. V.). 

3 . Angebliche Verbindung des Seneca mit dem Apostel Paulus; s. die Er- 
örterungen von Brücker, Wjttcnbach, Gclpke (Tractat. de familiaritate, quae 
Paulo Apost. c. Sencc. phil. intercessissc traditur. Lips. 181 3 . 4.). 

4. Ausgaben: Ed. princeps. IS'capol. 1475« fol. — c. nott. J. Lipsii. Ant- 
verp. i 6 o 5 . i 65 a. fol. — c. nott. J. Fr. Gronovii. Lugd. Bat. 1649. i 658 . 

IY Voll. 1a. — c. integris Lipsii, Gronovii et sclectt. ‘ varr. connnentt. A instelod. 
1762. III Voll. 8. — recogn. F. E. Ruhkopf. Lips. 1797 ff. V Voll. 8. — 
recogn. E. F. Vogel. Lips. i 83 o. 8 — ( Epistoll . ) c. nott. ed. J. Schwcighaeuser. 
Bipont. et Argent. 1809. II Voll. 6. — Quaestt . Natt, emend. et illustr. F. D. 
Kuder. Gotting. 1818. 8. 

§. 176. 

Plinius der Aeltere. 

Plinius Secundus Major, geboren im Jahr23p.Chr., wahr- 
scheinlich zu Como und nicht zu Verona, diente anfänglich 
in Germanien , erhielt darauf von Vespasian ddn Oberbefehl „ 
in Spanien und andere hohe Würden, und führte zuletzt das , 
Commando über die bei Misenum stationirte Flotte, wo er 
bei der bekannten Eruption des Vesuv im Jahr 79 p. Chr. den 
Tod fand. Von seiner ungemeinen Thätigkeit hat uns sein 
Neffe, der jüngere Plinius, ein Bild entworfen, woraus wir 
sehen, das Plinius der grösseste Polyhistor Rom’s war, was 
auch durch das von ihm uns hinterlassene Werk bestätigt 
wird, ausser welchem noch mehrere historische Werke (s. 

119), ferner Ue jaculatione equestri Uber unus, Studios, 
libri III über die Bildung zum Redner, üubii sermonis libri 
VIII grammatischen Inhalts, und Eleclorum CLX com- 
menlarii , d. i. Excerpten- oder Ad versarien- Bücher, ange- 
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führt werden. Die allein noch erhaltene Historia natnralis 
in sieben und dreissig Büchern, ist ein encyclopädisches 
Werk, aus mehr als zweitausend verschiedenen, meist ver- 
lorenen Werken zusammengetragen , und um das Jahr 77 p. 
Chr. vollendet. Das erste Buch, dessen Aechtheit eben so 
wenig sich bezweifeln lässt als die Zueignung an Titus und 
als die übrigen Theile des Werks, ist ein blosses Inhalts ver- 
zeichniss des Ganzen, so wie der dabei benutzten Schriftstel- 
ler; dann folgen astronomische, meteorologische und kosmo- 
graphische Erörterungen, eine Beschreibung der Erde mit 
Angabe der einzelnen Länder und deren Bewohner, dann die 
Thier- und Pflanzenwelt nebst der Lehre von den Heilmit- 
teln, welche die Pflanzenwelt, das Thierreich und das Mine- 
ralreich, welches Gegenstand der nächst folgenden Bücher 
ist, liefert; endlich die schönen Künste, Sculptur, Malerei 
u. s. w. nebst Angaben über Kunstwerke, Künstler u. dgl. m. 
Plinius wollte eine Darstellung der gesamraten Welt, des 
Himmels wie der Erde, liefern, und alle Erscheinungen, 
Kräfte und Schätze der belebten wie der unbelebten Natur 
darin aufnehmen, und dies erklärt den Titel seines Werkes, 
von dessen Plan und Umfang übrigens Plinius selbst kaum 
eine klare Idee hatte, zumal da er auch keinem bestimmten 
philosophischen System folgte , und überhaupt nicht als Mann 
von Fach in den bemerkten Gegenständen, die sein Werk 
umfasst, auftritt, sondern als ein Staatsmann zu betrachten 
ist, der seine freien Stunden zu literarischer Thätigkeit an- 
wendete und aus dem, was er aus der Lectüre zahlloser 
Werke über alle Zweige menschlichen Wissens sich bemerkt 
hatte, eine grosse Sammlung, ein Ganzes, das die gesammte 
Bildung seiner Zeit umfassen sollte, zu bilden bemüht war. 

1. Uebcr Leben und Schriften des Plinius s. die alte Vita des Suetonius 
nebst Plin. Epp* 111 > 5 . VI, 16. ao. D. G. Möller Lliss. de Plinio. AltorC 
1688. 4. Jos. a Turre Rezzonico Disquiss. Pliniann. Parm. 1763. 1767. II Voll, 
fol. Ajasson de Grandsagne vor s. französ. Bearbeitung des Plinius. 

2. Zahlreiche Streitschriften i'ibcr Plinius Geburtsort in Dalechamp’s Ausg. 
des Plinius und bei Rezzonico nebst Maflfei (Veron. illuslr. Vol. III. P. II.) und 
Ajasson de Grandsagne. — lieber Plinius als Gelehrter vergl. das Unheil des 
Gellius N. A. IX, 4. »6. — üeber die philosophischen und religiösen Ansichten des 
Plinius s. die Urtheile von Brücker, Aj. de Grandsagne u. A. 

3 . Harduin’s Zweifel an der Aechtheit des ersten Buchs j Gegenbemerkungen 
von Rezzonico, Ajasson de Grandsagne n. A. 
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. / Fortsetzung. 

Die Historia naluraiis ist demnach als eine umfassende 
Compilation zu betrachten , welche aber durch die Fülle des 
Inhalts und durch die Masse einzelner merkwürdiger Angaben 
für uns höchst wichtig wird und uns zugleich den Verlost 
einer Menge verlorener Schriften ersetzen muss, ja für 
manche Gegenstände unsere einzige Erkenntnissquelie bildet. 

Von den Fehlern und Mangeln, die von Werken der Art 
meist unzertrennlich sind, ist auch dieses Werk nicht frei, 
da Plinius, wie es scheint, beim Excerpiren oft mit zu gros- 
ser Schnelligkeit verfuhr, und in manchen Theilen, wo er 
nicht als Mann vom Fach schrieb, manchen Missverständ- 
nissen und Irrthümern ausgesetzt war. Wir finden daher 
insbesondere in den naturhistorischen und medicinischen Ab- 
schnitten, ja selbst in den geographischen und artistischen 
manche Unrichtigkeiten, oder auch Widersprüche und Wie- 
derholungen ; wir vermissen hie und da passende Wald der 
Quellen und Kritik, oder die geeignete Ordnung in der Be- 
handlung des Stoffs, woraus manche unrichtige Angaben, 
unverständliche Bescltfeibungen , oderauch Entstellung des 
wahren Sinns hervorgegangen ist, obwohl auch vielleicht 
Manches auf Rechnung des sehr verdorben auf uns gekom- 
menen Textes oder der für uns nicht melir vorhandenen Quel- 
len, aus welchen Plinius schöpfte, zu setzen ist. Doch wer- 
den diese Mängel den Werth eines Werkes keineswegs her- . 
absetzen, das in seinem Ungeheuern Umfang uns einen Be- 
griff von der gesainmten wissenschaftlichen Bildung jener ' 
Zeit zu geben vermag und daher nicht blos auf die Mitwelt, 
sondern auch später, das ganze Mittelalter hindurch, einen 
solchen Einfluss ausgeübt hat, dass die, welche später in 
ähnlichen Werken nach dem Geschmack und Geist jener Zeit 
sich versuchten, von Plinius, als von ihrer Grundlage aus- 
gegangen sind; weshalb aber auch eine neue auf Wieder- 
herstellung des Textes und Erklärung der behandelten Ge- 
genstände gerichtete Ausgabe ein wesentliches Bedürfniss 
ist. Der Styl ist im Ganzen kräftig und gedrängt, nur hie und \ 
da nicht ganz correct; die Darstellung nicht sehr lebendig, 
was indess bei einem Werke der Art kaum zu verwundern ist- 

i. Ucbcr den Charakter der Historia naturalis s. Plin. Epp. III, 5. nebst 
den Bemerkungen von Tiraboschi, Salmasius, Ajasson de Grandsagne u. A. 


\ 
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Solinu s. J. Obsequem. 


a. lieber die Mangel dieses Werkes , besonders in den rnedicini sehen und 
naturhistorischen Thcilen s. die Bemerkungen von Sprengel, Cuvier u. A., so wie 
in den artistischen von Caylus , Heyne u. A. 

3. Dringendes Bedürfnis einer neuen Ausgabe des Plinius, bei den Ver- 
sammlungen der Naturforscher zu München und Dresden in Anregung gebracht. 

4. Ausgaben: Ed. princeps. Venet. 1469. fol. per Jo. Spirensem. — c. nott. 
J. Dalecampii. Lugd. 1587. fol. — c. interpr. et nott. ed. J. Harduinus. Paris. 
i685 1723. 1741. III Voll. fol. — c. nott. ed. J. G. Franz. Lips. 1773 fF. 
X Voll. 8. — Traduct. nouvelle par Ajasson do Grandsagne, annotec par Cuvier 
etc. Paris 1829 ff. VIII Voll. 8. — Chrestoniath. PLinian. von 1VL Gesuer. Leipzig 
1722 ff.J 3 . 


§. 178. 


Solinus. J. Obsequftis. 


Der Polyhistor des C. Julius Solinus , lässt sich als eine 
Art von Auszug aus des Plinius Werk betrachten, aus wel- 
chem die meist geographischen Angaben geflossen sind ; der 
uns sonst nicht weiter bekannte Verfasser lebte in jedem 
Falle lange nach Plinius, jedoch vor der Verlegung des 
Reichssitzes nach Constantinopel, da vor Hieronymus und 
Priscian desselben nicht gedacht wird, Aminianus Marcelli- 
nus aber ihn bereits benutzt hat; und damit stimmt auch der 
keineswegs classische Styl überein. Man vermuthet, dass 
eine doppelte Ausgabe der Schrift existirt hat, die erste unter 
dem Titel Collectanea rerum memorabilium ; die andere noch 
vorhandene unter dem Titel Polyhistor. Einige legen auch 
dem Solinus das Fragmentum Ponticön bei; s. §. 49. Eben 
so ungewiss hinsichtlich der Zeit ist Julius Obsequens , den 
man kurz vor Honorius setzt, obschon der reinere Styl der 
hinterlassenen Schrift QProdigiorum Uber) auf eine frühere 
Periode hin weist. Sie erzählt die Wundererscheinungen 
Roin’s in chronologischer Folge, ist aber nur in einem klei- 
nen, ganz aus Livius entlehnten und durch Abschreiber sehr 
entstellten Theile auf uns gekommen. 


1. Ueber Solinus s. besonders die Untersuchungen von Salmasios in der 
Praefat. — Ausgaben: Ed. princeps (De situ et mirabill orbis). Venet. 1473. 
fol. — A. Salmasii Pliniann. Exercitt. in Solini Polyhist. Paris. 1629. II Voll, 
fol. Traject. ad fthen. 1689. II Voll. fol. (cur. S. Pitisco). — c rec. Salmasii 
cur. A. Götz. Lips. 1777. 8. 

2. Julius Obsetjuens; s. die Untersuchungen von Saxc, Scheffer und Ouden- 
dorp in ihren Ausgg. — Ausgaben: Venetiis ap. Aldum i5o8. 4. — - c. nott. J. 
Schefferi. Amstelod. 1679* 8. — c. varr. nott. ed. F. Oudendorp. Lugd. Bat. 
1720. 8. — - c. nott J* Scheffer. et Fr. Oudendorp. cur. J. Kapp. Curiae 1772. 8* 
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%. 179. 

jjppulcjus. Censorinus. 

Unter den Antoninen schien zwar ein neuer Eifer für Phi- 
losophie zu erwachen , der Rom zu einem Hauptsitz der stoi- 
schen Philosophie, die an Marc Aurel einen ihrer wärmsten 
Verehrer gefunden hatte, aber auch manche unwürdige Glie- 
der in ihrer Mitte zahlte, erhob. Durch den Zeitgeist be- 
günstigt, kam nun auch der Neoplatonismus empor, in wel- 
chem sich Appulejus (s. oben §. 156) auszeichnete, bei dem 
wir jene höhere Deutung der alten Naturreligionen im Ge- 
gensatz gegen das Christenthum, und eine Vermischung 
rein platonischer Lehren mit superstitiösen Ansichten jener 
Zeit finden. AVir besitzen von ihm noch folgende Schriften: 

1. De deo Socralis (mit dem unrichtigen Zusatz De natura 
deorum oder De daemonio Socralis), vielleicht nicht einmal 
ganz vollständig , und in einer gesuchten, spielenden Sprache 
geschrieben; Appulejus liefert darin gewissermaassen eine 
Theorie der Geister und spricht über die verschiedenen Gas- 
sen der Däraone, um dann zu bestimmen, unter welche Classe 
der des Socrates gehöre. 

2. De dogmale Plalonis libri III, minder richtig De ha- 
bil udine , doctrina et nalivitate Plalonis phi/osopki, eine 
Art von Einleitung und Einführung in das Studium der Pla- 
tonischen Philosophie, in einer ganz eigcnthümlichen Aus- 
drucksweise geschrieben. 

3. De mundo Uber , eine Uebersetzung oder Paraphrase 
der pseudoaristotelischen Schrift Ilep/' Hocrpov. 

Später unter Maximius und Gordianus um 238 p. Chr. 
fällt ein uns nicht weiter bekannter Grammatiker Censori- 
nus, Verfasser einer in einem im Ganzen noch erlräglichen 
Style abgefassten Schrift De die natuli ad Q. Caerellium, 
welche von der Zeit der Geburt des 3Ienschen und von dem 
Einfluss der Genien und Gestirne auf den Menschen handelt. 
Carrio hat die letzten Abschnitte dieser Schrift getrennt und 
als ein besonderes Fragment eines unbekannten Autors De 
naturali inslitutione herausgegeben. Ausserdem werden 
noch einige andere verloren gegangene Schriften des Cen- 
sorinus angeführt. 

I. Spätere Entartung de» Stoicismus; vergl. Gell. N. Att IX, a. XIII, ä3. 

a. Appulejus , Charakter »einer Philosophie und seiner philosophischen 
Schriften} s. die Erörterungen von Brücker, Mosheim, Ticdcmann, und die Eiu- 
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Boethius. 


Icitungen zu den einzelnen Schriften von Oudendorp und Bosscha; die Ausgaben 
*• $. 1 56 - 

3 . Uebcr Leben und Schriften des Censorinus s. die Bemerkungen von Saxe, 
G. J. Voss, Carrio, Gruber u. A. — - Ausgaben: Ed. princcps (mit Cebes). Bonon. 
per Benedict. Hector. 1497. foL — rec. Lud. Carrio. Paris. i 583 . 8 . — c. varr. 
nott. e reccns. Sig. Havcrcamp. Lugd. Bat. 1743* 1767. 8 . — c. adnott. J. S. 
Gruber. JNorimb. i 8 o 5 . 1810. 8. 

§. 180. 

Boethius . 

Neben mehreren christlichen Vätern, die, wie z. B. Ar- 
nobius, Lactantius und vor Allen Augustinus, mit Eifer das 
Studium der Philosophie betrieben, ist zuletzt noch zu nen- 
nen Anicius Manlius Torquatus Severus Boethius , gebo- 
ren 470 p. Chr. aus einer sehr angesehenen Familie, dann 
frühe gebildet zu Athen in Griechischer Philosophie und 
Wissenschaft , wie die zahlreichen Uebersetzungen von 
Schriften älterer Philosophen oder die Coinmentare, welche 
Boethius in Lateinischer Sprache darüber schrieb, uns be- 
weisen. Als aber nachher Boethius durch Theodorich 510 p. 
Chr. zum Consulat erhoben wurde und nun eine Reihe von 
Jahren die für Italien so beglückende und segensreiche Lei- 
tung der ötfentlichen Angelegenheiten führte, so verliess 
ihn auch jetzt nie die Liebe zur Philosophie und zu den 
classischen Studien des Alterthums sie verliess ihn selbst 
dann nicht, als er in Folge ungerechter Anschuldigungen 
ins Gefängniss geworfen wurde und hier den Tod fand 524 
p. Chr. Ausser zahlreichen Schriften theologischen und ma- 
thematischen Inhalts hat Boethius eine Reihe von philoso- 
phischen Schriften hinterlassen , welche indess ineist in freie- 
ren Uebersetzungen oder in Corainentaren zu den Schriften 
älterer Philosophen, z. B. eines Aristoteles, Cicero, Por- 
phyrius bestehen, wie z. B. die Schriften über die Topica 
des Aristoteles, Cicero u. A. der Art. Am bekanntesten ist 
die Schrift: De consolatione philosophiae in fünf Büchern, 
in welchen prosaische und poetische Stücke abwechseln, 
geschrieben im Gefängniss in der Form eines Dialogs zwi- 
schen Boethius und der Philosophie, die ihn iin Kerker be- 
sucht und in seinen Leiden mit der Aussicht auf eine gött- 
liche Vorsehung tröstet ; die ihn über das Ungereimte der 
Klagen über des Glückes Unbestand belehrt und ihm zeigt, 
dass in der Tugend allein Glück und Ruhe für den Menschen 
zu finden sey. Die Verse sind tliesscnd, die Sprache rein. 


Digitized by Google 



Mathematik. Vitnwius. 


219 


v / 

der Vortrag einfach und würdevoll; er zeigt in Allem einen 
durch die besten Muster der classischen Zeit gebildeten 
Mann, dessen Schrift daher mit zu dem Besten gehört, was 
jene Zeit hervorgebracht hat Grosses Ansehen ist dieser 
Schrift bei der Nachwelt viele Jahrhunderte hindurch zu 
Theil geworden, wie denn überhaupt Boethius auf die Bil- 
dung seiner Zeit und die Erhaltung der classischen Studien, 
wie Wenige, eingewirkt hat. 

1. lieber Lebcn^md Schriften des Boethius s. die Erörterungen von Gibbon, 
SchrÖckh, Brücker, Man so (Gesch. d. Ostgothen) u. A. nebst den Biographien 
von Le Clerc, Gervaise (Paris 1715. » 2 .)> Franchcville (vor s. Hebers, a la Haje. 
1744. 8.). 

2 . Consolatio philos . ; s. die Genannten nebst Heyne Ccnsura Boeth. in 
Opuscc. Acadd. Toi. TI. 

3 . Ausgaben: Tenet. 1491. 1492. fol. c. commentt. S. Thomae. — Basil. iSjo. 
ex offic. Henr. Petrin, (c rec. Glarcani ). fol. — De consolat. philosoph. c. 
praefat. et nott. P. Callyi. Lutet. 1680. 8. — c. varr. nott. et praefat. P. Bcrtii. 
Lugd. Bat. 1671. 8. — ed. J. Th. B. Helfrccht. Cur. Regn. »796. 8. 


Mathematik. 

§. 181. 

Vitruvius. 

Wie wenig die Römer früherhin mit Mathematik sich be- 
schäftigt, zeigt schon der Umstand, dass ein Sonnenzeiger 
von C'atana durch M. Valerius Messala Maximus 491 u. c. nach 
Rom gebracht, neun und neunzig Jahre lang den Römern 
diente, bis 590 u. c. Q. Marcius Philippus einen Sonnenzei- 
ger nach Römischem Meridian errichtete: bald darauf 595 u.c. 
brachte Cornelius Scipio Nasica Corculuin die erste Clepsy- 
dra nach Rom; aus der Beute von Syracus soll auch unter 
Andern eine Weltkugel nach Rom gekommen seyn. Bei so 
geringen Kenntnissen in den mathematischen und astrono- 
mischen Wissenschaften wird uns auch die Verwunderung 
der Römer über die von Sulpicius Galba 586 u. c. angekiin- ' 
digte Mondsfinsterniss nicht auffallend erscheinen. Später- 
hin , als Griechen die Studien der Mathematik und Astrono- 
mie in Rom eingeführt hatten , wird mit besonderer Auszeich- 
nung der pythagoreische Philosoph P. Nigidius Figulus (s. 
oben §. 164) genannt, dessen Schriften aber untergegangen 
sind; z. B. De sphaera barbarica et graecanica, De anima- 
libus u. a. , wie denn überhaupt bei ihm, wie wohl bei den 
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Meisten seiner Zeit, das Studium der Astronomie mit dem 
der Astrologie in Verbindung stand. Nun wurden auch an- 
dere mit der Mathematik in Verbindung stehende Wissen- 
schaften , wie z. B. die Baukunst, betrieben, obwohl sich 
hier vor den Zeiten des Augustus Nichts anführen lässt. 
Unter Augustus aber fällt M. Vitruvius Pollio, muthmaass- 
lich aus Verona, den August während der Kriege zur Ver- 
fertigung von Kriegsmaschinen gebraucht hatte und später- 
hin, um 738 — 741 u. c., zur Abfassung eines Werkes auf- 
forderte , welches das erste und auch zugleich das einzige ist, 
das uns über die Baukunst der Römer übrig geblieben ist. 
Es führt den Titel: De Archüectura libri decem ; aber nur 
die sieben ersten Bücher und einige Abschnitte des neunten, 
zu St. Gallen durdi den Florentiner Poggi entdeckt, sind 
erhalten. Der Inhalt dieses Werkes, das sich theils über die 
Architektur im Allgemeinen, theils über die Anlage von 
Gebäuden jeder Art, über Wasserleitungen, Maschinen u. 
dgl. verbreitet und auch mit Plänen und Zeichnungen ausge- 
stattet war, die jetzt nicht mehr vorhanden sind, ist theils 
aus Griechischen Quellen, theils aus eigner Erfahrung ge- 
flossen ; der im Ganzen gedrängte Styl zeigt einen im Schrei- 
ben wenig geübten Verfasser, in dessen sonst so wichtigen 
nnd lehrreichen Werke auch bisweilen Ordnung und Klar- 
heit der Darstellung vermisst wird. Ein noch vorhandener 
Auszug 'dieses Werkes: Epitome Vitruvü rührt aus späte- 
rer Zeit. 


1. Ucber die mathematischen Studien der Körner vergl. Plin. Hist. Nat. 
II 5 76. VII, 60. Ernesti De solariis in dessen Opuscc. 

2. C. Sulpicius Gallus; Cic. de Kep. I, 14. i 5 . Beier ?u Cic. de officc. 

I, 6. $ 19. 

3 . P. Nigidius Figulus ; §. Cell. N. Alt. IV, 9. XIX, 14. Geer, ad Diverst. 
IV, i 3 . De univers. 1. 

4. Vitruvius. Ueber Leben und Schriften s. die Untersuchungen von Schnei- 
der (Prolegg. s. Ausg.), Hirt (Museum d. Alterthumswiss. von Wolf. I.), Maffei 
u. A. — Ueber Inhalt*, Werth und Charakter seines Werkes s. die Unter- 
suchungen von Schneider, und andere Schriften über die Baukunst der Römer von 
Stieglitz, Genclli, Rösch u. A. 

5 . Ausgaben: (mit Frontinus) .cd. Jo. Sulpicio s. a. fol. (Rom um i486) 
Floren!. 1496. fol. — c. commentt. varr. et Lexic. Vitruv. Bern. Baldi, cur* 

J. de Luet. Amstclod. 1649. fol. — rcc. A. Rode. Beroliu. 180a. II Voll. 4. — ? 
rcc. et illuslr. F. G. Schneider. Lips. 1808. IV Voll. 8. — text. rec. c. exercitt. 
J. Poleni et commentt varr. etud. Sim. Strptico. Utini 1825 ff. IV Voll. fol. 
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§. 182. 

Frontinus. Jfyginus. Modestus. Fcgetius. 

Sextus Julius Frontinus , von niederer Geburt, gelangte 
im Jahre 70 p. Chr. zur Prätur und im Jahre 74 zum Con- 
sulat; diente darauf in Britannien und ward bei seiner Rück- 
kehr nach Rom späterhin von Nerva zum zweitenmal zum 
Consul erhoben 97 p. Chr., auch zum Aufseher über die Rö- 
mischen Wasserleitungen (Curator aquarum) bestellt. In 
diese Zeit fällt die Abfassung einer kleinen noch vorhan- 
denen Schrift, unter dem Titel: De aquaeductibus urbis 
Romae Libri //., obwohl über diesen Titel sich noch strei- 
ten lässt. Eine andere Schrift, offenbar desselben Verfas- 
sers: Slrategemalicön libii IV. oder von den Kriegslisten, 
ist eine Compilation, die manche historische, sonst nicht 
bekannte Notizen enthält, wahrscheinlich geschrieben nach 
dem Jahre 78 p. Chr. Ausserdem soll Frontinus noch ein 
anderes Werk De scientia militari und ein anderes De tac- 
tica Homeri geschrieben haben. Aber einer offenbar spä- 
teren Zeit gehört das ihm wohl zugeschriebene Büchlein 
De re agraria oder De agrorum qualitale, so wie das Frag- 
ment De limitibus und De coloniis zu. Unter die Schriften 
der Römer über die Kriegswissenschaft gehört die Schrift 
des Hyginus Gromalicus : De caslrametatione Uber , und 
die eines Ungenannten De rebus bellicis ; ferner: Modesli 
übellus de vocabulis rei mililaris ad Tacitum Auguslum , 
um 275 p. Chr. geschrieben. Wichtiger ist des Flavius Ve- 
getius Renatus Epilome institutionum rei miütaris in fünf 
Büchern, aus dem Jahre 375 p. Chr., eine Art von Auszug 
aus den früheren Schriften über das Kriegswesen und den 
darauf bezüglichen Constitutionen des Augustus, Trajanus 
und Hadrianus, empfehlenswerth durch einfachen Vortrag 
und wichtig für die Kenntniss der Bildung und Einrichtung 
der Römischen Heere, der Kriegsmaschinen so wie der 
Art der Kriegsführung. 

1. Uebcr Leben und Schriften des Frontinus s. Polem Vita Front, nebst 
der Praefat. von Oudendorp u. A. — Ausgaben: Opp. ed. Rob. Keuchen. Am* 
stelod. 1661. 8. — De aquaeduett. c. nott. ed. J. Polenus. Patar. 1722. 4.; 
c. Poleni nott. ed. C. Ch. Adler. Alton. 1792. 8. — Strategemm. Ed. priric. 
Rom. 1487. 4. — c. varr. nott. ed. Fr. Oudendorp. Lugd. Bat. 173». 1779. 8. 
— c. varr. nott. ed. N. Schwebet. Lips. 1772. 8. 

2. Ilyginus , Modestus etc. j s. Graevii Thes. Antiqq. Romra. T. X. and 
P. Scriverius: ScriptL Rei milit. Lugd. Bat 1644. ta. 
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Gi'omatici. Matemu». Boethius. 


3 . Vegetius Leben und Schriften ; s. die Bemerkungen von Save, Scriveritis, 
Schwcbel u. A. — Ausgaben : ed. a P. Scriver. c. nott. Stcwechii et Modii ex offic. 
Plant. 1607. II Voll. 4. — c. nott. J. Stewcchii, Modii et P. Scriverii. Yesa 4 
Cliv. 1670. 6. — c. nott. varr. ed. N. Schwebe!. Norimberg. 1767. 4. 

§. 183. 

Gromatici. Maternus. Boethius. 

Mit dem Namen Gromatici bezeichnet man die meist wer 
nig oder gar nicht bekannten Verfasser einer Reihe von 
kleineren Schriften über die Feldmessungskunst, oder von 
Sammlungen einzelner gesetzlichen Bestimmungen über Ab- 
grenzung der Felder. Wir finden darunter die Namen eines 
ISiculit» Flaccus , der nach Domitian und Nerva fällt, Julius 
Frontinus , von dem §. 182. genannten Frontinus in jedem 
Fall zu unterscheiden, Hyginu» , mit dem Freigelassenen 
des Augustus (vrgl. §. 109.) nicht zu verwechseln, u. A.; 
in den Ackergesetzen finden sich Reste der Lex Thoria, 
Manilia, Agraria u. A., so wie Rescripte mehrerer Kaiser 
und Einiges aus den Schriften des Modestinus, Ulpianus 
u. A. — In noch spätere Zeit, unter Constantin den Grossen, 
fällt Juliu» Firmicu» Matcmus aus Sicilien, Verfasser des 
bekannten Werkes: De errore profanarum religionum, und 
eines andern, mathematischen Inhalts, wenn anders der Ver- 
fasser beider Schriften eine und dieselbe Person ist, und 
nicht zwei verschiedene Verfasser beider Schriften ange- 
nommen werden müssen. Die zuletzt erwähnte hier allein 
zu nennende Schrift: Malheseos libri VIII ., abgefasst bald 
nach 336 p. Chr., verbreitet sich in einer noch erträglichen 
Schreibart, nicht sowohl über mathematische Gegenstände, 
sondern über den Einfluss der Gestirne auf das menschliche 
Leben, über Agtrologie u. dgl. m. Auch Boethius (s. §. 180.) 
betrieb mit Eifer das Studium der Mathematik und hinterliess 
mehrere Schriften, die aber meist nur lateinische Bearbei- 
tungen älterer griechischer Werke sind ; so z. B. seine 
Arilhmetica in zwei Büchern, nach dem Griechischen des 
Nieoinachus; die fünf Bücher Demusica, nach Schriften py- 
thagoreischer Philosophen; die beiden Bücher De Geomelria, 
wovon das eine blos Uebersetzung des Euclides ist. 

l. Gromatici j s. Auctorr. finn. regundd. c. Nie. Rigaltii Obserrv. Lutct. 
i 6 i 4 4 * — - Bei agrar, auett. c. nott. N. Rigaltii cura W. Gocnsii. Amstelod. 
1674. 4. 

3. Julius Firmieus ; s. Hertx Diss. de J. Fijmico Matern. Haroiae 1Ö17. 8. 
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nebst Munter PraemonenJ. in s. Ausg. der Schrift De error, proff. rell. Havniae 
1826. 8. — Aufgaben: Veuet 1497 per Simon. Bevilaquain. foL — Basil. » 53 *. 
1 55 1 » fol. 


Geographie. 

§. m. 

\j Tabula. Peulingcriana. Pompnnius Mela. 

In den geographischen Wissenschaften haben die Römer 
im Ganzen wenig geleistet und sind hinter den Griechen, 
welche namentlich in der Römischen Kaiserzeit seit Augustus 
diese-Studien mit vielem Eifer betrieben, zurückgeblieben. 
D^e schon unter Cäsar verordnete, aber erst unter Augustus 
durch des M. Vipsanius Agrippa Bemühungen zu Stande ge- 
kommene Messung des Römischen Itcichs gab die Veranlas- 
sung zur Anlage einer im Reichsarchiv aufbewahrten Land- 
charte des Römischen Weltkreises, auf welcher auch die 
immerhin eintretenden Veränderungen sorgfältig bemerkt 
wurden. Von einer solchen Land- und Weltcharte besitze^ 
wir noch eine durch einen Mönch des Mittelalters genom- 
mene Abschrift , nach ihrem früheren Besitzer Tabula Peu- 
tingeriana genannt und jetzt zu Wien befindlich. Freilich 
ist Manches darin ausgelassen, und dagegen mancher fal- 
sche Name aus späterer Zeit beigefügt, was jetzt natürlich 
die Bestimmung der Zeit, in welche das Original, dessen 
Copie wir besitzen, fällt, erschwert und es noch immerhin 
unentschieden bleibt, ob die Abfassung unter Alexander Se- 
verus oder früher unter Marc Aurel zu verlegen ist, da 
von der Zeit Theodosius des Grossen in keinem Fall die 
Rede seyn kann. Unter Claudius lebte Pomponius Mela 
aus Spanien, den Einige für den Sohn des Rhetor Seneca, 
Andere für den Enkel des Philosophen halten. Sein durch 
die Abschreiber sehr entstellt auf uns gekommenes Werk 
De situ urbis in drei Büchern giebt einen ziemlich vollstän- 
digen Abriss der alten Erdkunde, wobei Mela von Africa 
ausgeht und dann dem Laufe der Küsten folgt, bis er auf 
den Punkt, von dem er ausgegangen, wieder zurückgekehrt 
ist. Ohne selbst alle diese Länder bereist zu haben, hat 
Mela doch die besten vorhandenen Quellen mit sorgfältiger 
Auswahl und Kritik benutzt, und so diesem Abriss, der 
auch durch eine gedrängte Darstellung sich empfiehlt, einen 
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bleibenden Werth geben, der uns einzelne Mängel des Wer- 
kes übersehen lässt. Andere geographische Werke, wie 
z. B. die des Juba, sind nicht auf unsere Zeit gekommen ; aber 
einige Abschnitte aus des Plinius Historia naturalis (s. §. 
176 folg.) gehören hierher. 

1. lieber die Messung des Reim. Reichs s. Aelhici Pracfat. Cosmogr. ; gegen 
Schcid’s unbegründete Zweifel s. die Erörterungen von Kruse (Archiv f. alt. 
Geogr. 111.) nebst Wesseling, Männert ( Introduct.). 

2. Tabula Peutingeriana; $. nach den älteren Untersuchungen von Schejb, 
insbesondere Männert und Katancsich in ihren Einleitungen. — Ausgaben der 
Tab. Peutinger.: «d. Fr. Chr. de Schevb. Vienn. 1753. fol., recusa Budae i8a5 
(bei Katancsich Orb. antiquus). 4. — c. nqva Mannerti introduct. opera Acad. 
reg. Mouac. Lips. 1824. fol. 

3. Uebcr Mcla’s Leben und Schriften s. besonders Tzschucke in s. Ausg. — 
Ausgaben: Ed. princeps ( Mcdiolan. 1471. .4.). — c. observatt. Js. Vossii. Hag. 
Coniit. i658. 4. Franecq. 1700. 4. — numis et nott. illustr. J. Gronovius. Lugd. 
Bat. »685. 1696. 8. — c. varr. nott. ed. Abr. Gronovius. Leid. 1722. 1748. 
1782. 8. — c. varr. nott. ed. C. 11. Tzschucke. Lips. 1807. VII Voll. 8. 

§. 185./ 

Tacitus Germania. 

Des Tacitus (s. §. 113.) Germania s. de situ, moribus 
et populis Germaniae libellus, geschrieben um 98 p. Chr., 
enthält eine geographisch-politische Schilderung des alten 
Germanien’s, mit besonderer Rücksicht auf die nordwest- 
lichen Striche, so weit solche den Römern damals bekannt 
waren. Tacitus verbreitet sich zuvörderst über Lage und 
Beschaffenheit des Landes, Ursprung seiner Bewohner, dann 
und mit mehr Ausführlichkeit über die Sitten und Einrich- 
tungen derselben, und zuletzt über die einzelnen Völker- 
schaften in einer Uebersicht, welche entweder aus eigener 
Ansicht, oder, da ein Aufenthalt des Tacitus in Deutschland 
noch immer einigermaassen problematisch ist, aus mündlichen 
Nachrichten von Römern, die dort sich aufgehalten, geflos- 
sen ist, selbst auch mit Benutzung anderer Werke früherer 
oder gleichzeitiger Schriftsteller; für die Glaubwürdigkeit 
der einzelnen Angaben und Nachrichten bürgt schon im All- 
gemeinen hinreichend der ganze Charakter des Geschicht- 
schreibers, selbst wenn wir in den geographischen Angaben 
Manches vermissen und das Ganze unvollständig finden soll- 
ten, oder hie und da Veranlassung zu Zweifel sich uns dar- 
bieten sollte. Ohnehin lag eine Vollständigkeit, wie wir sie 
etwa erwarten , keineswegs im Plane des Tacitus und wenn 
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man Inhalt und Darstellung weise der Schrift näher" erwägt, 
so wird man kaum verkennen, dass Tacitus etwas Anderes 
mit derselben beabsichtigte als eine getreue und vollständige 
Darstellung des alten Germaniens; in so fern er den Hörnern 
ein Land , das für sie immer wichtiger wurde , in ihrer wah- 
ren Gestalt zeigen , oder das den älteren Römern so ähnliche 
Germanische Volk in seiner Unverdorbenheit zum Muster 
seiner entarteten Zeit Vorhalten wollte, weshalb auch die 
Schrift von Vielen früherhin als eine Satire auf Rom und die 
verderbte Römische Welt betrachtet worden ist. Ob Tacitus 
einen bestimmten politischen Zweck mit Abfassung dieser 
Schrift verbunden, etwa um den Trajan und das Römische 
Volk von einem Krieg mit den Germanen abzuhalten, wird 
sich wohl bezweifeln lassen; aber bei dem Charakter und 
Sinn des Tacitus wird cs Niemanden befremden, wenn die- 
ser jiber seine Zeit so erhabene Schriftsteller unwillkührlich 
seinen Blick zu einem Volke richtete, das in so Vielem den 
alten Römern ähnlich erschien, das ihm gerade das Gegen- 
theil von dem darbot, was er in dein abschreckenden Bilde 
der Römischen Welt, die ihn umgab, erblickte; dessen Un- 
verdorbenheit und ungeschwächte Kraft ihn überall an das 
zwar auch früher sittlich starke und kräftige, jetzt aber 
entartete Rom erinnerte. So kann die Germania immerhin 
als ein freies, selbständiges Product der historischen Bil- 
dung des Tacitus erscheinen und nicht blos als eine Epi- 
sode aus den verlorenen Büchern der Distorien des Tacitus, 
noch weniger aber als eine Reiiie A r on unzusammenhängen- 
den Notizen und Vorarbeiten, von Tacitus Freunden etwa 
nach Tacitus Tod zusammengestellt. Auffallend ist auch bei 
dieser Sciirift des Tacitus wie bei seinen übrigen, die Sel- 
tenheit der noch vorhandenen Handschriften; auch die Schrift- 
steller des Mittelalters scheinen die Germania nicht gekannt 
zu haben. 

1. Zeit der Abfassung der Germania ; s. Lipsius zu German. I. nebst den 
Bemerkungen yon Passow (in Wachler’s Philomathie I.), Cutmano (vor s. Uc- 
bersetz.), J. II. Becker ( Anmerkk. und Excurss. zu Tacil. German. Hannover 
i63o. 8.), Bach u. A. 

2. Quellen des Tacitus; über seinen angeblichen Aufenthalt in Deutschland 
vcrgl. $• ii2 u. A. — Glaubwürdigkeit der einzelnen Angaben; s. die genannten 
nebst den Abhandll. von G. A. Arndt, Reinhardt, C* A» Rüdiger, ßarby, 
Rommel (de Tacit. descript. German. Marburg. i8o5. 4.) u. A. 

3. Zweck des Tacitus bei Abfassung der Germania; s. die Untersuchungen 
von Rommel , Rühs, Passow, Dilthey, Kiessling (iu ihren Ausgg.) u. A. — Die 

Zfr/Är, Rom. Lit. Gesch. 15 
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Ansichten von Luden und 3 . H. Becker nebst den Widerlegung« von Leo, 
Kiessling n. A. 

4. Ausgaben (vergl. oben $• n 5 .): « rcc. H. Conringii. Heimst. i6Sa. 4. 

c. observatt. P. D. Longolii ed. J. Kappius. Lips. 1788. 1824. 8. cur. Ph. 

c. Hess. rec. Fr. Passow. Vratislav. 1817. 8. — ausfuhrl. Erläuterung der 

rehn ersteu Capp. von Fr. Rühs. Berlin 1837. 8. — erläutert von J. F. K. 
Dilthey. Braunachweig i 8 j 3 . 8. — commeuUrr. instmx. Th. Kiessling. Lipsiao 
■ 832 . 8. 

%. 186. 

Itinerdria. 

In den Anfang des dritten Jahrhunderts gehört Juliante 
Titianus , der eine leider verloren gegangene Beschreibung 
der Provinzen des Römischen Reichs geliefert hatte; ferner 
Solinus (s. §. 178) und die beiden Itinei'aria Antonini Au- 
gusti, Reisebücher, welche, wahrscheinlich nach der §. 184 
erwähnten Reichscharte verfertigt (wie man denn überhaupt 
um diese Zeit bereits Charten — Itinei'aria picta — und 
Reisebücher — Itineraria adnolata — unterschied), die 
verschiedenen Reiserouten in blosser Angabe der Ortsnamen 
und der Entfernungen zu Wasser wie zu Land enthalten, 
und in ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht wohl vor das Jahr 
364 p. Chr. verlegt werden können, wenn auch vielleicht 
ihr Ursprung in frühere Zeiten fällt. Einige halten den* Ju- 
lius Honorius, von dem wir noch einige unbedeutende Bruch- 
stücke (in Gronov’s Ausg. des Mela) besitzen, für den Ver- 
fasser, Wesseling und Männert mit mehr Wahrscheinlich- 
keit den Aelhicus Isler, einen Christen des vierten Jahrhun- 
derts, von dem wir noch eine Schrift, Cosmographia , be- 
sitzen, die aber fast Nichts als ein blosses Verzeichniss von 
Ortsnamen und Gegenden der alten Welt ist. Das Itinera- 
rium Hierosolymitanum , von einem Bourdalesen des vierten 
Jahrhunderts, enthält die Route von Bourdeaux nach Jerusa- 
lem und von Heraclea über Rom nach Mailand. Aus einer 
Ambrosianischen Handschrift hat neulich A. Mai herausgege- 
ben : Itinerarhim Alexandn, ein kurzer für den Kaiser Con- 
stantius, den Sohn Constantin’s des Grossen, ausgearbeite- 
ter Abriss der Geschichte der Züge Alexanders des Grossen, 
und aus derselben Handschrift eine andere , in Inhalt ähnliche 
aber in der Darstellung etwas verschiedene Schrift: Julii 
Vulerii Res gestae Alexändri Macedonis translatae ex 
Aesopo Graeco ; aber weder der Griechische Verfasser noch 
der Lateinische Bearbeiter ist uns näher bekannt. Die Schrif- 
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ten des Sextus Rufus nnd Pubtius Victor sind bereits §. 123 
angeführt. Eine trockne Nomenclatur ist die Schrift des Vi~ 
bius Sequester, den man bald an das Ende des vierten, bald 
in das fünfte oder sechste Jahrhundert oder noch später ver- 
legt: De fluminibus , fontibus, Iacubus, nemoribus , paludibus, 
montibus, gentibus, quorum apud poetas incntio fit. Wenig 
Werth hat die Compilation des sogenannten Geographus 
Ravennas aus dem neunten Jahrhundert: De geographia s. 
chorographia , doch sind manche ältere Schriftsteller dabei 
benutzt. 

t« Itineraria; «. die Untersuchungen von Wesseling (in ß. Ausg.), Ckert, 
Männert ( Introduct in Tab. Peuting.). Die beste Ausgabe: Antonini Itiuer. et 
alia Romm. Itinn. c. nott. yarr. cur. P. Wesseling. Amstclod. 1735. 4. 

2. Aethicus ; 8. die Untersuchungen der Genannten; die Cosmographia steht 
in Gronov’s Ausg. des Mela, und besonders: e bibl. Pithoei. Basil. » 5 y 5 . 12. 

3 . Itincrariüm Alexandri etc; nunc prim; ed. Ang. Maj. Mediolan» 1817; 4. 
Francof. ad Moen. 1818. 8. 

4. Vibius Sequester] s. die Einleitung von Obcrlin in t. Ausg. — e reC. 
Fr. Hesselii. Roterod. 1711. 8. — c. commentt. ed. J. J. Obcrlin. Argent. 
I778. 8. 

6 . Geographus Ravennas] k Gronov’s Ausg. des Mela nebst Männert a. a. O. 


Medicin. 

§. 187. 

Antoniuf Jtf u ) a. 

Die Medicin war zu Rom in den früheren Zeiten als Wis- 
senschaft nicht bekannt, und selbst nachher, als Griechen 
und Griechische Wissenschaft in Rom bereits Eingang ge- 
funden hatte, waren es meist nur Sclaven oder Freigelas- 
sene, welche damit, gleich einem Gewerbe, sich beschäftig- 
ten, weshalb auch die Medicin bei den Römern in keinem 
sonderlichen Ansehen stand. Der erste Griechische Arzt, 
der in Rom sich niederliess, ist Archagathus , um 219 a. Chr., 
durch die Menge der angewandten Heilmittel bekannt; spä- 
ter, um 110 a. Chr., Asclepiades aus Prusain Bithynien, wel- 
cher mehr Ruhm gewann und Stifter einer eigenen Schule 
ward, aus der ausser andern auch der berühmte Antonius 
Musa , der Freigelassene des Augustus , von diesem für die 
Heilung von der Gicht fürstlich belohnt, hervorgegangen ist. 
Musa hatte Manches geschrieben, was aber verloren gegan- 

15 * 
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gen ist. Denn das nnter seinen Namen auf nns gekommene 
Büchlein De herba belonicn nebst dem Fragment De tuenda 
valeludine ad Maecenatem gehört einer spateren Zeit an. 
Schon früher hatte Pompejus durch seinen Freigelassenen 
henaeus eine Uebersetzung von den medicinischen Schriften 
des Mithridates veranstalten lassen. Seit des Augustus Zeit 
standen die Aerzte zu Rom schon in grösserem Ansehen, 
und konnten sieb bereits mancher Befreiungen und Privile- 
gien , gleich den Lehrern der Grammatik, Rhetorik und Phi- 
losophie, erfreuen. Selbst Feldarzte kommen von dieser Zeit 
an vor. 

1. Ucber die Behandlung der Medicin za Rom in früherer Zeit 8. Plin. H. 
N. XXIX, 1. vrgl. XXV, a. Plut. Cat. maj. 24. nebst den Schriften von Le 
Clerc (Hist de la Medcc.), Sprengel (Gesch. d. Arzneik.)^ Gevers (De servil, 
condit. hominn. artes Rom. colent. cap. II. $. i3 ff.). 

2. Antonius Musa ;* s. Horat. Ep. I, iS. nebst den Auslegern und den 

Schriften von Grell, Ackermann, Le Clerc, Sprengel. — Ausgaben der Schrift: 
De herba betonic. rccogn. G. Hununclbcrg. Tigur. 1537. 4. Anton. Musac 

fragmm. coli. Fl. Caldani. Bassano 1800. 8. 

3. Uebcr Privilegien d. Aerzte s. Caupp De professor. et medicc. I. (Vra- 
tislav. 1827. 8.) 

4. Feldärzte; s. Kühn Spec. X. de medic. milit. Lips. 1827. 4. 

5. Sammlungen der Lat. Aerzte : De re medic. cura Alb. Torini. Basil. 

i5a8. fol. — Medici antiqq. Vcnet. ap. Alduni. 1647. fol. — ed. H. Stephanus. 
Paris. 1567. fol. — Parabill, mcdicamentt. scriptt. c. nott. J. G. Ackcrmanni. 
Nörimberg. 1788. 8. 

§. 188 . 

C e l s u . 

I 

lieber die Person des Auhis ( AureliusJ Cornelius Celsus 
fehlen nähere Angaben, so dass weder Ort noch Zeit sei- 
ner Geburt sich mit Sicherheit angeben lässt. Nach einer 
Annahme wäre er unter Tiberius , nach einer andern am 
Schluss der Regierung des Augustus geboren worden 5 wahr- 
scheinlich bleibt es immerhin, dass Celsus unter Augustus 
und Tiberius gelebt, und unter Augustus die unter seinem 
.Namen noch erhaltenen Schriften abgefasst hat, keineswegs 
aber für den von Jloratius Ep. 1,3, 13 erwähnten Celsus, den 
Freund des Virgilius, Ovidius u. A. , der als Geheimschrei- 
ber dem Tiberius in den Orient 734 u. c. folgte, zu halten 
ist Celsus hatte ein grosses encyclopädisches Werk in 
zwanzig Büchern (De arlibus') geschrieben, worin er von 
Philosophie, Jurisprudenz, Ackerbau (und hier auch von der 
Thierarzneikunde) und Medicin gehandelt hatte; aber nur 
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die acht Bücher von der Medicin (De medicina Lib. VI — 
XIV) sind erhalten, worin Celsus über innere und äussere 
JKrankheiten, so wie über deren Heilmittel nebst der Chirur- 
gie, insbesondere nach Hippokrates und Asclepiades handelt 
in einer sehr reinen, fliessenden Sprache, die ihm den Bei- 
namen eines Cicero mcdicoruin verschafft hat; wie denn über- 
haupt das an einzelnen Angaben zur Kenntuiss des Zustan- 
des der Medicin bei den Ilömern reichhaltige Werk von Co- 
lumclla, Plinius h. A. mit Recht sehr gerühmt wird. 

1. lieber Leben, Zeitalter und Schriften des Celsus s. die Vita von J. Rho- 
dtus (in d. Ausgg. des Celsus), Morgagni (Epist. in Cels. 1724. 8. Hag. Co mit.), 
L. Biancoui ( Lettcre sopra Cels. Rom. 1779. 8. Deutsch von C. C. Krause. Lcipz. 
1781. 8.) u. A. nebst M. G. Schilling: Quaestionis de Cornel. Cclsi Vita Pars I. 
Lips. 1824. 8. und Le Clerc, Sprengel u. A. Vergl. insbesondere die Stellen der 
Alten: Columcll. De re rust. 1 , t. §. 14. III, 17. $. 4. IV, 0 . $. l. vrgl. mit 
QuintiL Inst. Or. XII, 11. $. 24. 

2. Ausgaben: Ed. princ. Florcnt. 1478. 8. cur. Barth. Fontio. fol. — c. 

scholl, cura Th. J. ab Alincloveen. Anistelod. 1687. 12. und öfters. — c.J.ß. Mor- 
gagni Epist cura J. B. Vulpii. Patav. 1750. II Volt 8 . — c. nott varr. cd. C. 
C. Krause. Lips. 1766. 8. — e rcc. Leon. Targae. Patav. 1769. tSio. 4 * ct 
Lugd. Bat. 1785. II Voll. 4. c. nott. Biancon. cura D. lluhnkcnii. 


§. 1S9. 


Medicinische Schriftsteller der späteren Zeit. 

Unter Augustus, vielleicht auch noch später lebte Appu- 
lejus Celsus, dessen Schriften über Landwirthscliaft und 
über die Pflanzen aber verloren gegangen sind, da die sei- 
nen Namen führende Schrift, die man auch wohl für ein 
Werk des andern Appulejus (s. §. 156) angesehen, De me- 
dicaminibus herbarum Uber ein Product des Mittelalters ist. 
Unter Tiberius fällt Tibcrius Claudius Menecrales , angeb- 
lich Leibarzt des Kaisers und Verfasser von 153 Büchern. 
Unter Claudius schrieb Scribonius Largus Designaliunus in 
einer sehr schlechten Sprache das noch vorhandene Büch- 
lein De compositione medicamenlontm , oder über die Be- 
reitung der Heilmittel ; auch einige Abschnitte aus Plinius 
Hist. Naturalis ( §. 176 f.) können hierher gerechnet wer- 
den. Unter Trajan und Hadrian gewann in Rom So'ranus 
aus Ephesus grosses Ansehen; doch ist die unter seinem 
Namen auf uns gekommene Schrift : Isagoge in artem me- 
dendi , ein Werk des Mittelalters. Von einem uns nicht nä- 
her bekannten Caelius Aureliamis aus Sida in Numidien, 
besitzen wir zwei in barbarischem Latein abgefasste , sonst 
aber brauchbare und daher auch im Mittelalter viel benutzte 
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Schriften: Celerum s. acutarum passionum libri tres und 
Tardarum s. chronicarum passionum libri quinque. Unter 
den Antoninen blühte Marcellus Sidetes (aus Sida in Pam- 
phylien), von dessen grösseren in Hexametern geschriebe- 
nen Werke aus zwei und vierzig Büchern über die Medicin 
wir noch ein Fragment, so wie ein anderes ähnliches Ge- 
dicht über die Heilmittel aus den Fischen besitzen; dann 
folgen die beiden Serenus Samonicus (s. §. 57), Vindicia- 
nus, und dessen Schüler Theodorus Priscianus , Verfasser 
einer noch erhaltenen , einheimische Arzneimittel für einzelne 
Fälle angebenden Schrift: Euporistön s. Phaenomenön Eu - 
porislos in vier Büchern, und einer andern: Diaeta s. de re-, 
bus salubribus liber. Ein gewisser Sextus Placitus Papy- 
riensis hinterliess uns eine aus Plinius u. A. gemachte Com- 
pilation: De medicamentis ex animalibus ; eine ähnliche, 
dabei sehr verstümmelte Cn. Marcellus Empiricus , des 
Theodosius I. Leibarzt: Medicamentorum liber ) desgleichen 
Plinius Valerianus unter dem Titel : De re medica libri 
quinque. Des Publius Vegettus (Veterinarius) Schrift über 
die Thierarzneikunde: Mulomedicina s. De arte veterinaria 
soll nur Uebersetzung der Griechischen Hippiatrica aus dem 
Mittelalter seyn. 

l. Appulejus Celsus ; ». über ihn und die folgenden Aerxte die grüneren 
Werke von Le Clerc und Sprengel und die oben $. 187. erwähnten Sammlungen 
der Latein. Aerzte. — De mcdicamm. herbb. c. commentt. G. Hummelberg. 
Tigur. 1537. 4. 

3. Scriboniui Largos ; s. Bernhold Praefat. in detsen Ausg. Argent. 1786.8. 

3 . Caelius Aurclianus : Pari«. i 533 . und Basil. 1 5 7. 9 . per Jo. Sichard. fol. — 
recens. J. C. Amman, c. nott. Th. J. ab Almeloveen. Amstelod. 1709. 1732. 1755. 4. 

4. Prisciani Euporistos : Basil. 1 53 2. 4, ed. Sig. Gelenius. — rec. Bcra- 
bold. Ansbach. 1791. 8. 

5 . Sexlus Placitus : e recens. et C. nott. J. Ch. G. Ackermann. Norimberg- 
et Altort 1788. 8. 

6. A. Marcellus; ed. Jan. Cornarius. Basil. 1 536 . fol. 

7. Publius yegetius; >. die Scriptt. rei rust. von Gesner und Schneider, 
nebst Sprengel u. A- 


1 

L a n <1 b a u. 

§. 190. 

Cato. 

Da in Rom der Landbau zu den ehrenvollsten Beschäfti- 
gungen gezählt wurde und selbst die angesehensten und ge- 
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bildetsten Männer der Nation sich damit beschäftigten , so 
wird es nicht befremden, wenn wir auch auf diesem Felde 
einer Reihe von Schriftstellern begegnen, die hier keines- 
wegs nach Griechischen Mustern, Inhalt und Form ihrer 
Werke gebildet, sondern mit mehr Selbständigkeit verfah- 
ren sind. Die erste Schrift, die uns hier begegnet, ist die 
des älteren Cato Ue re rustica , in hundert zwei und sechs- 
zig Abschnitten, eine Reihe von einzelnen Vorschriften und 
Bemerkungen , die Resultate der während seines Aufenthalts 
auf dem Lande gesammelten Erfahrungen, enthaltend, in 
einer kunstlosen, trocknen Sprache, obwohl es sehr glaub- 
lich ist, dass die jetzt sehr entstellte Schrift nicht in ihrer 
ursprünglichen Gestalt auf uns gekommen ist. Uebrigcns 
ist sie die einzige noch erhaltene Schrift dieses Mannes ; die 
übrigen zahlreichen Werke, seine historischen Schriften, seine 
Reden und manches Andere (§. 94. 129), das uns blos dem 
Namen nach bekannt ist, werden vermisst. 


1. Ueber Leben uod Schriften des Cato s. die Untersuchungen von WeUel, 
und besonders von Schneider (in s. Ausg. T. I. P. II. init.) y Gesncr (in s. 
Praefat.), W. E. Weber (Brera. 1831.4.) u. A. VergL Gell. Noctt. Au. X, 2 6. 

2. Sammlungen der Römischen Schriftsteller über Landbau: Venet. ap. 

Aldum. 1 5 1 4.. 4. Basil. i 532 . 4. — Scriptt. re» rustic. cur. J. M. Gesncro, 
Ups. 1735. (ab Emcst. locuplet.) 1773. II Voll. 4.-6 rec. Gesncr. Bipont. 
17Ö7. III Voll. 8. — c. comraentt. ed. J. G. Schneider. Lips. 1794 fr. IV Xonun. 8. 

3 . Besondere Ausgaben des Cato de re rustica: c. nott. Ansonii Popmae. 
Lugd. Bat. i 5 qo. »598. 8. Franecq. 1620. 8. — cura J. Ch. Haynisch. Schlei U. 

1743. 8. 

§. 191. ' 

V a r r o. 

M. Terentius Varro (mit dem Beinamen Reatinus, um 
ihn von dem andern Varro Atacinus, s. §. 32, zu unterschei- 
den), folgt zunächst auf Cato. Er war geboren 633 u. e. 
aus einer angesehenen Familie, und ergriff anfangs die öf- 
fentliche Laufbahn, so wie den Kriegsdienst, von welchem 
er sich aber bald zurückzog, um einzig und allein den Wis- 
senschaften leben zu können. So starb er im hohem Alter 
als Aufseher der von Pollio gestifteten öffentlichen Bibliothek. 
Varro kann der gelehrteste Mann seiner Zeit genannt wer- 
den, da er an fünfhundert Werke aus den verschiedensten 
Zweigen menschlichen Wissens geschrieben haben soll, 
worunter viele historische oder antiquarisch- mythologische, 
manche auch rein philosophischen oder grammatischen oder 
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auch allgemeineren Inhalts sind. Was wir noch besitzen , 
beschränkt sich auf die beiden Schriften De lingiia Latina 
(s. §. 193) und De re rusticn, letztere in drei Büchern, in 
einem Alter von achzig Jahren geschrieben in der Form ei- 
nes Dialog’s mit manchen anziehenden Notizen und Betrach- 
tungen , dabei in einem sehr reinen Style und gefälligen Vor- 
trag. Varro suchte, wie es scheint, in diesem Werke, un- 
streitig dem Besten , Avelches über den Landbau aus dem 
Hämischen Alterthum sich erhalten hat, die Lehren der Grie- 
chen, mit eigenen Erfahrungen bereichert, auf Römischen 
Boden zu verpflanzen, und damit vielleicht auch den erstor- 
benen Sinn der Römer für das Landleben wieder zu erwecken 
und zu beleben. 

1. Ueber Leben und Schri ftenrdes Varro s. die Abhandlungen des Ausoniu* 
Popma, Vetranius Maurus (Lugd. Bat. i 563 . 8.) und insbesondere von Schneider 
(Scriptt. Rei rust. "Vol. I. P. II.). — Ueber seine zahlreichen Schriften s. Gci- 
liu$ IS. Att. III, io. nebst Schneider a. a. O. 

2. Ausgaben: s. die $. *90. genannten Sammlungen und besonders : rec. et 
c. nolt. ed. Auson. Popma. Franecq. 1599. ex oiKc. Plant 1601. 8. — c. varr. 
nott Durd recht. 1619. Amstelod. 1623. 8. 

§. 192. 

ColumeUa. Gargilius. Palladius. j4picius. 

Lucius Junius Moderalus Columella aus Cadix , ein Zeit- 
genosse des Seneca und Celsus, hinterliess ein grösseres 
Werk De re mslica in zehn Büchern, welches sich über den 
Ackerbau, dessen Nutzen u. s. w. im Allgemeinen, so wie 
über die einzelnen Theile desselben im Besondern mit Aus- 
führlichkeit in einer fliessenden Sprache verbreitet und in 
der Darstellung viele Abwechslung gewährt, vielleicht un- 
ternommen aus ähnlichen Rücksichten und Absichten, wie 
Varro’s Werk, um bei der Wichtigkeit der Nationalökonomie 
für Italien den Ackerbau wieder zu heben. Demungeachtet 
scheint das Werk später wenig gelesen, und über des Pal- 
ladius Werk fast ganz in Vergessenheit gerathen zu seyn. 
Das zehnte Buch De cullu horlorum, ist in Hexametern ge- 
schrieben. Ein besonderes Buch De arboribus, wahrschein- 
lich Theil eines andern früher geschriebenen aber verlorenen 
Werkes über den Landbau, ist theils zum besseren Verständ- 
niss des fünften Buch’s, theils durch manche Angaben und 
Fragmente nicht ohne Wichtigkeit. Von den verlorenen 
Schriften des Gargilius Martialis , der über Landökonomie 
u. dgl. geschrieben, wahrscheinlich unter Alexander Seve- 

• r 
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rus, hat A. Mai aus ehedem Bobbio’schen , jetzt Neapolita- 
nischen Palimpsesten mehrere Bruchstücke bekannt gemacht. 
Wahrscheinlich unter Valentinian und Theodosius fallt der 
uns nicht näher bekannte Palladius Rutilius Taurus Aemi- 
lianus , Verfasser eines Werkes l)e re ruslica in vierzehn 
Büchern, wovon das erste allgemeine Vorschriften enthält, 
die zwölf folgenden aber auf die Geschäfte des Jahrs nach 
den zwölf Monaten sicli beziehen; das vierzehnte (De insi- 
tione ) ist nach Columella’s Vorgang in Versen geschrieben. 
Diese bequeme Anordnung hat dem Werke, dessen Inhalt 
aus älteren Schriften entlehnt ist, und dessen Styl uns sehr 
oft an ein spätes Zeitalter erinnert, im Mittelalter viele Le- 
ser verschafft. Die Schrift des Crescen/ius : Commodorum 
ruralium libri XII, eine Compilation aus Cato, Varro und 
Palladius, gehört in das Ende des dreizehnten oder in den 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. Schliisslich nennen 
wir noch die unter dem Namen des Coclius Apicius auf uns 
gekommene in einem sehr incorrecten Styl abgefasste Schrift 
über die Kochkunst der alten Römer: De re culinaria s. de 
opsoniis et condimentis. Die Person des Verfassers bleibt 
sehr ungewiss, da nicht weniger als drei verschiedene Gour- 
mand’s dieses Namens aus verschiedenen Zeiten angeführt 
werden, so dass vielleicht der Name Apicius für eine blose 
Ueberschrift, welche von dem uns unbekannten Verfasser 
dieser Sammlung von Kochmitteln vorangesetzt worden , zu 
halten ist. 

1. Columella. Yergl. die Einleitungen von Gesncr und Schneider. Ausga- 
ben : am besten in den Sammlungen der beiden Genannten. 

2. Gargilius Martialis ; s. Schöltgen (bei Gcsncr Praefat. ad Sc,riptt. rei 
rust.) und: Classicc. auctorr. e codd. Valicc. edd. cur. A. l\Iajo (Rom. 1828. 8.) 
T. I. (und in Seebode’s Archiv f. Philol. i83o. ur. 35.) und Tom. 111. p. 446 ff. 

3. Palladius ; s. die Erörterungen von Cesner und Schneider in ihren Ausgg., 
insbesondere über das Zeitalter des Palladius, mit Bezug auf Rulil. Itiner. 1,2- 
Ausgaben: in den §. 190. genannten Sammlungen. 

4. Apicius; s. die Erörterungen von Lipsius (ad Tacit. Annall. IV, i.), 

Lislcr, G. J. Voss, Barth u. A. über d. Verfasser und dessen Schrift. — Aus- 
gaben: Mediolan. per Guilielm. Signerre. 1498. 4. — c. varr. nott. cd. M. 

Eisler. Lond. 17öS. 8. — c. Listen alioruimjue noll. cd. Th. J. ab Almclovecn. 
Amslelod. 1709. 8. 
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Grammatik. Vairo und A- 


Grammatik. 

§. 193. 

V a'r r o «. A. 

Wie die Literatur selbst, so war auch die Grammatik, 
welche im weiteren Sinne des Worts, die Literatur, deren 
Behandlung und Geschichte zum Gegenstände hat, in den er- 
sten Jahrhunderten Rom’s völlig unbekannt. Griechen wa- 
ren es, welche auch diese Wissenschaft später in Rom ein- 
führten. Ais der erste Grammatiker wird Crates aus Mallus, 
des Königs Attalus Abgeordneter um 586 u. c. genannt, auf 
welchen mehrere Römer, C. Octavius Lampadius, Q. Var- 
gunlejus u. A. folgen; dann späterhin Saevius Nicanor, 
Aurelius Opilius , M. Antonias Gnipho, ein Gallier, der 
eine eigene Schule für Grammatik eröffnete, Atejus mit dem 
Beinamen Philologus , des Sailustius und Asinius Pollio 
Freund; Valerius Cato, Tyrannio, der in Cicero’s Haus 
unterrichtete, Verrius Flaccus, der des Augustus Enkel 
unterrichtete, dessen Hauptwerk De rerborum significatione 
aber, so wie die zahlreichen Werke der genannten und an- 
derer Grammatiker untergegangen sind. Das einzige, was 
wir aus dieser Periode, obwohl sehr unvollständig, besitzen, 
ist des berühmten Varro Werk De lingua Latina , von des- 
sen vier und zwanzig Büchern aber nur sechs (IV — IX) 
sich erhalten haben und auch diese jucht ohne einzelne 
Lücken, und. in einer etwas verdorbenen Gestalt, von wel- 
cher man erst neuerdings diese so wichtigen Reste, welche 
die Grundlage unserer Untersuchungen über Römische Spra- 
che, deren Bildung und Grammatik enthalten, zu befreien 
versucht hat. Leider ist der ganze Theil , welcher die Syn- 
tax behandelte, d. h. die zwölf letzten Bücher, verloren 
gegangen. 

I. Grammatik. Bedeutung dieses Worts; S. die Erörterungen ton G. J. 
Voss, Walch, Fischer (ad Weller. I, p. a ff.) u. A. 

3. Ueber die einzelnen Römischen Grammatiker s. die Hauptschrift des 
Suetonius De illustribus Grammalicis. — Ueber Antonius Gnipho tergl. $. i33. 

3. Sammlungen der T.at. Grammatiker: Auctores Ling. Lat. c. nott. D. 
Cothofredi. Geuer. 1595. 4. Colon. Allobrog. »622. 4. — Opera H. Putschii. 
llannov. i6o5. 4. — Corpus Crammatt. Latt. rcc. Fr. Lindemaun. Lips. i&3>. 4* 

Voll. 

4. Varro. De lingua Latina; tergl. $• 191. — c. Jos. Scaligcri conjectt. 
Paris. 1573. 8. — re eens. L. Spcngcl. Bcrolin. 1Ö16. 6. 
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Hyginus. 835 

§. 194 . 

ti y g i n u * i 

Unter dem Namen des C. Julius Hyginus , des berühm- 
ten Grammatikers aus der Zeit des Augustus, sind zwei 
Werke auf uns gekommen, das eine: Fabularum liber, eine 
Sammlung von 277 Fabeln, meist aus Griechischen Quellen 
entlehnt, und durch ihren Inhalt nicht ohne Wichtigkeit, 
obwohl in einer schlechten Schreibart; das andere Poelicön 
Astronomicön in Prosa, vier Bücher, mehr astronomischen 
und mathematischen als mythologischen Inhalts, und durch 
manche Angaben über die alte Astronomie und Mythologie 
von Bedeutung, so schlecht auch der Styl ist, worin das 
Werk abgefasst ist. Betrachtet man daher näher Geist und 
Charakter dieser Werke, so wie die ganze Darstellungs- 
weise, so können beide keineswegs für Producte des Au- 
gusteischen Zeitalters und Werke jenes berühmten Gelehrten 
gelten , sondern fallen in weit spätere Zeiten , wo irgend ein 
uns nicht näher bekannter Grammatiker diese Sammlungen 
aus verschiedenen älteren meist Griechischen Werken ver- 
anstaltet und unter des Hyginus Namen bekannt gemacht 
hat. In ganz späte Zeit dürfte indess der Verfasser schwer- 
lich za setzen seyn, indem die Schreibart immer noch er- 
träglich zu nennen ist und dabei auch die verderbte Gestalt, 
in welcher das Ganze auf uns gekommen, in Betracht zu 
ziehen ist. Ob aber dieser unbekannte Verfasser unter den 
Antoninen gelebt, oder später, oder gar, wie wohl be- 
hauptet wird, unter Theodosius dem Jüngeren, oder ob das 
Ganze nur für eine schlechte, durch einen unkundigen 
Grammatiker veranstaltete, durch manche Irrthümer ent-r 
stellte Uebersetzung einer Griechischen Schrift zu halten 
ist, wird sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden lassen. 
Eine ähnliche Fabelsammlung von 234 Mythen unter dessel-, 
ben Hyginus Namen, mutlnoaasslich aber auch ein Product 
des vierten oder fünften Jahrhunderts, hat A. Mai neuer- 
dings aus einer Vaticanischen Handschrift bekannt gemacht; 
eben so eine zweite in 225 Abschnitten, die mit jener oft 
wörtlich übereirtstiramt, deren Verfasser nach Mai’s Vermu- 
thung ein Christ, etwa Lcctantius oder Placidus war. 

l. Ueber Verfasser und Charakter der angeblichen Werke de« Hyginus a. 
die Abhandlungen von SchclTer und Munckcr in ihren Ausgaben. — Ausgaben: 
Mythographi Latt. ed. et commenlt. illustr. Th. Muucker. Amstelod. i68i. 1{ 
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Rhemnhis Palaemon. Probus u. A. 


Tomm. 0 . — c. commentt. van*, cur. A. Tan Staveren. Lugd. Bat. et Amstelod. 
1742. II Voll. 4. — c. nott. J. Scheflcri et Th. Munckeri. Hamburg, et Amstelod. 
l 6 ; 3 > 8. Nebst: A. Mai Classicc. auctorr. e Valicc. codd« Tom. III. (Rom. i 83 i.} 


§. 195. 


Spätere Grammatiker * 

In dem Zeitalter nach Augustus gewann das Studium 
der Grammatik immer mehr Ausdehnung und Verbreitung, 
begünstigt durch die ganze Richtung jener Zeit, die selbst 
Kaiser, wie Tiberius und Claudius, diesen Studien zuführte, 
so- wie durch die äusseren Förderungsmittel , indem die Leh- 
rer der Grammatik nun auch gleiche liechte mit den andern 
öffentlichen Lehrern der Philosophie und Rhetorik erhielten. 
So wird neben mehreren Andern unter Claudius Q. Rhem- 
nius Fannius Palaemon Vicenlinus mit Auszeichnung ge- 
nannt, sonst ein Mann von schmutzigen Sitten, Verfasser 
einer noch vorhandenen Schrift: Ars GrammaliccT und einer 
andern: Differentiae Scrmonum, in Verbindung mit einer 
ähnlichen des Valerius Probus. Unter Nero und in die folgende 
Zeit fällt Jlf. Valerius Probus , aus Beryth in Syrien, von 
einem späteren Grammatiker dieses Namens aus Hadrians 
Zeit wohl zu unterscheiden. Er hatte in Rom mit Beifall, 
wie es scheint , gelehrt und Mehreres geschrieben , das aber 
nicht mehr auf uns gekommen ist. Selbst die beiden unter 
dem Namen des Probus auf uns gekommenen Schriften De 
interpretandis notis Romanorum und Instilutionum Gram- 
mulicarum libri duo lassen in Inhalt und Form einen später 
lebenden Grammatiker erkennen. Der bekannte stoische 
Philosoph Annaeus Cornutus, aus Leptis in Africa, lehrte 
auch Grammatik und Philosophie mit Beifall; desgleichen die 
bereits oben genannten Grammatiker Terenlianus Maurus 
(§. 57.) und Asconius Pedianus (§. 144.). 

Ucber die einzelnen Cramroatikcr vcrgl. Sueton. de illustrr. grammatt., über 
Valerius Probus insbesondere Gell. N. Ait. I, i 5 . IV, 7.; seine beiden Schriften 
stehen in den Sammlungen von Gothofrcd und Putsche; die zweite auch bei Liu- 
demonn Corp. Graaimatt. I. 


§. 196. 

Gellt us. Nonius. 

Später, unter Hadrian, lebte C. Terenlianus Scaurus, 1 
der Lehrer des Kaisers L. Verus, von dessen Grammatik 
aber sich nur einige Bruchstücke nebst einer kleineren Schrift 
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De orthographia erhalten haben. Unter den Antoninen blühte 
Fronto (s. §. 160.), dessen Schüler Aulus Gellius (fälsch- 
lich AgelliusJ , ein Römer, der zu Athen die Philosophie 
studierte, und dann zu Rom den Wissenschaften lebte, wo 
er zwischen 143 — 164 p. dir. starb, ein Werk hinterliess, 
das unter dem Titel: Noctes Alticac in zwanzig Büchern 
wovon jedoch das achte fehlt, eine Sammlung' von Excerp- 
ten enthalt, die Gellius bei seiner Lectüre der Griechischen 
und Römischen Schriftsteller sich gemacht hatte, ohne je- 
doch dabei einen inneren Zusammenhang und einen metho- 
dischen Gang zu befolgen. Diese Sammlung ist für uns 
durch die Menge der wichtigsten xingaben über das ge- 
summte Alterthum und durch die zahlreichen darin enthal- 
tenen Fragmente verloren gegangener Schriftsteller von 
grosser Wichtigkeit ; aber in dem mit vielen veralteten oder 
fremdartigen Ausdrücken angefüllten Styl vermissen wir 
hier «nd da die gehörige Sorgfalt. Ungewiss ist das Zeit- 
alter derf Nonius Marcellus, mit dem Beinamen Peripateti- 
cus Tiburiensis , der bald an das Ende des zweiten Jahr- 
hunderts nach Christo, bald in das Zeitalter Constantin’s um 
337 p. dir., bald an den Anfang des fünften Jahrhunderts 
verlegt wird. Die von ihm hinterlassene Schrift De com- 
pendiosa doctrina per literas enthält in neunzehn Ab- 
schnitten eine Reihe von Erklärungen Lateinischer Ausdrücke 
nach bestimmten Classen und mit höchst zahlreichen Anfüh- 
rungen älterer verloren gegangener Schriftsteller, wodurch 
dieses Werk eine ungemeine Wichtigkeit erhält. 

1. Gellius ; s. die Praefat. von Longolius und Lion, und über den Styl die 
Bemerkungen von Ruhnkeu Opuscc. If. p. 65a ff. — Ausgaben: Ed. princep* e 
rec. Jo. Andreae. Rotn. 1469. 1472. fol. — c. nolt. L. Carrionis. Paris. i585. 8« 
— c. nott. et emendd. J. Fr. Gronovii. I.ugd. Bat. 1687. 8. und: cum J. Fr. 
Gronovii aliorunique nott. cd. Jac. Gronovius. Lugd. Bat. 1706. 4. — c recens. 
P. D. Longolii. Curiae Regn. 1741. 8. — reccns. A. Lion. Gotting. 1824. 8. 

2. lionius Marcellus ; c. nott. D. Gothofredi. Paris. i586. 8. — e rcccns. 
et c. nott. J. Mcrcerii. Paris. 1614. 8. und Lipsiae 1826. 8* 

’ ‘ §. 197. 

fcstus. Donatus u. A. 

Nach Martialis, vielleicht auch noch später, lebte Sextus 
Pompejus Fcstus, der aus dem §. 193. genannten Werke 
des Verrius Flaccus De verborum significationc einen Aus- 
zug in zwanzig Büchern nach den einzelnen Buchstaben 
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des Alphabets lieferte, wobei jedoch die veralteten Aus-* 
drücke übergangen waren. Dieses durch einen im achten 
Jahrhundert von Paul Winfrid daraus gemachten Auszug, 
der späterhin vervollständigt wurde, uns erhaltene Werk 
ist für die nähere Kenntniss der Römischen Sprache wie des 
gesammten Römischen Alterthums, bei einem Reichthum von 
seltenen Angaben, höchst wichtig. Von andern Grammatikern 
des dritten oder vierten Jahrhunderts ist nur Weniges er- 
halten, was in die Sammlungen von Gothofred und Putsche 
aufgenommen ist. Von Chalcidius, einem Grammatiker aus 
dem Anfang des vierten Jahrhunderts, besitzen wir eine 
Lateinische Uebersetzung des Platonischen Timaeus und einen 
Commentar dazu ( Inter pretalio Latina parlis prioris Ti- 
maei PI. und Commenlarius in eundem); von Aelius Dona- 
tus, der um 354 p. Chr. zu Rom als Grammatiker lehrte, 
zwei Schriften: Ars s. editto prima de literis, syllabis , 
pedibus et tonis; Editio secunda de octo partibus orationis, 
die nebst einer dritten De barbarismo, soloecismo , sche- 
matibus et tropis, jetzt unter der allgemeinen Aufschrift : 
Donati Ars Grammatica tribus libris comprehensa berich * 
tigt von Lindemann herausgegeben sind, und in diesem Zu- 
sammenhang ein vollständiges Lehrgebäude der Grammatik 
bilden, welches zugleich die Grundlage der Elementarbücher 
In älterer wie in neuerer Zeit geworden ist. Fabius Marius 
Victorinus, als Rhetor und Dichter bekannt in der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, hinterliess uns ein Werk: 
De orthographia et ratione metrorum in vier Büchern. Ob 
er mit dem Grammatiker Maximus Victorinus, unter dessen 
Namen mehrere kleine Schriften (De re grammatica s. De 
orthographia, De carmine heroico, De ratione metrorum) 
vorhanden sind, Eine Person ist, kann nicht entschieden 
werden. Unter Arcadius schrieb Flavius Mallius Theo- 
dorus, Consul 399 p. Chr., eine Schrift De Metris, die in 
neuerer Zeit erst von Heusinger aus einer Wolfenbüttler 
Handschrift nebst einer andern De pedibus expositio von ei- 
nem uns unbekannten Julius Severus herausgegeben wor- 
den ist. 


, Festus. Ueber die Schick, ale de, Werke, die Vorreden ron Angn- 
,tini und Dacier. - Ausgaben de. Fern,: Ed. princep,. Med.olau. *47*-“. 
— ed. Jo,. Seliger. Paris. » 5 y 5 . i 58 / t . 8. — nott. et emend. , 11 . A. Decier. 
tutet. Pari,. 1681. 4 - — *• »arr. n0,t - Amstelod. 1699. 4. 


J. Flavius Mallius Theodorus. — C. animadyeri,. ed. 3 . F. Heuungcr. 


Cuctf. 1755. 4- EuE j - B«** *? ß6 - 8 - 
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§. 198. 

Macrobius, 

Aurelius Macrobius Ambrosius Theodosius aus der er- 
sten Hälfte des fünften Jahrhunderts, muthmaasslich ein 
Grieche und, wie wahrscheinlich ist, ein Heide, vielleicht 
auch der im Codex Theodosianus nochmals genannte Macro- 
bius, hinterliess folgende Schriften: 1 . Commenlarionm in 
ssomnium Scipionis libri duo , worin manche wichtige No- 
tizen aus dem Gebiete der alten Kosmographie und Philoso- 
phie, zunächst der platonischen, enthalten sind. 2. » Satur- 
nalium conviviorum libri septem, ein ähnliches Werk wie 
des Gellius Noctes Atticae, aber in der Form von Gesprä- 
chen, die auf sieben Festtage verlegt sind, reich an mannig- 
fachen historischen, antiquarischen und literar- historischen 
Notizen und dadurch für uns allerdings von Wichtigkeit, ob- 
wohl Manches aus Gellius oder Plntarch entlehnt erscheint. 
3. De diffcrcnliis et societatibus Graeci Latinique vei'bi, ist 
nur in einem durch Johannes Scotus gemachten Auszug 
vorhanden. 


t. Uebcr Leben und Schriften des Macrobius t. die Untersuchungen voti 
Saxe und Mahul ( Classic. Journal. Vol. XX.). — Ausgaben: Ed. princeps. 
Venet. fol. 1472. per Nicol. Jenson. — ed. Jo. Camerarius. Basil. 1 535 . fol. — 
c. varr. uott. ed. Jac. Gronovius. Lugd. Bat. 1670. 8. Load. 1694. 8. 


§. 199. 

Pomp ejus, Strviut, Charisius u . A. 


In unbekannte Zeit fällt: Pompeji Commenhim artis Do- 
nati , von Linderaann aus der Wolfenbüttler Handschrift, die 
den Theodoras (§. 198.) enthält, herausgegeben, und durch 
die darin enthaltenen Fragmente älterer »Schriftsteller nicht 
ohne Bedeutung; auch lässt sich daraus die Art und Weise 
des Unterrichts in jener Zeit ersehen. Ihm folgen die gleich- 
zeitig von Lindemann aus einer Berliner Handschrift heraus- 
gegebenen Schriften : Pompeji commentariolus in librum Do- 
nati de barbaris et metaplasmis, und Servü Ars Gramma- 
tica super Partes minores. Von dem Servius Maurus Ho- 
noratus, dem Erklärer des Virgilins (s. §. 135.), besitzen 
wir noch einige kleinere grammatische Schriften, darunter 
eine Art von Einleitung in die Metrik. Von ihm verschie- 
den ist Marius Sergius , unter dessen Namen wir zwei 
Schriften besitzen: In priinain und in secundam Donati edi- 
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2 io Charisius. Diomedes. Marcianus Capella. 

tionem commentarius ; ähnlichen Inhalts ist Ars Cledonii , 
eines unbekannten Grammatikers zu Constantinopel. Von 
mehr Belang; sind die Institutiones Grammalicae des Fla- 
vins Sosipater Charisius, eines christlichen Grammatikers, 
der zu Rom lehrte, aus dem Anfatig des fünften Jahrhun- 
derts oder vielleicht noch später. Leider ist aber von den 
fünf Büchern nur das erste und fünfte vollständig auf uns 
gekommen. Diomedes, sein Zeitgenosse, hinterliess: De 
orationibus, partibus orationis et vario rhetorum genere li- 
bri tres. 

1. Pompeji Comment. art. Donat. etc. primum e<l. Fr. Linacmann. Lips. 
1820. 8. 

1. Sereius kleinere Schriften s. in der Sammlung von Putsche und; Ar* de 
tentum metris ed. F. N. Klein. Conflucnt. 1824. 4. 

, Marius Sereius, Cledonius\ Charisius und Diomedes ; s. die Sammlung 
von Putsche. — Charis. Institt. Crammatt. ed. C. Fabric. Basil. i 55 i. 8. 

§. 200 . 

fllarcianus Capella u. A. 

Marcianus Mineus Felix Capella, ein Africaner, der 
bis zum Proconsul emporstieg, schrieb in späteren Lebens- 
jahren zu Rom um 470 p. Chr., ein aus Prosa und Poesie 
gemischtes, encyclopädisches Werk: Satira oder Saliricaji 
in neun Büchern, wovon die «wei ersten, gleichsam als 
Einleitung, auch ein besonderes Werk bilden, unter der 
Aufschrift: De nupliis philologiae et Mercurii, in allegori- 
schem Sinne, die übrigen aber von den sieben Wissenschaf- 
ten und Künsten, welche den Kreis der gelehrten Wissen- 
schaften damals umfassten, handeln, und durch eine Masse 
von «-clehrlen Kenntnissen, obwohl in einem etwas schwül- 
stigen und von fremdartigen Ausdrücken nicht ganz reinen 
Style, sich auszeichnen. Es ist dieses A\erk das Mittelalter 
hindurch vielfach gelesen und abgeschrieben worden, da es 
auf Schulen eingeführt war, und einen grossen Einfluss auf 
die Behandlung der Wissenschaften in jener Zeit ausgeubt 
hat so dass schon frühe, vor der Zeit der Hohenstaufen, 
deutsche Uebersetzungen desselben Vorkommen. Unter dem 
Namen des Flavins Caper und des Agroetius, die uns beide 
gänzlich unbekannt sind, finden sich einige kleinere Schrif- 
ten «^aromatischen Inhalts ln der Sammlung von Putsche; 
bedeutender scheint P. Consentius aus Constantinopel um 
die Mitte des fünften Jahrhunderts, von welchem zwei 
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Schriften: De duabus oralionis partibus, nomine et verbo 
vorhanden sind und eine andere von Cramer neuerdings ent- 
deckte: Ars s. de barburismis el metaplasmis, für die 

Kenntniss der Sprachlehre nicht unwichtig und manche 
Fragmente verlorener Schriftsteller enthaltend. In dieselbe 
Zeit gehört Rufinus aus Antiochia, Verfasser einer Schrift: 
Commentarius in meira Terentiani; dann einige kleinere 
grammatische Schriften des Cassiodorus (s. §. 161.), die 
er in hohem Alter geschrieben hat, ebenfalls in die oben 
genannte Sammlung aufgenommen. 

i. Marcianus Capella; s. die Untersuchungen Ton Saxe, Tiraboschi u. A. , 
insbesondere von Jacobs in Ersch und Gruber Encvclop. XV. — Ausgaben: Ed. 
princeps. Viccnt. 1499. cura Fr. '▼ttali» Bodiani. — emendd. et nott. Uugonis 
Grotii illustr. Lugd. ßat. 1599. — De nuptiis philolog. rec. et illuslr. J. A. 

Gütz. Norimberg. 1794. 8. 

x. Ars Consentii nunc primum in luc. protract. Berolin. 1817. 8. 


S- 201; 

Priscianus u. A. 

Durch gründliche und umfassende Kenntniss der Gram- 
matik war mit Recht berühmt Priscianus Caesariensis , öf- 
fentlicher Lehrer der Grammatik am kaiserlichen Hofe zu 
Constantinopel , ein Zeitgenosse Cassiodor's. Sein hinter- 
lassenes Werk : Commentariorum Grammaticorum libri XVIII 
ad Julianum oder auch De octo partibus orationis earundem- 
que constructione ist unstreitig das vollständigste und darum 
auch für uns zur gründlichen Kenntniss der Lateinischen 
Sprache wichtigste Werk, welches aus dem Römischen 
Alterthum sich erhalten hat, da es sich mit Ausführlichkeit 
über die einzelnen Redetheile, deren Verbindung mit ein- 
ander, über Construction und das, was wir Syntax nennen, 
verbreitet. Ausser diesem Hauptwerke sind auch noch einige 
andere kleinere Schriften des Priscianus grammatischen In- 
halts, und gleichfalls nicht ohne Werth, auf uns gekommen. 
Einige andere Grammatiker, deren Schriften in die Samm- 
lungen von Putsche und Lindemann aufgenommen, sind uns 
kaum mehr als dem Namen nach bekannt: Atilius For- 

tunatas , ein Zeitgenosse Cassiodor’s, der eine Schrift: Ars 
et de metris Horatianis lieferte; desgleichen Marius Plo- 
tius De metris: Ars Caesii Bassi de metris; Eutychius 
(nicht Eufyches), ein Schüler des Priscian und öffentlicher 
Lehrer zu Constantinopel, dessen Schrift, De diseernendis 

Bahr t Köm. Lil. Geich. 16 
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Phocas u. A. Fiilgenthis u. A. 


eonjiigationibus libri II jetzt Lindemann in einer besseren Ge- 
stalt herausgegeben bat; Phocas ans Constantinopel, der eben- 
falls nach Priscian fällt, Verfasser von zwei Schriften: Ars 
de nomine et verbo, De aspiratione; Asper Junior , dessen 
Schrift ebenfalls den Titel Ars führt; Velins Longus, De 
Qrthographia. 

1. Priscumusj Opp. 1470. 1476. (Tenet.) — Basil. i 568 . 8. — • Com - 
menil. Gramwalt. rec. A. Krclil. I.ips. 1819. II Voll. 8. — Opera minora c. 
nott. ed. Fr. Linderaann. Lugd. Bat. 1818. 8. 

2. Eutychius. Vergl. Lindemann Corpus Grammatt. I. p. 1 5 1 ff. 


§. 202. 

Fulgentius u. j4. 

In den Anfang des sechsten Jahrhunderts verlegt man 
den Fabius Planciades Fulgentius , einen Africaner, der 
von mehreren andern dieses Namens wohl zu unterscheiden 
ist; unter seinem Namen sind drei Werke auf uns gekom- 
men: 1 . Myl/iologicön s. Mythologiarum libri tres , mit man- 
chen interessanten mythologischen Angaben, obwohl in einem 
barbarischen Styl geschrieben. 2. Exposilio semionum an- 
tiquorum ad Chalcidium grammaticum. mit Nonius, dessen 
Schrift übrigens an innerem Gehalt den Vorzug verdient, 
oftmals herausgegeben. 3. De expositione Virgilianae con- 
finenliae oder auch De allegoria libroruin Virgilii, ebenfalls 
in einer von Barbarismen nicht freien, und oft schwülstigen 
Sprache geschrieben. Verwandten Inhalts ist die Schrift 
des Lactantius Placidus, eines unbekannten Grammatikers: 
Argumenta Metamoi-phoseon Ovidii, der auch eine andere 
des AlbricuS) eines Engländers aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert: De deorum imaginibus libellus, eine Art von Aus- 
stoß aus Fulgentius, gewöhnlich beigefügt ist. Neuerdings 
hat A. Mai aus einer Vaticanischen Handschrift eine Schrift: 
De düs gentium et illomm allegoriis herausgegeben, die 
ein hiebt näher bekannter Lcontius aus dem neunten oder 
zehnten Jahrhundert abgefasst haben soll, eben so Glossen 
eines Grammatikers Placidus. 

ft* Fulgentius ; s. die Erörterungen von Saxe, Muncker (Pra$Iat. der Mytho- 
jpraph.) u. Ä. • — Die Schriften stehen am besten in den Mythogrr. Latt. von 
Mutlckcr und von Staveren; die zweite Schrift auch in Gothofrcd. Auctt. L. L. 
und bei Mcrcerius Ausg. des Nonius. 

2. 8. Mai Classicc. aüctt. e codd. Vaticc. ira 3 ten Band. 

C . • Jk • 1 1 • 1 
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§. 203 . 


Apulejus. Isidorus. Beda u. A . 


Ueber das Zeitalter und Vaterland des L. Caecilius Min- 
nulianus Apulejus lassen sich nur Vermuthungen wagen, 
wornach er Aielleicht bald nach Cassiodor zu setzen ist. 
Unter seinem Namen lieferte Mai zuerst eine durch öftere 
Anführung verlorener Schriftsteller nicht ganz werthlosc 
Schrift: l)e orthographia, vielleicht ein Auszug eines grös- 
seren Werkes; worauf Osann zwei kleinere Schriften, die 
bereits im fünfzehnten Jahrhundert gedruckt waren: De 
nota aspirationis und De diphthongis beifügte, deren Ver- 
fasser, Apulejus, nicht vor das zehnte Jahrhundert fallen 
soll , wenn anders nicht diese Stücke überhaupt für ein Pro- 
duct des Mittelalters aus der Zeit des fünfzehnten Jahr- 
hunderts zu halten sind. Aus der ersten Hälfte des sieben- 
ten Jahrhunderts ist noch Isidorus von Sevilla anzu- 
führen, wegen seines grossen, aber unvollendet gebliebenen, 
encyclopädischen Werkes : Originum s. Etymologiarum libri 
XX. Es giebt dasselbe einen Abriss der Wissenschaften* 
die zu jener Zeit betrieben wurden, verbunden freilich mit 
zahlreichen Etymologien, deren Werth gering ist, während 
der übrige Theil durch zahlreiche darin enthaltene wichtige 
Angaben über das Alterthum oder durch zahlreiche Bruch- 
stücke verlorener Autoren eine Bedeutung gewinnt, welche 
durch die Betrachtung des grossen Einflusses, den dieses 
Werk auf die wissenschaftliche Bildung dieser und der fol- 
genden Zeit ausgeübt hat, noch erhöhet wird. Von unter- 
geordnetem Werthe sind die beiden kleineren Schriften: 
De differenliis s. proprielale verborum, in drei Büchern, 
und: Liber Glossarum , so wie die beiden Schriften des Beda 
Venerabilis aus dem achten Jahrhundert: De orthographia 
und De uietrica ratione über unus. Muthmaasslich in des 
Isidorus Zeit fällt der unbekannte Verfasser der neulich erst 
bekannt gewordenen Schrift über die Magistrate und Prie- 
sterwürden Roms, worin sich manche schätzbare Angaben 
finden und von den einzelnen Magistraten in nicht ganz un- 
befriedigender Weise gehandelt wird. 


l. Apulejus \ $. bei Mai: Juril civilis ct Sytmnachi Partt Rom. 1823. 8 . 
C und daselbst die Comment. praevia). «— ed. Fr. Osann. Darm stad 1826. 8. 
Schulzeit. 1827. II. nr. 37* Liier. 1828. II. nr. «34. J. N. Madvig: De Apuleji 
fragmra. Havniae (829. 4 . Jahns Jahrbb. i83o. II, 3 . 

16 * 
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Rechtswissenschaft. 


a. Isidorus ; Opp. c. varr. nott.- per Jnc. du Breul. Paris. 1601. Colon. 
1617. foL — ed. F. Arevali. Rom. 1796. VII Voll. 4. — Origg. Basil. 1577. Die 
kleineren Schriften in Gbthofrcd , s Sammlung. — Beda ; s. die Sammlung Ton 
Putsche. 

3 . Incerti auctor is magistratt. ei sacerdott. P. B. Expositiones iiiedd. c. com* 
mentt- cd, Ph. -E. Uusclike. VratUlav. 1829. 8. 

.1 : : . u " ‘ 


, ^ ,.. y . . .. 

, , M llechtswissenschaft. 

j>- I ' ! > ... f ‘ 

Obgleich das Studium des Rechts wie kein anderes in 
Rom gepflegt wurde, so sind uns doch im Ganzen nur we- 
nige Schriften aus diesem Zweige der Literatur zugekom- 
men, weniger vielleicht aus allgemeinen Ursachen, die auch 
andere Verluste herbeigeführt haben, als vielmehr in Folge 
der später veranstalteten grossen Gesetzessammlungen; so 
dass wir meistens hier nur blos dem Namen nach die einzel- 
nen Werke kennen oder uns mit blossen Bruchstücken zu 
begnügen" haben, so gross auch der Reichthum an juristi- 
schen Werken, besonders in derZeit des Augustus und von 
da bis zu Alexander Severus herab gewesen ist, was aller- 
dings von der ungemeinen Thätigkeit der Römer in diesem 
Fach uns einen Begriff geben kann , welches mit dem Leben 
selbst in einer näheren, unmittelbaren Verbindung stand. 
Es waren aber die Schriften der Römischen Juristen theils 
Erklärungen der Gesetze und Verordnungen, oder Zusam- 
menstellungen von Rechtssätzen und Rechtsgrundsätzen, 
theils Schriften über die Anfangsgründe des Rechts u. dgl. m. 
und späterhin förmliche systematische Darstellungen des 
Rechts; Styl und Ausdrucksweise in diesen Schriften, so 
weit wir nach den erhaltenen Fragmenten schliessen können,' 
konnte bei der grossen Zcitverschiedenheit der Verfasser 
nicht anders als sehr verschieden seyn; doch finden wir im 
Ganzen noch eine ziemliche Reinheit des Styls und eine 
klare, fassliche Darstellung ohne allen Wortprunk, hie und 
da freilich auch einzelne fremdartige Ausdrücke oder Grä- 
cismen beigemischt. J 

1. Das Ausführliche über die meist verlorenen Werk« der Juristen, über 
ftye Schulen derselben u. A. der Art geben die Werke von J. A. Bach ( Hi stör, 
jwy Rom. Lips. 1764. 1806. 8. cd. Stockmann), von Hugo’s Rechugescb. ( lote 
Aufl. 1826. 8.), Zimmern (Gesch. d. Rom. Privatrechts. Hcidelb. 1826.8. irBd.). 
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Vcrgl. Haubold. Institt. Jur. Rom. hist. dogmatt. Liaeamm. ed. C. E. Otto. 
Lips. 1826. 8. , 

a. Einzeln« Arten der Juristischen Schriften : Institution** , Enchiridia , Re- 
gulae , Definäioncs , Responsa , Epistolae } Sententiae , Disputatiunes } Quuestiones, 
Digesta. *, k 

§.205. ‘ ; 

• . ■ t' .r 

Juristen der früheren Zeit. Cicero u. A. » ^ 

Dass man schon frühe anfieng über Gegenstände des 
Rechts zu schreiben, zeigt das Beispiel des Appites Clau- 
dius Caecus (Consul 447 und 458 u. c.), der zwei Schriften 
De actionibus und De usurpationibus verfasst haben soll; 
nach ihm werden P. Sempronius , Consul 449 u. c., und 
Tiberius Coruncanius angeführt, ferner Sextus Aelius Paetus 
Catus 552 u. c. und sein Bruder Publius Aelius , Consul 
553 u. c. , nebst L. Acilius. Auch der Annalist L. Cincius 
Alimentus und der ältere Cato , so wie sein als Jurist be- 
rühmter Sohn M. Porcius Cato Licinianus (gestorben 600 
u. c.) werden als Verfasser von juristischen Werken ge- 
nannt. An letzteren erinnert die Catoniana regula. Aber 
als die eigentlichen Begründer der Römischen Rechtswissen- 
schaft werden drei Männer bezeichnet: Man. Manilius, 
Consul 605 u. c., M. Junius Brutus, P. Mttcius Scaevola, 
Consul 621 u. c., dessen Verwandte: P. Licinius Crassus 
Mucianus , Consul 623 u. c., Q. Mucius Scaevola Augur, 
Consul 637 u. c., und besonders (J. Mucius Scaevola Ponti- 
fex, Consul 659 u. c., der Familie Scaevola in der Rechts- 
wissenschaft einen Namen verschafft und selbst zahlreiche 
Schriften hinterlassen haben, welche uns indess kaum dem 
Namen nach bekannt sind. Des zuletzt genannten Scaevola 
Schüler C. Aquilius Gallus gewann nachher grosses An- 
sehen, selbst Cicero, der an die beiden Scaevola’s sich an- 
schloss; und dessen Schriften, namentlich die Schriften De 
legibus und De republica so Manches, was auf die Rechts- 
wissenschaft Bezug hat, enthalten, verdient hier genannt- 
zu werden. Eine kunstreiche Behandlung des Rechts rühmt 
Cicero zuerst an dem Servius Sulpicius Rufis, Consul 704 
u. c., von dem nicht weniger als hundert und acht Bücher, 
die jetzt sämmtlich verloren sind, angeführt werden, und 
der auch zahlreiche Schüler hinterlassen, unter denen C. 
Aulius Ofilius, Cäsar’s Freund, Verfasser einiger Schriften 
über das Privatrccht, genannt wird, desgleichen L. Alfenus 
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Labeo, Capito, Sabinus u. A. 

Varus aus Cremona, dessen Digestorum Libri XL, in ei- 
nem, nach den vorhandenen Bruchstücken zu schliessen, 
fliessenden Style abgefasst waren. Ausserdem werden noch 
aus diesem Zeitalter angeführt: C. Trebatius Testa, Cicero’s 
Freund und des Augustus Itathgeber; A. Cascellius; Q. Ae- 
lius Tubero , der als gründlicher Kenner des Rechts gerühmt 
wird; Aelius Gallus , von dessen Schrift: De verbomm, 
quae ad jus cirile pertinent, signißcaäone , in den Digesten 
ein Fragment sich erhalten hat, während Alles Andere un- 
tergegangen ist. 

t. Ucbcr die einzelnen hier und in den folgenden §§. genannten Juristen •. 
die WeTke von Bach und Zimmern. 

2. Scaevola Pontifex \ $. Cic. De orat. I, 39. und über die ganze Familie 
der Scaevola's; G«. d'Arnaud Vitae Scaevoll. Traject. ad Rhen. 1767. 8. 

3 . Sulfjicius Kufus ; 8 . E. Otto De vita, studiis etc. Servii Sulpicii Rufi. 
Traject. ad Rhen. 1737. 8. 

4. Aelius Tubero ; s. die Abhaodl. von A F. Rivinus (Vit. 1746.4.) und Vader 
(Lugd. Bat. 1824. 8.). 

5 . Aelius Gallus ; s. die Abhandlung von Heimbach. Lipt. 1823. 8 . 


§. 206. 

Labeo. Capito. Sabinus u. A. 


Unter Augnstus treten besonders zwei Männer hervor, 
bedeutend durch ihren Einfluss auf die gesammte Rechtsbil- 
dung der folgenden Zeit, und der sich nun bildenden Schulen, 
als deren erste Häupter und Stifter sie betrachtet werden 
können: Q. Antislius Labeo, der, wie auch der Charakter 
seiner Schüler zeigt, die geltenden Rechtsbestimmungen und 
das Wesen des Rechts einer freien Betrachtung unterwarf, 
ein Mann von selbständigem Charakter ( weshalb er es auch 
nur zur Prätur brachte) und ungemeiner Thätigkeit, da er 
nicht weniger als vierhundert Schriften hinterliess, deren 
Ansehen aus den zahlreichen Anführungen in den Digesten 
sattsam hervorgeht; der andere, C. Atejus Capito, durch 
August zum Consulat 759 u. c. und zu hohem Ansehen er- 
hoben, und auch durch zahlreiche Schriften bekannt, hielt 
sich mit seiner Schule inehr an das Aeussere und Positiv- 
Gegebene, an den Buchstaben der Gesetze u. s. w. Sein 
unter Tiberius und August blühender und durch zahlreiche 
Werke und grossen Einfluss berühmter Schüler Masurius 
Sabinus gab der Schule einen Namen (Sabiniani) ; ihm stand 
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entgegen Labeo's »Schüler M. Coccejus Nerva, Consul 733 
n. c., des Kaisers Nerva Grossvater, und vor Allen Sem- 
pronius Proculus, welcher seiner Schule den Namen gab 
CProculianiJ , so wie nach dessen Gegner C. Cassius Lon- 
ginus , der 783 u. c. das Consulat verwaltete, die andere 
Schule auch den Namen Cassiani führte; als seinen Nach- 
folger nennt man den Coelius Sabinas, Consul S22 u. c., 
welcher dem Pegasus entgegenstand , dem Nachfolger des 
Proculus. An ihn erinnert das Senatusconsultum Pegasi- 
anum. Unter Nerva und Trajan lebte P. Juvenlius Celsus, 
Consul 129 p. Chr., dessen zahlreiche Schriften oftmals citirt 
werden, so wie die seines Zeitgenossen, des nicht minder 
angesehenen Neratius Priscas. In dieselbe Zeit fällt der 
sehr verschieden beurtheilte Javolenus Priscus, dessen 
Schriften ebenfalls in den Digesten oftmals genannt werden 
und von Einfluss gewesen seyn müssen; endlich der von 
Plinius gerühmte T. Aristo. 

1. C. van Eck De vita, moribb. et stud. Q. Autist. Labconis ct C. Ateji 
Capitonis. Franccq. 1692. 8. — C. Mascov. Diss. de sectis Sabinianprr. et Pro - 
culiann . Altorf. 1724. 4. Lips. 1728. 8. 

2. D. G. Möller Diss. de Afasurio Sabino. Altorf. i 6 g 3 . 4. P. N. Amtscn. Diss. 
de Masurio Sabino. Traject. et Rhen. 1768. 4. — J. Steenwinkel. Diss. de C. 
Cassio Longino. Lugd. Bat. 1778. 8. 

3 . Heinecc. Pr. de Juoentio Celso. Francof. ad Viadr. 1727. 4. — J. C. 

Stickel Diss. de Keratio Prisco. Lips. 1788. 4. 

4. Javolenus ; s. Pliu. Epp. VI, i 5 . nebst der Abhandlung von G. A. Jeni- 
chcn (Lips. 1734. 4.). — Uebcr Aristo vergl. Pliu. Epp. 1 , 22. 


§• 207. 


Edictum fierpetuum. Pomponius. Gajus u. A. 


Mit Hadrianus beginnt gewissermaassen eine neue Epoche 
in der Behandlung des Rechts, wozu theils der Eifer dieses 
Kaisers, theils das unter ihm durch Salvius Julianus zu 
Stande gebrachte Edictum perpetuum im Jahre 132 p. Chr., 
unstreitig viel beigetragen hat, indem diese neue Redaction 
der früheren Edicte nun die Grundlage für die weiteren 
Bearbeitungen und für die praktische Anwendung- der Edicte 
bildete. Leider ist das Edict selbst untergegangen, und so 
herrscht über Anlage, Inhalt und Anordnung manches Dun- 
kel , das man aus den Bruchstücken der darüber abgefassten 
Schriften, so wie durch Versuche einer Zusammenstellung 
der eiuzelnen Fragmente, aufzuhellen bemüht gewesen ist. 
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Pomponius , Gajus tu A. 


Sonst werden von demselben ausgezeichneten Juristen 8al~ 
vitis Julianus, der zugleich die höchsten Würden im Staat 
bekleidete, noch mehrere andere Schriften, namentlich Di- 
geslorum Libri XC, sehr oft in den l’andecten angeführt. 
Unten den Antoninen erfreute sich als Jurist eines grossen 
Ansehens Sextus Pomponius , von welchem Mehreres citirt 
wird; ein Abriss der Geschichte des Römischen Rechts aus 
einer verlorenen Schrift : Enchiridii über singularis ist in die 
Pandecten übergegangen. Von seinem Zeitgenossen , dem 
gewiss nicht minder berühmten Gajus (Cajus), werden zahl- 
reiche aber verlorene Werke nahmhaft gemacht; sein allein 
noch erhaltenes Hauptwerk: Libri Institutiomm qualuor, 
das uns früher nur unvollständig, zunächst in einem in das 
Breviarium Alarici aufgenommenen Auszug in zwei Büchern 
bekannt war, ist uns jetzt durch den zu Verona 1816 ge- 
machten Fund Niebuhr’s aus einem Codex rescriptus in 
ziemlicher Vollständigkeit, mit Ausnahme einzelner Lücken, 
bekannt geworden. Es bedarf kaum einer Bemerkung, von 
welcher Wichtigkeit für die Kenntniss des gesammten Privat- 
rechts der Römer uns dieses dem Vortrag der Anfangs- 
griinde des Rechts in den Schulen bestimmte, und in einem 
klaren Vortrag so wie in einer reinen Sprache abgefasste 
Werk ist, welches das Muster der Institutionen Justinian’s 
bildet. Ausser diesem wird uns noch eine Reihe von juri- 
stischen Schriftstellern aus dem Zeitalter der .Vntoninen bis 
auf Alexander Severus herab genannt, deren Schriften auch 
in den Digesten meist excerpirt sind , wie namentlich 
J. Volusius Maccianus , der Lehrer des Marc Aurel, ge- 
storben in Aegypten 175 p. Chr. üb aber die ihm wohl 
beigelegtc Schrift über Maass und Gewicht wirklich sein 
Werk ist, lässt sicl\ bei dem barbarischen Styl, in welchem 
die Schrift abgefasst ist, bezweifeln. Ausserdem waren 
durch zahlreiche Schriften berühmt L. Ulpins Marcellus 
und Q. Certidius Scaevola, vor Allen aber dessen Schüler 
Aemilius Papinianus , der in hohen Würden stand, aber von 
Caracalia enthauptet wurde. Seine oftmals in den Digesten 
excerpirten Schriften standen bis in die späteste Zeit in 
grossem Ansehen, da auch nach dem bekannten Citirgesetz 
des Theodosius II. in streitigen Fällen Papinian’s Ansicht 
die Entscheidung geben sollte. 

i. Ed ic tum yerpetuum\ s. insbes. die Erörterungen von Hugo und 2 imnieru 
in dfen $. 204 angef. Werken nebst A. G. S. Francke: De cdict. Praet. urb* praescrliift 
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pcrpctuo. Ri!, i ö3o. 4.— Debet Salvius Julianus s. ebendas, nebst des Heineccias 
Abhand!. Hai. »7 33 . 4. 

2. Pomponius; s. L. 2. de O. J. vcrgl. L 2. D. de just. ( 1 , 1 ) L. 239. 
de V. S. ( 5 o, 16.). 

3 . Gajus (minder richtig CVxjus); s. die früheren Untersuchungen in A. Schul- 
ung Jurispr. Antejust. ( Lugd. Bat. 1714. 1737 4 ), nebst den neueren von Ditmar 
De noin. aetat. stud. et script. Gaj. (Ups. 1820. 8.) Nicbuhr (v. Savigny Zeitschr. 
f. gesch. Rechtswm. III. nr. 4.), Göschen (Praefat.), Schräder (Heidelb. Jahrbb. 
1818. nr. 11. i 8 a 3 . nr. 60 fl'.), r. Schröter (Hermes 1825. Bd. XXV.), Zim- 
mern u. A. — Ausgaben des Gajus: prim. edit. Berolin. 1820. 8. — secund. 
ed. J. F. L. Göschen. Bcrol. iQz 5 . 8. 

4. Volusius Maecianus; s. die Abhandlung von .T, Wunderlich (Hamburg. 
> 749 - 4 «)* Die Schrift* De asse et ejus partibus steht in Graevius Thes. Antiqq. 
Komm. T. XI. und in J. F. Gronov’s Schrift: De sestertt. etc. Lugd. Bat. 169t. 4. 

5 . Papinianus ; s. Eu. Otto: De Papiniani vita, scriptt. etc. Lugd. Bat. 
1718. 8. Brun. 1743. 8. — VergL Cod. Theod. L. 1. de resp. prud. nebst 
Hugo’s Erörterungen. 

g. 208. 

Ulpianus. Paulus u. A. 

Neben Papinianus gelten als die Koryphäen der Rechts- 
wissenschaft jener Zeit Domitius Ulpianus und Julius Pau- 
lus , deren Werke am meisten unter allen Juristen in den 
Digesten excerpirt sind, indem nach einer neueren Zahlung 
von Ulpian 2462, von Paulus aber 2083 Stellen in den Dige- 
sten sich vorfinden. Ulpian, von Geburt ein Phönicier, stieg 
unter Septimius Severus empor, ward aber dann exilirt, 
wieder zurückberufen durch Alexander Severus und zuletzt 
als Praefectus Praetorio zu Rom ermordet. Die zahlreichen , 
in den Digesten excerpirten Schriften dieses im Ganzen mehr 
an die Schule der Proculejaner sich anschliessenden Juristen, 
sind weiter nicht bekannt; aber in einer Vaticanischen Hand- 
schrift haben sich noch einige für die innere Geschichte des 
Römischen Privatrechts höchst wichtige Bruchstücke in neun 
und zwanzig Titeln, gewöhnlich Tituli ex corpore Ulpiani 
genannt, erhalten, wobei es jedoch ungewiss bleibt, wel- 
chem Werke diese Fragmente ursprünglich angehörten, ob 
dem Liber singnlaris regularura oder einem andern. Eine 
Compilation aus mehreren Schriften ist das durch den Gram- 
matiker Dositheus uns erhaltene Fragmentum dejuris spe- 
ciebus et manumissionibus , keineswegs ein Product des 
Ulpianus. Noch weit zahlreichere Schriften hinterliess Ju- 
lius Paulus, wahrscheinlich aus Padua gebürtig, überhaupt 
der fruchtbarste Schriftsteller unter den Römischen Juristen. 
Wir besitzen noch von ihm eine in das Brevi&rium Alarici 
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aufgenommene , immerhin nicht unwichtige Schrift über die 
Elemente des Hechts (Libri quinque sententiarnm recepta- 
rum), welche in einem gedrängten, übrigens für jene Zeit 
noch guten Style abgefasst ist. Ausserdem werden noch, 
öfters die Werke des Callislratus , der unter Septimius Se- 
verus und Caracalla lebte, des Aelius Marcianus u. A. an- 
geführt. Aber mit Herennius Modestinus, dem Schüler 
Ulpian’s und Lehrer Maximin’s des Jüngern, dessen zahl- 
reiche Werke oftmals in den Digesten citirt sind , lässt sich 
im Ganzen die Bliithezeit der Römischen Jurisprudenz be- 
schlicssen, da nach ihm die Wissenschaft theils durch den 
Charakter ihrer Verehrer, theils durch die gemeine Behand- 
lungsweise an innerer Würde und Gehalt verlor. 

1. Ucber Vlyianus *. die Abhandlungen von Bertrand, TV. Grotius u. A. 
Schulung Jurisprud. A nie just. — Ausgaben: prim. ed. Jo. Tilius. Paris. 1549. 8« 
Lovan. i55o. 8.; bei Schultiug a. a. O ; in usum praelectt. ed. G. Hugo. Got- 
ting. 1780. 8. Berol. 1811. 1814. 1824. 8.; e rccogn. J. C. Bluntschii ed. E. 
Bücking. Bonn. 1823. 12. 

2. Ueber die Streitfrage, zn welcher Schrift ursprünglich die Tituli gehörten, 
s. die Untersuchungen von Tilius u. A., insbesondere von F. A. Schilling ( Diss. 
critic. de Ulpiani fragmm. Vratislav 1824. 8. und Animadverss. critt. ad Clpiani 
fragm m. Spec. I. 11. 111. Lips. i83o iT. 4.). 

3. Schilling Diss. crit. de fragm. jur. Rom. Dositheano. Lips. 1819. 8.; 

das Fragment steht bei Schulung a. a. O. und c. nott. M. Rocvcri. Lugd. Bat. 
1739 4* * 

4. Paulus], s. die Schriften von Pngenstccher , Conradi u. A., bei Schulung 
a. a. O. — Ausgaben: bei Schulung; c. nott ed. C. Rittershusius. Norimberg. 
>594. 8. — ed. G. Hugo. Beroliu. 1795. 8. 


§. 209. 


Codex Gregorianus , Hermogenianus , Theodosianus . Novtllae . 

PiOlilia Dignitatum . 

In das Zeitalter der gesunkenen Jurisprudenz bis auf 
Constantin dem Grossen und die nun zu Beryth aufblühende 
Rechtsschule fallen zunächst die von zwei Juristen, Gre- 
gorianus und Hermogenianus, aus der Zeit des Constantinus 
und seiner Söhne, veranstalteten Sammlungen der kaiser- 
lichen Constitutionen nach der Ordnung des Edicts , die ob- 
wohl anfangs Privatarbeit, doch bald, wie es scheint, eine 
Art von öffentlicher Autorität gewannen : Codex Gregorianus 
und Codex Hermogenianus, beide leider grossentheüs unter- 
gegangen, indem ausser einigen in den Digesten vorkom- 
menden Stellen, von der ersten Sammlung nur dreizehn Titel, 
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von der andern nur zwei Titel erhalten sind. Wichtiger un- 
streitig ist eine dritte durch den Kaiser Theodosius II. ver- 
anstaltete und durch eine Commission, an deren Spitze der 
berühmte Jurist Antiochus stand, im Jahre 438 p. Chr. zu 
Stande gebrachte Sammlung der Constitutionen von Constantin 
bis auf Theodosius II. Zeit, gleichsam als Fortsetzung der 
beiden vorher genannten Sammlungen: Codex Theodosianus 
in seehszehn Büchern , die auf das Privatrecht, wie auf das 
öffentliche und auf das Kirchenrecht sich beziehen. Dieses 
Werk, das mit Ausnahme der nur in einem Auszug in 
dem Breviarium Alarici erhaltenen fünf ersten Bücher nebst 
dem Anfang des sechsten (wozu indessen in neuester Zeit 
einige neue in Mailänder und Turiner Handschriften entdeckte 
Stücke hinzugekommen sind), in ziemlicher Vollständigkeit 
und durch die Bemühungen des J. Tilius, Cujacius und Go- 
thofred in ziemlich berichtigter Gestalt jetzt uns vorliegt, 
ist für die Kenntniss des Römischen Rechts, insbesondere 
des Justinianeischen, von grosser Wichtigkeit, obwohl man 
den Redactoren nicht ohne Grund manche Fehler und Nach- 
lässigkeit bei der Zusammenstellung und in der ganzen 
Behandiungsweise, so wie auch oft eine schlechte Latinität 
vorwerfen kann. Die nach der Publication dieses Codex 
von Theodosius und seinen Nachfolgern erlassenen Consti- 
tutionen sind in neueren Zeiten gesammelt und unter dem 
Namen Novellae den Ausgaben des Codex beigefügt worden. 
Einige andere Juristen dieser Periode Aurelius Arcadius 
Charisias , Julius Aquila, Innocentius sind nicht weiter 
bekannt. Wahrscheinlich fällt auch in diese Zeit die zur 
Kenntniss der inneren Einrichtung des Römischen Reichs 
wichtige Schrift: Nolitia dignitatum omnhim tarn civilium 
quam militarium in partibus Orientis et Occidentis, ein 
Verzeichniss der Würden und Aernter des Reichs, also eine 
Art von Adresskalender , etwa aus den Jahren 425 — 452 p. Chr. 

1. Codex Gregorianus et Hermogenianus ; s. ausser den allgemeinen Werken 
von Hugo, Zimmern u. A., insbes. Schulung Jurispr. Antejustin. nebst Pohl’s 
Abhandl. ( Lips. 1777. 4.) und Golhofrcd (Prolegg. ad Cod. Theodos. P. I.). 

2. Codex Theodosianus; s. besonders die Untersuchungen von Zimmern, 
Hugo, nebst den älteren von Gothofred (Prolegg. s. Ausg.) und den Abhandlun- 
gen von Brunqucll (Jen. 1719* 4«) und De Crassier (Leodii 1825. 4.) — 
Ausgaben- Ed. Jo. Tilius. Paris. i 55 o. 8. — cur. J. Cujacio. Lugd. Bat. i 566 . 
fol. — c. conimcnit. J. Gothofred. opera A. Marvillii. Lugd. Bat. i 665 . fol. — 
c. nott. Gothofred. ed. J. D. Ritter. Lips. 1736. fol. — Geber die neu ent- 
deckten Stucke vergl. v. Schröter im Hermes. Bd. XXY. Theodos. cod. fragmrn. 
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primum ed. W. F. Clossius. Tubing. 1834. 8. — firagm. inedit. protulit Amad. 
Pejruu. August. Taurin. 1824. 4.; tiispos. £d. Puggaeus. Eonn. ißa 5 . 8. 

y 3 - Ifovellae; s. auch: c. uott. Opera J. C. Amadutii. Rom. 1767. fol. 

4. JVolitia dignitatum etc. c. commentt. G. Panciroli. Veuet. &593. »6oa. 
Gencv. i 6 a 3 . foL und iu Grae*ii Thcs. Antiqq. Romm. T. VII. 

§. 810. 

Iulictum Theodorici. Brcviarium Alarici . Lex Burguruiionum. 
f Collaüo. Consultalio. 

Etwas später fallen die verschiedenen, von den Herr- 
schern der fremden Völker , welche in einzelnen Thcilen des 
abendländischen Reichs sich niederliessen , zunächst für ihre 
Römischen Unterthanen erlassenen Gesetzesbücher, unter 
welchen wir zuerst das Vom Ostgothischen König Theodorich 
500 p. Chr. puhlicirte Edictnm nennen , das grossentheils aus 
des Paulus Sentenliae ($j. 208.) entlehnt ist und meist Be- 
stimmungen des Römischen Rechts enthält, ferner die Samm- 
lung des Westgothischen Königs Alarich aus dem Jahre 
506 p. Chr., bei den Neueren meist unter dem den Alten 
völlig fremden Namen Breviarium Alarici bekannt, da, wie 
es scheint, die Sammlung, aus weicher einzelne Theile un- 
ter dem Namen Lex Roraana, auch Mundana, citirt werden 
keinen allgemeinen Namen hatte. Sie ist zusammengesetzt 
aus Theilen der drei 209. erwähnten Sammlungen nebst 
den Novellen, den Institutionen des Gajus und den Sentenzen 
des Paulus (Welche Werke es zum Theil dem Untergang 
entrissen) , und blieb unter dem Namen hex Romana oder 
Lex Theodosiana bei den Franken unter den Merovingem 
und bei den Westgothen in Spanien bis nach 650 p. Chr. in 
Kraft. Ein drittes ähnliches Gesetzbuch aus denselben Quel- 
len ist des Burgundisehen Königs Gundebald: Lex Romana 
Burynmdionutn , mit Unrecht vordem Papimuni responta 
genannt. In die Periode unmittelbar vor Justinian gehört 
noch die Collatio legis Mosaicae et Romanae , die man 
früher wohl dem Licinius Rufus zuschrieb, obschon Inhalt 
und Sprache uns auf weit spätere Zeit, etwa an das Ende 
des fünften Jahrhunderts, fuhren. Der auch mit dem Namen 
Pariator legum Mosaicamm et Romanarum bezeichnete 
Verfasser, dessen Absicht es zunächst war, die Aehnlichkeit 
des Mosaischen Rechts mit dem Römischen zu zeigen, 
wusste durch manche aus den Schriften älterer Juristen ent- 
lehnte Stellen, so wie durch Mittheilung einiger uns fehlen- 
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den Constitutionen, seiner Compilation einiges Interesse zu 
geben. In dieselbe Zeit gehört auch Consullatio veteri* 
JCti de P actis, woraus wir die Form, unter welcher die 
Consultationen abgefasst wurden, näher kennen lernen; 
wichtiger indessen sin.1 die aus Vaticanischen Palimpsesten 
durch A. Mai herausgegebenen Fragmente mehrerer ausge- 
zeichneten Ilechtslehrer und Constitutionen der vorjustinianei- 
schen Periode. 

\ 

i. Edictum Thcodorici; s. die Erörterungen von Cothofrcd, Ritter, v. Sa- 
vigny, Hugo u. A. — cura P. Pithoei (mit Cassiodor). Paris. 1579. fol. 

а. Breviarium Alarici ; s. die Untersuchungen von v. Savigny, Hugo, Asch- 
bach (Gesch. d. Westgothen, ite Beil.) u. A. — Ausgaben: in der Cujac. Ausg. 
des Cod. Theodos., bei Schulung Jurisprud. Antcjustin. 

3 . Lex Bomana Burgundionum bei Cuj-icius und Schulung a. d. a. O. % 

besonders herausgegeb. von Barkow ( Gryphisvrald. 1826. 8.): s. die Untersuchun- 
gen von v. Savigny, Hugo u. A. Ursprung der falschen Benennung Hcsponsa Pa • 
piani oder Papiniani. . . 

4. Callatio leg. Mos. et Rom. ed. P. Pithoeus. Paris. 1573. 4., bei Schul- 
ting a. a. O. S. auch die Erörterungen von Hugo. 

5 . Consullatio ; steht bei Schulung und in Cujacii Opp. T. I. 

б. Juris civilis Antcjustin. reliqq. inedd. inv. A. Mai. Rom. i 8 a 3 . Bcrolin. 
1824. 8. — commcntt. instr. Al. A. de Buchholz. Königsb. 1828. 8. 

§. *11. 

Codex Justiniancus. Pandectae. Dccisiones. Instiluüones. Codex 

’ .» 

repet. praclecL Authenticac. Corpus Juris. 

Den Schluss dieser Uebersicht bildet Justinian’s Ge- 
setzgebung, deren nächster Zweck es war, durch eine voll-, 
ständige Sammlung des Römischen Rechts der in dem 
Rechtszustand nicht selten eintretenden Verwirrung, wo 
neben dem Codex Theodosianus noch eine Menge anderer 
oft sich widersprechender Entscheidungen älterer Juristen, 
die eine gewisse Autorität erlangt hatten, Vorlagen, ein 
Ende zu machen und eine bestimmte Norm aufzustellen. Es 
wurden daher vorerst die drei früheren Sammlungen durch 
den 529 p. Chr. promulgirten Codex Juslimaneus (später Con- 
stitutionum Codex genannt), welcher eine von Tribonian und 
zwei andern Rechtsgelehrten veranstaltete Sammlung aller 
kaiserlichen Constitutionen von Hadrian bis Justinian ent- 
hielt, ausser Kraft gesetzt. Die Ordnung dieses Codex war 
die des Edictum perpetuum. 

Von weit grösserem Umfang und Bedeutung war das 
zweite Unternehmen, welches eine Sammlung der Rechts- 
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lehren der älteren Juristen bezweckte und demselben be- 
rühmten Rechtslehrer Tribonian nebst sechszehn Gehülfen 
aufgetragen war. So kam nach einem Zeitraum von drei 
Jahren, in welchem zu diesem Zweck an zweitausend Bände 
zu durchlaufen und zu excerpiren waren, die im Jahre 533 
p. Chr. publicirte Sammlung, die den Namen Pandeclae , 
auch Digesta führt, und in sieben Theilen fünfzig Bücher, 
422 Titel und 9123 Gesetze enthält, zu Stande, als ein auf 
öffentliche Autorität gestütztes und allein gültiges System 
des Rechts, wodurch nun alle Entscheidungen der früheren 
Juristen, die nicht in diese Sammlung aufgenommen waren, 
ausser Kraft gesetzt wurden, indem diese Sammlung Alles 
enthielt, was dem Juristen nothwendig war. Die Folge da- 
von war, dass die Schriften der hier excerpirten Römischen 
Juristen eben so wenig als die, welche gänzlich übergangen 
waren, mehr abgeschrieben wurden, was hauptsächlich den 
ungeheuren Verlust fast der gesammten juristischen Römi- 
schen Literatur herbeigeführt hat. Schriften zur Erläuterung, 
wie die Abfassung von Commentaren , waren untersagt; nur 
wörtliche Uebersetzungen ins Griechische und Nachweisun- 
gen von Parallelstellen ( n«farjrx* ) waren erlaubt. 

An die Pandecten schliessen sich an: Quinqnaginla De- 
cisiones, Entscheidungen über einzelne Fälle, wo ein Wi- 
derspruch der älteren Rechtslehrer unter einander eine Ent- 
scheidung des Kaisers nothwendig machte; desgleichen die 
noch während der Ausarbeitung der Pandecten , um mit die- 
sen zu gleicher Zeit in Wirksamkeit zu treten, auf des 
Kaisers Befehl durch Tribonian, Theophilus und Dorotheas 
ausgearbeiteten Insliluliones, in vier Büchern, gleich den 
Institutionen des Gajus (%. 207.), als ein die Elemente und 
Grundlehren des Römischen Rechts enthaltendes Lehrbuch 
zur Vorbereitung für das Studium des Rechts. Eine Grie- 
chische Paraphrase dieser Institutionen hat derselbe Theo- 
philns hinterlassen, vielleicht ein aus seinen Vorlesungen 
entstandenes Heft. 

Da aber durch die später erlassenen Gesetze Manches in 
dem Codex Justinianeus verändert worden war, so wurde 
eine Revision hauptsächlich durch Tribonian vorgenomraen 
und im Jahr 534 p. Chr. an die Stelle des ausser Kraft 
gesetzten Codex Justinianeus, der Codex repetitae prae - 
lectionis , in welchen auch die fünfzig Decisionen aufge- 
uommen waren, bekannt gemacht. In den nächsten Jahren 
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535 — 565 folgten eine Reihe kaiserlicher Constitutionen, 
meist in Griechischer Sprache geschrieben, Novellae ge- 
nannt, auch Aulheiilicae , jetzt mit den neu hinzugekoin- 
menen in Allem 168 nebst den dreizehn Localgegenstände 
betreffenden Edicten. In dem durch Julianns, Antecessor 
zu Constantinopel, veranstalteten Auszug QEpilome Novell 
larum ) stehen nur 125. 

Diese hier aufgezählten Theile, nebst den das Lehens- 
wesen der Longobarden betreffenden Libri Feudorum , 
bilden das Ganze, das man jetzt, mit einer in neuerer 
Zeit allgemein eingeführten Benennung, Corpus Juris Ci- 
vilis zu nennen pflegt. 

1. Leber den Codex. Justinianeus s. die Untersuchungen von Hugo and 
Zimmern. 

2. Leber Trilonlanns f über seine gelehrten Kenntnisse und seinen Charak- 
ter vergl. die Schrift von J. P. de Ludevrig Vit. Justin, ct Tribon. Hai. 1 73 s . 4. 
nebst den Angaben bei Bach und Zimmern. 

3. Pandectae. Digestae. Bedeutung und Sinn dieser Worte. Anlage des 
Ganzen; die drei Constitutionen des Justinian; die zahlreichen Schriften darüber 
von 1«. Th. Gronovius ( ilistor. Pandectt. Lngd. Bat. l 6 ö 5. 8. Hai. 1730. 8. ed% 
Fr. C. Conradi ) , Brencniann ( TrajcCt. ad Rhen. 172a. 4.) u. A., nebst Hugo’s 
Erörterungen. — Leber die Art und Weise, in welcher Tribonian mit seinen 
Gehiilfrn verfuhr, s. die Erörterungen von Blume (Zeitschr. f. gcsch. Rechts- 
wiss. IV. nr. 6.), Hugo, Zimmern. Kritische Behandlung; die Florentiner 
Handschrift. 

4. Ausgaben der Pandectcn : ed. per Greg. Holoandrum. Norimbcrg. 1529. 
8. Basil. 1541. fol., slud. Fr. Taurelli. Florent i533. fol. s. unten not. 7. 

5. Institutiones; *. die Erörterungen von Gebauer und Marezoll ( Ord. In- 
Rtitutt. Gotting. 175a und i8i5. 4.), Hugo u. A. — Ausgaben: e rcc. G. Ho- 
loandr. Norimb. 1529. 8. — ed. J. Cujacius. Paris. t585. t2. — ed. J. B. Köhler. 
Gotting. 1772. 8., von Biener (1612 ) »nid Bücher (Erlang. 1826. 8.). Haupt- 
ausgabe von Schräder* Tafel u. A. ( Berol. »832. 4.) — • Die Griechische Para- 
phrase des Theophilus ist am besten von W. O. Bei» (Hag. Comit. 1751. II 
Voll. 4.) herausgegeben. 

6. Nocellae ; s. Biener Gesch. d. Novellen Justinian*«. Berlin 1824. 8. 
Ausgaben: cura C. Holoandri. Norimb. i53i. fol. 1841. Basil. «>— • vers. Lat. 
Novell, auct. J. F. Hombergk zu Vach Marburg. 1717. 8. 

7. Ausgaben des Corpus Jurist a) glossirie: Lugdun. ap. fralr. Senneton. 

1549 ^ Voll. fol. — c rec. D. Gotbofred. Lugdun. »589. 1601. 161 a. Vt 

Voll. foL — b) ungldssirtc mit Noten: cd. L. Bussard. Lugd. t56i. fol. II Voll. 

ed. D. Gothofrcd. Lugdun. »583. 4* Gencv. 1624 und öfters. — ed. G. 
Chr. Gebauer et C. A. Spangenberg. Gotting. -1776. 1797. II Voll. 4.; — • 
c) unglossirte ohne Noten: Amstelod. ap* Elze vir. 1864- 1700. 11 Voll. 8. — *• 
rccogn. J. L. G. Beck. Lips. iöa5. ö. 


Digilized by Google 



In dem Verlag« von Karl Groos sind auch noch folgende 
Schriften erschienen: 

Aristotelis Categoriae, Textum adhibitis Ammonii, Simplicii ct Boethii coramen* 
tariis, recognovit, Gra^co in Latinum convertit, lccl. varict. annot. cxplica- 
tam, praeparationem indiceraque verborum adjecit Dr. E. A. Lewa Id, Prof. 
Heidelberg, gr. 8. 1824. Auf Druck vclin geh« 1 fl. 3o kr. oder 20 gr. 

Beleuchtung der Denkschrift für die Aufhebung des den katholischen Geistlichen 
vorgeschriebenen Cülibates. (Freiburg im Breisgau, 1828.) Von P. i. a. Mit 
einem Aktenstück, gr. 8. 1828. * 54 kr. oder 1a gr. 

OeeranUy M. Tullii , de Be publica quae supersunt, ad Exempl. Rom. fidem ac- 

curate edita. 12. 182.3. Auf Druck -Velin, geheftet 40 kr. oder 10 gr. 

Dreuttel , J. G. F. , bescheidene, in den verfassungsmässigen Rechten gegründete, 
Beschwerden und Bitten der evangelisch- protestantischen Kirche und ihrer 
Diener im Grossherzogthum Baden. Der hohen Regierung und den Ständen 
des Vaterlandes chrerbictigst vorgetragen, gr. 8. 1827. 45 kr. oder 10 gr. 

•J weiss Papier 54 kr. oder 12 gr. 

Erhärdt, f)r. Simon ( Hofrath und Professor der Philosophie in Heidelberg), Ein- 
leitung in das Studium der gesammten Philosophie, gr. 8. 1824. 

1 11. 21 kr oder 18 gr. 

Fecht, Chr. L. (Professor), der Fusswandcrer, oder wie man reisen soll. In 
einer Fußwanderung aus dem Breisgau bis Zug, veranschaulicht. 12. 1824. 
geheftet, jetzt 27 kr. oder 6 gr. 

Feeder, Dr. C. A. L In Agamemnonis Aeschylei carmen epodicum primum 
Commentatio. 8. maj. 1820. Vel. Pap. 1 fl. 48 kr. oder 1 Rthlr. 4 ggr. 

Druck pap. 1 fl. oder 16 ggr. 
Fortlage, Dr. C., die Lücken des Hegel'schen Systems der Philosophie, nebst 
Andeutung der Mittel, wodurch eine Ausfüllung derselben möglich ist. Allen 
Freunden und Kennern dieses Systems zur Beurtheilnng und Verständigung 
• vorgelegt, gr. 8. i83a. 1 fl. 12 kr. oder 16 ggr. 

Hanno , Raphael ( Dr. u. Prof.), die hebräische Sprache für den Anfang auf Schu- 
len und Universitäten, zunächst zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen in a 
Abteilungen, gr. 8. i8a5 u. 1828. 2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Heusde van, Ph. fF . (Professor in Utrecht), Briefe über die Natur und den 1 
Zweck des höheren Unterrichts. Aus dem Holländischen nach der 2ten Aus- 
gabe übersetzt von J. Klein, mit einer Vorrede begleitet von F. H. C.| 
Schwarz ( Dr. der Theol. und Geh. Kirchenrath), gr. 8. i83o. 

2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr* 
Hillebrand , Dr. Joseph (or d. Prof, der Philos. zu Giessen). Propädeutik der. 
Philosophie. 2 Theile. iter Theil: Encyclopädie der Philosophie. 2ter Theil : 
Geschichte und Methodologie der Philosophie, gr. 8. 1819. geh. 

5 fl. 24 kr. oder 3 Rtn .,-j| 
*— — Grundriss der Logik u. philosophischen Vorkcnntnisslehre zum Gchrauci.fen 
bei Vorlesungen, gr. 8. 1820. 2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 

Hinrichs, H. F. VV. (Professor der Philosophie zu Halle), die Religion im innertt- 
Verhältnisse zur Wissenschaft, nebst Darstellung und Beurteilung der voäi 
Jacob), Kant, Fichte und Schölling gemachten Versuche, diese 1JL»I 
wissenschaftlich zu erfassen, und nach ihrem Hauptinhalte zu entwickeln« 
Mit einem Vorworte von Hegel, gr. 8. 1822. 2 fl. 42 kr. oder 1 Rthlr. 12 grj 
Kortam , Friedr., Zut* Geschichte Hellenischer Staalsverfassungcn, hauptsädhlicl 
wahrend das peloponnesischcn Krieges. Bruchstück einer historisch politischer 
Einleitung in das Studium des Thukydides. gr. 8. 1821. 

2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr, 
Kreis, J. Ph., praktische Metrik der latein. Sprache in Beispielen zum Lesen und 
Nachbilden der vorzüglichem bei den Alten vorkomnienden Sylbenmaasse« 
zum Gebrauche für Gelehrten -Schulen ; ein Anhang zu jeder lat. Metrik«! 
gr. 8. 1827. 54 kr. oder 12 g r . 

— — Anhang für Lehrer zur lat. Metrik, gr. 8. 1827. 9 kr. oder 2 gr. 

Plutarchi Alc&iades, Textum e Codd. Paris, recognovit, notisque et indicibuti 
instruxit J. Christ. Fel. Bahr, phil. Dr. et Prof. ord. 8. maj 1822. 

'pVv a fl- 4 a kr. oder 1 Rthlr.' ta grJ 
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